
DER KAMPF UM HONINGEN

KAPITEL 1: VOR ABILACHT.

Was geschah... Nach der Benennung des Herzogs Jast Gorsam vom Großen Fluß zum 
Reichsregenten und dem Auszug der Albernier, erwarten die Albernier den Angriff 
der Nordmarken. Die Honinger Barone sammeln sich in der Nähe von Abilacht...

Teilnehmer dieses Threads sind: 
Reto Helman Baron von Lyngwyn 
Praiowy Ui Llud Ritter der Krone 
Irwyn Ui Beornsfairne Verwalter der Mark Abilacht 
Edler Iain Stepahan ä.H. 
Ritter Dechan Stepahan m.H. 

Bei Abilacht - 4. ING 1027 später Vormittag 

Wenige Stunden später verließ Praiowyn Ui Llud sichtlich verärgert und eiligen 
Schrittes das Abilachter Rathaus Richtung Burgtor, um dort den diensthabenden 
Offizier der Stadtgarde über die jüngsten Geschehnisse zu informieren und die 
weitere Vorgehensweise zu besprechen: 
"Herr Hauptmann, tragische Kunde bringe ich Euch, mein Bruder Glennir wurde von 
Oberst Wyndor Roderick von Firunslicht verhaftet und in der Burg, die sich 
übrigens mittlerweile zur Gänze in der Hand seiner Truppen befindet, 
eingekerkert! Ich soll euch vom Baron ausrichten, eure Männer und Frauen 
einstweilen ruhig zu halten, laßt euch auf kein Gefecht ein und verweilt 
innerhalb der Stadtmauern, solange ihr es, ohne offen Widerstand leisten zu 
müssen, vermögt. Der von meinem Bruder bestellte Vogt Irwyn Ui Beornsfairne wird 
euch über alle weiteren Schritte instruieren!" 
Wenig später preschte Praiowyn zu dem außerhalb der Stadtmauern gelgenen 
Gutshof, wo er sich mit dem künftigen Verwalter verabredet hatte. Der etwas 
nervös wrikende Vogt wartete bereits auf den königlichen Ritter und seine Miene 
verschlechterte sich noch, als er den Baron, wie befürtet, nirgends ausmachen 
konnte. 
Nach einer kurzen Begrüßung verschwanden die beiden im Hausinneren um sich zu 
beraten. 
Nachdem Irwyn über die Geschehnisse im Rathaus detailliert in Kenntnis gesetzt 
wurde, ordnerte jener an, folgende Kunde in der Mark Abilacht und den umgebenden 
Baronien verbreiten zu lassen: 

DIE UNABHÄNGIGKEIT FORDERTE IHR ERSTES OPFER: 
BARON GLENNIR UI LLUD WURDE IN ABILACHT VON KAISERLICHEN FESTGESETZT! 
BURG ABILACHT BEFINDET SICH IN DER HAND DER KAISERLICHEN! 

Ein weiterer Bote, der den Gutshof Richtung Bockshag verließ, blieb ob jener 
Kunde nahezu unbemerkt. 

Auf dem Gutshof 



Praiowyn nickte. 
"Ich stimme euch in beiden Punkten zu. Der Bote wird noch heute Honingen 
erreichen, so er nicht unplanmäßig aufgehalten wird, wenn wir Glück haben und 
die Gräfen morgen Früh eine Audienz gibt, kann er vielleicht sogar morgen Nachts 
oder Übermorgen wieder hier sein und Bericht erstatten. 
Ich habe ihm aufgetragen, sich darüber hinaus über die Position des Marschalls 
Griffo von Streitzig zu erkundigen und herauszufinden, wo seine persönliche 
Garde stationiert ist." 
"Das ist gut. So wollen wir es machen. Aber wichtig scheint es mir jetzt als 
erstes, Abilacht nicht aus den Augen zu verlieren. Wenn alle meine Reiter hier 
sind, kann ich das Umland gerne überwachen, doch die Straßen sichern, müßtet 
Ihr." Er hielt inne. "Nun - ich gebe zu, mir knurrt ein wenig jetzt der Magen. 
Der Mittag ist so schnell verflogen - und meine Männer und ich haben noch nichts 
zu uns genommen. Wenn man etwas herrichten könnte? Wir können ja währenddessen 
weiter beraten." 

Wenig später beim Gutshof 

In gestrecktem Gallopp näherte sich eine kleine Gruppe von Reitern dem Gutshof - 
eine kleine Gruppe Abilachter unter Führung Baron Retos. Stumm und mit ernsten 
Mienen erreichten sie, entbehelligt von den Wachen, das Haupttor. Als alle 
abgessen und die Pferde den Knechten übergeben worden waren, hieß der Baron 
einen seiner Begleiter ihm zu folgen."Also gut, Yandur. Das Spiel hat 
begonnen."Schnellen Schrittes eilte er in den Gutshof und stand alsbald vor 
Praiowyn Ui Llud. Mit einer kurzen Geste stellte er seinen Begleiter als 
Rittmeister Ui Flannigan vor, dann kam er zum Grund seines Besuches."Praiowyn - 
ich bin sofort hierhin geeilt, als ich die Nachricht erhalten habe. Ist es wahr: 
Baron Glennir ist in Haft, die Burg gefallen?" 
Er zögerte, um Praiowyn die Möglichkeit zu geben zu antworten, doch dessen Blick 
sagte genug. So fuhr Reto fort: "Ja, natürlich ist es wahr. Der Schritt Eures 
Bruders war ein sehr mutiger, aber leider..." Er sprach es nicht aus. 
Nun erhob Praiowyn, der bisher stumm zugehört hatte und nur bei der Begrüßung 
dem Rittmeister kurz zugenickt hatte, das Wort: "Ich danke Euch, daß ihr so 
schnell den Weg zu uns gefunden habt, ich wollte soeben nach Lyngwyn aufbrechen 
um Euch über die Vorkommnise in Kenntnis zu setzten, doch scheint sich die 
Nachricht ohnehin wie der Wind zu verbreiten." Mit einem Lächeln deutet er auf 
den nachdenklichen Vogt. "Dies ist Irwyn Ui Beornsfairne, er wird die Verwaltung 
und die Mobilmachung der Baronie übernehmen, solange mein Bruder in den Fängen 
der Kaiserlichen ist" Der Ritter schien kurz zu überlegen ehe er fortfuhr: 
"Zugegeben dachten wir nicht, daß der Oberst zum gegenwärtigen Zeitpunkt schon 
Befehle des Marschalls erhalten hat, dennoch traf uns die Gefangennahme meines 
Bruders nicht ganz unvorbereitet." 
"Das ist gut zu hören... Es erscheint zwar schwer, aber wir müssen jetzt an die 
Zukunft denken. Ich verstehe es richtig: Die Stadt und die Mauern sind noch in 
unserer Hand? Ich nehme an, die Nahrungslieferungen an die Burg sind inzwischen 
eingestellt und die Strassen aus der Burg verbarrikadiert?" 
"Wir hofften bis dato, eine freidliche Lösung erreichen zu können, deshalb wären 
Barrikaden im Vorfeld vermutlich als Akt der Provokation verstanden worden und 
dies wäre den Verhandlungen nicht unbedingt entgegengekommen. Darüber hinaus 



verfügt mein Bruder in der Stadt nur über 25 Stadtwachen, die restlichen Truppen 
zu mobilisieren und zu formieren wird noch eine ganze Weile dauern." 
Reto nickte verstehend. 
"Ja - natürlich." Er verzog den Mund zu einem nachdenklichen Lächeln. "Wir 
werden uns wohl mit Geduld wappnen müssen. Es ist wie mein Vater immer sagt: Der 
Großteil eines Krieges besteht aus Warten. Und ehrlich gesagt: Ich wünschte, 
mein Vater wäre hier." 
Er kam nicht dazu weiterzusprechen, als ein weiterer der Abilachter in den Raum 
kam. Er salutierte vor Reto. 
"Herr Rittmeister?" Der Baron erwiderte den Gruß mit geballter Faust über dem 
Herzen. 
"Nun, Korporal, was gibt es?" 
"Reiter auf der Reichsstraße von Osten her - etwa eine Schwadron." Rittmeister 
Flannigan blickte alarmiert auf, doch von Lyngwyn stellte die Frage. 
"Kaiserliche?" Der Korporal schüttelte den Kopf. 
"Nein - der Beschreibung nach Stepahan. Aber sie sind nicht auf dem Weg hierhin. 
Sie haben Abilacht passiert und entfernen sich wieder." 
"Und Ihr habt das beobachtet?", bohrte Reto nach. 
"Nein - einer Stallburschen mit dem ich redete." 
"Danke. Seht zu, ob Ihr noch mehr herausbekommt. Ist das alles?" 
"Jawohl, Herr Rittmeister." 
"Gut - Korporal - wegtreten!" 
Der Korporal machte auf dem Absatz kehrt und ließ Reto noch nachdenklicher 
zurück. 
"Da fragt man sich doch, was diese Stepahan-Wiesel mal wieder treiben. Yandur - 
ich denke, es wird Zeit" Er wandte sich wieder dem Vogt und Praiowyn zu. 
"Entschuldigt die Unterbrechung. Wo waren wir stehengeblieben?" 
Vogt Irwyn Ui Beornsfairne blickte etwas nachdenklich in die Runde: "Sollten wir 
die Stepahans kontaktieren und sie nach ihrem Auftrag fragen? Ich weiß, 
dass sie sich noch nicht für die Königin entschieden haben, aber vielleicht 
haben sie Kunde aus dem Osten oder können uns irgendwie anderes weiterhelfen." 
"Ihr habt natürlich Recht, Euer Wohlgeboren. Das kann zumindest nicht schaden.", 
stimmte Reto zu und sein Blick glitt zu Yandur. Ui Flannigan nickte. "Ich werde 
nachsehen, Rittmeister, wenn Ihr das befehlt." 
"Ja, reite Ihnen hinterher. Versucht, Jemanden hierhin zu bringen, der uns 
Antwort bringen kann." Der Rittmeister verließ den Raum mit kurzem Gruß. 
Reto wandte sich an Praiowyn und den Vogt. 
"Wir sollten allerdings auch in Erwägung ziehen, dass sich die Stepahan 
einstweilen zurücklehnen werden, bis die Situation übersichtlicher ist. Ich 
wünschte, ich könnte das auch. Aber sagt: Habt Ihr mehr von den Stepahan gehört? 
Mein Vogt, Ritter Roderick, konnte mir nur berichten, er habe sie weder bei der 
Königin noch beim Regenten gesehen. Es ist zumindest ein gutes Zeichen, dass sie 
nicht mit dem -" Er spie das nächste Wort förmlich aus. "Bredenhag - unter einer 
Decke stecken." 
"Cailinn Stepahan hat uns beim Ritt nach Abilacht seine Unterstützung angeboten, 
zwar konnte er uns keine Streiter zur Verfügung stellen, da er nur von einem 
Waffenknecht eskortiert wurde, er hat uns aber ein Schreiben überreicht, in dem 
er den Abilachter Reitern, die sich in seiner Baronie den Werbern angeschlossen 
hatten, mitteilt, daß er in der Sache Abilacht hinter der Königin stünde. Dies 



könnte uns im Falle eines Aufstandes gewiß nützlich sein. Weiters meinte er, so 
wir noch Hilfe benötigen, sollten wir Nachricht nach Seshwick senden." 
"Womit zumindest ein Stepahan auf unserer Seite wäre.", folgerte Reto. "Mich 
verwundert's nur ein wenig bei ihm. Ich hielt ihn immer für reichstreu - wie 
viele die Helmans für reichstreu hielten." Er lächelte und für einen Augenblick 
durchwehte den Raum ein Hauch helmanschen Charismas. "Cailinn ist ein Mann mit 
gutem Ruf. Noch dazu Diplomat, wie seine Antwort zeigt. Schaffen wir's noch nach 
Abilacht herein, so wird uns das vielleicht nützen. Ich dachte auch schon daran, 
einen Keil zwischen die Garetier und die Albernier in den Kaiserlichen zu 
treiben... Na, ja - einstweilen jedoch wäre weitere Hilfe von ihm nicht zu 
verachten. Und wir sollten - so nicht bereits geschehen - einen Boten zur Gräfin 
schicken. Sie muss Bescheid wissen über die Lage und von ihrer Autorität hängt 
es ab, wer mit uns ist und wer nicht." 
"Hm" Praiowyn dachte kurz nach ehe fortfuhr, scheinbar hatte ihm die Meldung von 
den weißen Löwen keine Ruhe gelassen: "Verzeiht Hochgeboren, wenn ich kurz das 
Thema wechsle, aber wenn ich mich recht entsinne, war es Baron Dhearic Stepahan 
von Stepahan, der dem Bredenhager 90 weiße Löwen als Bedeckung mit nach Elenvina 
entsandte, ich frage mich nun, ob jene 50 Löwen Teil dieser Bedeckung sind, oder 
ob sie von Baronin Ewain Stephahan von Albentrutz für eine andere Aufgabe 
verlegt werden? Wieviele dieser weißen Löwen gibt es denn überhaupt? Mir ist 
schon bewußt, daß die Familie Stepahan auf eine lange Geschichte zurückblicken 
kann, doch woher haben sie die Mittel und vor allem die Männer und Frauen, solch 
eine riesige Hausmacht zu unterhalten?" 
"Stimmt - die Leibgarde für den Grafen... Das ist, was ich nicht verstehe: Auf 
der einen Seite stellen sie dem Grafen Bedeckung - was wahrscheinlich heißt, 
dass er selbst Mangel daran hat - und dann halten sie sich aus allem raus. Aber 
eine Sache ist klar: Die 50 Stepahan können nicht zur Beckung des Grafen 
gehören. Von Crumold nach Abilacht bleibt ihnen eigentlich nur der Weg durch 
Lyngwyn. Spätestens von Burg Wiallainen hätte man sie sehen müssen. Also müssen 
es eigentlich Albentrutzer sein. Was die Hausmacht der Stepahan angeht: Ich habe 
mal eine Zahl gehört und die liegt gut über 200. Aber das ist Hörensagen. Es 
scheint ein paar Goldminen zu geben, auf Stepahanland -" Er lachte. "oder sie 
machen's wie die Nordmärker und rechnen sich arm, um die Abgaben an ihre Herren 
zu drücken. Ehrlich gesagt: Ich weiß es nicht und will auch keine Gerüchte in 
die Welt setzen." 
"Um noch einmal auf eure Anmerkung zuvor einzugehen, Euer Hochgebohren, der Bote 
nach Honingen war einer der ersten, der von Abilacht aufgebrochen ist." erklärt 
der Vogt aus dem Hause Beornsfairne. "Meint ihr, wir sollten Cailinn gleich um 
Unterstützung bitten? Mein Herr unterhielt auch gute Kontakte zu Vogt Cethern Ui 
Bennain von Baumwassern, auch jener wird uns in dieser mißlichen Lage eventuell 
beistehen und unter Umständen wäre vielleicht auch Baron Bedwyr Ui Niamad von 
Otterntal bereit, bei der Befreiung Abilachts und des Herrn Barons mitzuhelfen, 
er ist ein aufrechter Mann!" 
Praiowyn runzelte die Stirn als er dem Verwalter antwortete: "Nicht so hastig! 
Vergesst nicht, daß die Königin angeordnet hat, die Honinger Truppen in der 
gräflichen Kapitale zu sammeln! Was meint ihr Baron Reto von Lyngwyn?" 
"Zum ersten: Ich bin dafür jede Möglichkeit zu nutzen. Cailinn, Cethern... wir 
werden jeden brauchen. Bei Baron Bedwyr hingegen ist die Sache anders. 
Ich bin mir sicher, dass er kommen würde wenn ich ihn bitte. Er ist ein guter 



Freund meines Vaters - und ich schätze seine Art. Nur lautet sein Befehl nach 
Abagund zu gehen - und ich will ihn nicht davon abhalten. Das bringt mich zum 
Zweiten: Eigentlich müssen auch wir weiter nach Honingen, anderseits können wir 
Abilacht nicht in unserem Rücken lassen. Ich bin dafür, die Gräfin von der Lage 
hier zu unterrichten, zumal wir beide ohnehin noch eine Weile brauchen, um alle 
Truppen zusammenzubekommen. Sollte sie entscheiden, die Belagerung hier 
abzubrechen, so folge ich ihrem Urteil. So oder so: Die Entscheidung liegt bei 
Ihr. Das scheint mir das Klügste." 

Auf der Strasse 

Auf der Strasse von Honingen kommend reitet ein wohlgekleideter Mann mit 
hellbraunem Haar dem Trupp der Stepahan entgegen. 
Der junge Mann trägt eine edle Tunika in rot die das Wappen der Stepahanen auf 
der Brust trägt. Als er zu der Gruppe Reiter aufgeschlossen hatte stellte er 
sich dem Truppenführer vor. 
"Den Zwölfen zum Gruße Löwe, wenn ich mich vorstellen darf, mein Name ist Iain 
Stepahan, Edler des Hauses dem wir beide dienen. Mit wem habe ich das Vergnügen 
und was ist eure Aufgabe?" 
Vor sich sieht Iain einen Mittvierziger, der ganz offensichtlich ein Löwenritter 
ist und zum Hause der Stepahan gehört. Der Wimpel an seiner Lanze kennzeichnet 
ihn als Stepahan des mittleren Hauses. Er führt die lange Kolonne von Reitern, 
Infantrie und acht großen Kutschen an. Er nickt grüßend dem Neuankömmling zu 
reitet aber währenddessen weiter. 
"Rondra zum Gruße euer Wohlgeboren ich erkenne euch. Ich bin Ritter Dechan 
Stepahan mittleres Haus. Ich führe auf Befehl des Familienrates alle 
kampffähigen Löwen aus Albentrutz nach Wallersrain. Im Geleit befinden sich die 
Familien der Ritter und der in Elenvina getöteten Baronin. Vor Glydwick wird 
sich uns das Haus Toras-Stepahan mit weiteren 30 Reitern anschließen. Sie 
bringen die Toras-Zucht aus Lyngwyn in Sicherheit. Schließt euch uns an dann 
werdet ihr in ein paar Tagen auf den Rest der Familie treffen." 
Er wendet jetzt beim reiten seinen Blick zu Iain. 
"Das letzte was ich von euch hörte war, dass ihr die Akademie etwas eilig 
verlassen habt. Es ging das Gerücht um es wäre ein Ehrenhändel gewesen." Er 
schüttelt mißbilligend den Kopf lächelt aber dabei. Das zeigt, dass er das 
zuletzt gesagte nicht ganz so Ernst zu meinen scheint. 
Er scheint etwas weiteres Fragen zu wollen, als ein Ruf von einem der Wachreiter 
ihn unterbricht. Iain und Dechan schauen in die gewiesene Richtung und sehen 
einen Reiter schnell herankommen, der aber in dreihundert Metern Entfernung 
abbremst wohl um nicht bedrohlich zu wirken. 
Dechan mustert den Reiter der jetzt vollends zum Stillstand gekommen ist. Seine 
Augen verengen sich etwas. Er sieht einen leichtbewaffneten Reiter in einer 
Reichsuniform, der jetzt anscheinend auf sie wartet. 
"KOLONNE HAAAAALT!" ruft er in mit einer befehlsgewohnten Stimme nach hinten. 
"Was will dieser Reichssoldat von uns? Wollt ihr mich begleiten Euer 
Wohlgeboren?" fragt er in Richtung Iains ohne den Blick von den Reiter 
abzuwenden. 
"Dieser Mann scheint etwas von uns zu wollen. Dergan übernehmt solange den 
Befehl und schickt zwei Reiter aus, die sich die Umgebung ansehen sollen." sagt 



er zu Dergan von Brauntann gewandt, dem anderen Ritter der hinter ihm an der 
Spitze der Kolonne reitet. "Reichssoldaten treten selten alleine auf." 
Der hinter ihm reitende Dergan nickt bestimmt. Er ist ein Bär in Rüstung, um ihn 
mit dem ersten Eindruck zu beschreiben. Und ein brummiger noch dazu wie man 
jetzt an seiner Stimme erkennt. 
"Oonagh, Torra! Ihr habt die Aufgabe gehört. Macht auch auf den Weg und umreitet 
diesen Bastard. Ihr sollt keinen töten, sondern nur in Erfahrung bringen, ob er 
tatsächlich alleine ist." Die Reiter nicken bestätigend bevor sie ihren Pferden 
die Sporen geben und in schrägen Winkel zu dem Reichsoldaten davonreiten, um ihn 
im Bogen zu umgehen. 
"Laßt uns zu ihm reiten." wendet sich jetzt wieder Dechan an Iain. 
Rittmeister Ui Flanigan betrachtete die näherkommenden Reiter mit gemischten 
Gefühlen. Unwillkürlich strich er noch einmal seine makellose Uniform glatt, die 
letzte Erinnerung an das Reich. 
"Zuviel Bewegung in den Reitern.", murmelte er leise, doch tat er so, als hätte 
er nur die beiden Reiter vor ihm bemerkt. Er entbot dem vordersten der Reiter 
einen rondrianischen Gruß, offensichtlich bemüht, keinen aggressiven Eindruck zu 
machen. 
"Rondra zum Gruße, Streiter der Stepahan! Rittmeister Ui Flannigan ist mein 
Name. 
Die beiden Reiter halten ungefähr fünf Schritt vor dem Rittmeister. Einer leicht 
links versetzt der andere auf der rechten Seite. Der Ältere muster ihn ganz 
offensichtlich. 
"Rondra zum Gruße Rittmeister. Ich sehe einen Reichsoldaten ohne Schärpe. Was 
bedeutet das?" fragt er in ruhigem und sachlichem Ton, während er seine Lanze im 
Steigbügel zurechtrückt ohne den Blick vom Rittmeister zu nehmen. 
"Eure Augen täuschen Euch nicht.", stellte Ui Flannigan fest. "Die Schärpe mit 
dem Greifen ist einzig für den Krieg - damit man die verschiedenen Regimenter 
dem Reich zuordnen kann. Aber sagt: Wollt Ihr mir nicht zuerst Eure Namen 
verraten und wessen Gefolge dies hier ist?" 
Die Augenbrauen heben sich leicht. 
"Ich bin Ritter Dechan Stepahan mittleres Haus und bin der Waffenmeister der 
Baronie Albentrutz. Mein Begleiter ist der Edle Iain Stepahan älteres Haus und 
diese hier ist mein Gefolge, wenn ihr es so nennen wollt." antwortet er dem 
Rittmeister mit einem leicht belustigtem Unterton. "Und ich muß erwähnen, dass 
ihr meine Frage nicht beantwortet habt." 
Der Rittmeister nickte. 
"Das ist mir wohl bewußt, doch mir schien, es redet sich besser, wenn man den 
Namen seines Gegenübers kennt. Nun, Euer Wohlgeboren, Achtbarer Herr, nachdem 
dies geschehen ist, kann ich gerne Eure Frage beantworten. Aber vielleicht 
sollten wir das an einem anderem Ort tun, nicht so mitten auf der Strasse. Es 
gibt einen Gutshof hier ganz in der Nähe, dort werdet Ihr den Anführer meiner 
Einheit finden - und dort können wir in Ruhe reden, wenn Ihr Zeit erübrigen 
könnt. Dann werden sich auch alle Fragen von allein beantworten." 
Er überlegt kurz und stellt dann sein Pferd seitlich und blickt zur haltenden 
Kolonne zurück. 
"DREI KNAPPEN ZU MIR!" Daraufhin preschen drei Knappen in seine Richtung. 
"Ich hoffe euer Wohlgeboren nehmen das Angebot an, einen Knappen als weitere 
Begleitung zu bekommen?" Fragt der Ritter den Edlen als die drei Knappen die 



kleine Gruppe erreichen dieser nickt zustimmend. Der Ritter beugt sich zu einem 
der Knappen runter und flüstert ihm etwas ins Ohr. Dieser nickt mehrmals und 
wendet dann mit einer ruckartigen Bewegung sein Pferd, um zur Kolonne zurück zu 
galloppieren. 
"Nun dann führt uns Herr Rittmeister." sagt er zu Ui Flannaghan, während sie 
sich langsam wieder in Begleitung der anderen beiden Knappen in Bewegung setzen. 
Nach zwei Minuten hört der Rittmeister im Hintergrund einige laute Kommandos und 
als er sich umdreht sieht er, wie sich im Hintergrund die anderen Reiter, 
Infanteristen und Kutschen wieder in Bewegung setzen. 
Der Abilachter nickte und tat wie geheißen. In unverbindlichem Tonfall warf er 
ein: 
"Nun - Ihr werdet Euch sicherlich wundern, dass wir nicht nach Abilacht reiten, 
aber die Lage dort ist zur Zeit alles Andere als erfreulich." 
"Abilacht interessiert mich nicht. Solange wir von dort aus nicht gestört 
werden, werden wir dort auch niemanden stören." erwidert der Waffenmeister in 
leidenschaftslosem Ton. 
"Ich verstehe." Er zögerte und zeigte zu einem nahen Gutshof. "Seht - da ist es 
auch schon." Wenig später war der Trupp vor dem Gebäude angekommen. Ui Flannigan 
stieg ab und zeigte in Richtung Eingangstor. 
"Wenn Ihr mir folgen wollt." 
Auf dem Weg zum Gutshof befragt Iain den Knappen der nun an seiner Seite reitet. 
"Wie lautet dein Name Knappe?" 
"Mortun, mein Herr." antwortet der wohl 15 jährige Knappe. Er ist recht groß für 
sein Alter und sitzt recht locker auf seinem Pferd. Er scheint sehr 
selbstbewusst zu sein, denn er schaut Iain direkt in die Augen. Er trägt einen 
Brustharnisch und einen Schaller und führt eine Streitaxt neben seinem leichten 
Reiterspeer. Einige Zeit später erreichen sie das erwähnte Gutshaus. 
"Nun gut Mortun du scheinst gut im Waffenhandwerk geübt zu sein und du scheinst 
deinen eigenen Kopf zu besitzen, das ist gut, bleib dabei." 
"Ich werde euren Rat beherzigen, Herr." sagt dies steigt ab und greift in das 
Zaumzeug von Iains Pferd, wohl um es zu halten. 
"Habt ihr weitere Aufgaben für mich, Herr?" fragt er dann als Iain abgestiegen 
ist. 
"Nein, vorerst nicht, kümmert euch um die Pferde und haltet euch für den 
Aufbruch bereit." befiehlt Iain dem jungen Mortun. 
"Jawohl mein Herr." antwortet der Knappe. 
Ui Flannigan steigt währeddessen ab und zeigt in Richtung Eingangstor. 
"Wenn Ihr mir folgen wollt." 
"Jetzt sind wir bis hier her gekommen jetzt will ich auch wissen was es dort 
geheimnisvolles gibt." sagt Dechan zu sich selber. 

In der Tür des Gutshofes erscheinen jetzt drei gerüstete Männer. 
Einer der Männer war durch seinen Wappenrock leicht als Ritter der Krone zu 
erkennen, der zweite ebenfalls gut aussehende Mann mit den rotbraunen Haaren und 
den grünen Augen erweckte auch einen mehr als wehrhaften Eindruck, nur der 
dritte wollte sich nicht so ganz in das ritterliche Bild fügen. Zwar trug er 
ebenfalls ein kurzes Kettenhemd, doch sowohl seine Statur als auch seine Hände 
verrieten, daß er eher der Feder und nicht dem Schwert.den Vorzug gab. 
"Zum Gruße Wohlgeborene Herren! Ihr kommt gerade recht, das zugegeben etwas 



verspätete Mittagsmahl wird in wenigen Minuten bereit sein und im Namen der 
Herrin Travia würde ich mich freuen euch an meiner Tafel begrüßen zu dürfen, 
ää... verzeiht mein Name ist Irwyn Ui Beornsfairne." Mit einer Geste nach links 
und nach rechts fügt er hinzu: "Dies ist der Herr Baron Reto Gerbald Helman und 
jener Ritter der Krone ist der Bruder meines Herrn, Praiowyn Ui Llud." 
Dechan nickt zu den eben gesprochenen Worten. 
"Wohlgesprochen habt ihr. Meine Herren." Er nickt grüßend den drei Männern zu, 
während er seine Lanze dem eben abgesessenen Knappen übergibt und dann auch aus 
dem Sattel steigt. 
"Wohl werden wir aber nicht lange Zeit haben. In wenigen Stunden wird es dunkel 
und bis dahin möchte ich die anderen meiner Reisegruppe wieder eingeholt haben." 
sagt dies und greift nach der Axt, die am Sattel befestigt ist. Er hängt sie mit 
einem geübten Griff in eine vorbereitete Schlaufe am Gürtel und gibt seinen Helm 
dann den wieder zu ihm hingetretenen Knappen, der ihn sorgfältig am Pferd des 
Ritters verstaut. Dechan tritt dann auf die drei Männer zu, die ihm bereitwillig 
Platz machen. Die schwere Rüstung scheint ihn nicht wirklich zu behindern, 
während er durch die Tür tritt. Die Anwesenden können jetzt sehen, dass die 
Rüstung bei näherer Betrachtung eine verdammt feine Arbeit ist, die über und 
über mit Löwenmotiven verziert wurde und ihm wie angegossen paßt.
Nachdem auch die restliche Gesellschaft eingetreten war, ergriff Reto das Wort: 
"Nun - was wir zu besprechen haben,", entgegnete er "wird ohnehin nicht viel 
Zeit in Anspruch nehmen. Und doch hoffe ich, dass Ihr bleibt, wenn wir uns 
erklärt haben. Doch nun - in Travias Namen -", er nickte dem Vogt als Herrn des 
Hauses zu. "sollten wir vielleicht zu Tisch."
"Nun - was wir zu besprechen haben,", entgegnete er "wird ohnehin nicht viel 
Zeit in Anspruch nehmen. Und doch hoffe ich, dass Ihr bleibt, wenn wir uns 
erklärt haben. Doch nun - in Travias Namen -", er nickte dem Vogt als Herrn des 
Hauses zu. "sollten wir vielleicht zu Tisch." 
Die beiden Stepahan nicken ob dieses Angebotes. 
"Wohlgesprochen werte Herren, aber lange verweilen kann ich nicht. Meine Aufgabe 
zieht mich wieder zu dem Rest meiner Reisegruppe." antwortet Ritter Dechan dem 
Baron von Lyngwyn. 
"Aber eine Stunde oder etwas mehr können wir euch schon erübrigen." sagt er als 
er sich an den Tisch setzt. Der Edle setzt sich direkt neben ihn und der Rest 
nimmt jetzt auch am Tisch Platz. 
"Nun sagt mir bitte aber auch, was der Grund eurer Einladung an uns war." fragt 
er die Anwesenden, während er sich einen Krug mit Wasser füllen läßt.
Reto blickte kurz in die Runde - und richtete noch einmal seinen Überwurf. 
"Nun - ersteinmal - das bekenne ich offen - war es Neugier, wer so auf des 
Kaisers Straßen unterwegs ist.", sagte er freundlich. "Ich denke, die Frage ist 
beantwortet, doch mit einem könnt Ihr mir noch helfen: Was macht Ihr so in der 
Nähe eines Kriegsgebietes? Und was denkt Ihr von unserer Lage?" 
Er blickte den Waffenmeister, offensichtlich der Wortführer der Stepahans 
fragend an.
"Ich denke, die Frage ist beantwortet, doch mit einem könnt Ihr mir noch helfen: 
Was macht Ihr so in der Nähe eines Kriegsgebietes? Und was denkt Ihr von unserer 
Lage?" 
Er blickte den Waffenmeister, offensichtlich der Wortführer der Stepahans 
fragend an. 



"Kriegsgebiet? Ich habe noch von keinem Krieg gehört." antwortet Dechan mit 
leicht amüsiertem Gesichtsausdruck und einer hochgezogenen Augenbraue. 
"Der Krieg ist, wie ich gehört habe in Gareth und den Göttern sei Dank noch 
nicht in Albernia." erwidert er jetzt wieder sehr Ernst und nimmt danach einen 
tiefen Schluck aus seinem Krug.
Baron Reto nickte deutete zum Tisch, wo gerade das Mahl aufgetragen wurde. 
"Gareth - ja.", stimmte ernst zu und schlug das Zeichen der Rondra. "Arme Seelen 
dort. Und doch scheint mir Eure Äußerung nicht zu Ende gedacht. Was ist aber nun 
mit den Vorfällen auf den Konvent. Glaubt Ihr, die Nordmarken würden die 
Albernische Herausforderung einfach so hinnehmen? Der Reichsregent wird 
reagieren. Die Wahrheit ist, die Reichsarmee hat schon reagiert, wie Vogt 
Beornfairne und der Achtbare Herr Ui Llud bestätigen können."
"Ich weiß nicht viel von dem was sich auf dem Konvent zugetragen hat, aber was 
hat das Reich denn so schlimmes getan, dass die albernischen Adeligen nicht auf 
Jast Gorsam schwören konnten? Und von was redet ihr, wenn ihr sagt die Armee 
hätte schon reagiert?" fragt er jetzt an die versammelten Personen gewandt mit 
leicht zusammengekniffenen Augen.
Der Vogt Abilachts räusperte sich kurz und wandte sich an Ritter Dechan: "Nun, 
eine berechtigte Frage. Was hat das Reich so Schlimmes getan? Baron Glennir ui 
Llud wurde vom Oberst der Abilachter Reiterei festgenommen und inhaftiert. Ein 
konstruktives Gespräch konnte offensichtlich nicht geführt werden, der Oberst 
hatte strikte Instruktionen vom albernischen Marschall. Wie ich gehört habe", er 
blickte zu Praiowyn, "konnte nur durch Nachgeben seitens des Barons ein 
Blutvergießen verhindert werden. Offensichtlich ist der neue Reichsregent nicht 
gewillt, das Problem am Verhandlungstisch zu lösen."
"Hat der Reichsregent es nötig etwas am Verhandlungstisch einzufordern, was ihm 
rechtmäßig zusteht?" seine Stimme wird, während er dies sagt um einige Nuancen 
kühler. 
"Was hat denn euer Bruder getan, das er vom Obristen festgesetzt wurde?"
"Über diese Rechtmäßigkeit läßt sich streiten, wie wir gesehen haben und sicher 
auch noch sehen werden. Was Baron Glennir ui Llud betrifft: Die Tatsache, dass 
er von Königin Invher zum Baron von Abilacht bestellt wurde, dürft wohl der 
Grund für seine Verhaftung sein. Auch über diese Rechtmäßigkeit läßt sich 
streiten. Faktum jedoch ist, dass die ehemalige Reichsmark Abilacht von einem 
Reichsvogt verwaltet wurde und nach dessen Ableben vor einem Jahr kein neuer 
bestellt wurde. Die Köngin hat daraufhin einen Baron eingesetzt, der für das 
Wohl der Bevölkerung zu sorgen hatte, während in Gareth abgewartet wurde. Wer 
hätte denn zum Beispiel für die Mobilisierung gegen die Orks sorgen sollen?" Mit 
ernstem Blick fixierte Irwyn sein Gegenüber. "Und übrigens, um noch ein 
brisantes Detail hinzuzufügen: Die Baronie Abilacht wurde erst während des 
Bürgerkrieges in eine Reichsmark umgewandelt. Pikanterweise in einem 
Bürgerkrieg, der von einer Person angezettelt wurde, die jetzt, wenn es nach 
Jast Gorsam geht, die Delphinkrone besitzen sollte."
"Ob angezettelt oder nicht, herausgefordert wurde dies vom damaligen König der 
sein Land verließ um sich ein Abenteuer zu suchen, obwohl das Land ihren 
Anführer gebraucht hätte." Er lehnt sich etwas zurück und fixiert seinen 
gegenüber. 
"Ich gebe zu, dass ich es anders angefangen hätte als Isora von Elenvina, aber 
wer bin ich schon, der eine große Dame ihrer Zeit kritisieren will? Ich habe 



meine Meinungen zu den Themen behalte sie aber meistens für mich. Das ist viel 
gesünder und sorgt für ein längeres Leben."Er schaut einmal kurz in seinen 
Becher, bevor er den Rest hinunterstürzt. 
"Ich kann mir aber nicht vorstellen, dass der Oberst ohne eindeutigen Befehl 
oder Grund gehandelt hat. Das war eigentlich nie die Vorgehensweise der 
Reichsarmee, oder irre ich mich da?" bei den letzten Worten schaut er fragend in 
die Runde.
"Ich sagte ja bereits: strikte Instruktionen vom albernischen Marschall Griffo 
von Streizig."
Iain stellte den Becher beiseite nachdem er ihn geleert hatte. 
"Nun gut, ihr habt uns über die lokale Lage informiert, habt dank. Doch drängt 
sich mir die Frage auf was wir damit zu tun haben. Beziehungsweise warum ihr uns 
aufhaltet. Zugegeben ein gutes Mahl ist ein gutes Mittel, doch was ist der 
Grund?" 
Während er dies sagte gestikulierte er mit seinen Händen um seinen Worten 
ausdruck zu verschaffen.
"Ich stimme meinen Verwandten zu. Was beschwert ihr euch dann?" gibt Dechan 
seinen Gegenüber mit einem Schulterzucken zu bedenken. 
"Dann war die Festnahme doch gerechtfertigt und ihr könnt dem Oberst nichts 
vorwerfen. Er hat nur seine Befehle befolgt. Wenn das alle tun würden hätten wir 
heute nicht so viele Probleme." sagt er mit einem leicht bedauerndem lächeln. 
"Aber war das alles, wozu ihr mich auf diesem Gutshof bestellt habt? Wollen wir 
uns nur über dieses Thema unterhalten? Oder hattet ihr noch etwas anderes im 
Sinn?" hört das Geräusch sich einer öffnenden Tür und sieht eine Magd mit einem 
großen Tablett den Raum betreten. 
"Aaaahh, das Essen." 
Iain rieb sich die Hände "Fürwahr Dechan, darüber könnte man sich gut 
unterhalten, zumindest wenn man es nicht zeitgleich essen würde."
Der Korporal - selbst kaum über zwanzig - blickte die Frau fragend und etwas 
verlegen an. 
"Ein Teller Suppe? Oh - ich vermute, wenn Ihr drum bittet, wird man sicher in 
Travias Namen... Aber Ihr sagt Arbeiten: Ihr meint mit dem Schwerte? Wollt Ihr 
Euch verdingen?" Er zögerte. "Mein Name ist übrigens Gerdan Broirwick, Korporal. 
Dürfte Ich vielleicht den Euren erfahren?"
Reto stimmte Iain zu. 
"Ungehörig erscheint es mir ohnehin mit vollem Mund zu reden. Nun - wenn ich 
aber Eure Worte Recht verstehe, Achtbarer Herr," Er nickte in Richtung des 
Waffenmeisters. "dann dünkt Euch, das Reich ist im Recht? Nicht das es nötig 
zwischen den Zeilen zu lesen - um den Reichskanzler zu zitieren. Andererseits 
widerspreche ich Euch - von albernischem Edelmann zu albernischem Edelmann - 
ungern, wenn ich sage: Das mitunter auch eine Verantwortung gibt, die über dem 
Recht steht."
"Ich habe leider noch nichts vernommen, welches das Recht des Reiches im Moment 
beschneiden sollte. Bis jetzt habt ihr mir nur Taten genannt, die vom Reich 
durchgeführt worden sind und euch anscheinend nicht gefallen. Ihr habt aber noch 
nichts gesagt auf welchen Gründen sich euer Recht aufzubauen gedenkt. Auf bloßen 
Vermutungen, dass der neue Regent seine Macht mißbrauchen wird? Ich bin kein 
Rechtsgelehrter im Bezug auf die öffentlich gewordenen, vergangenen 
Schriftwechsel über die Delfinkrone, aber kann man vielleicht das Recht 



ablehnen, wenn es einem nicht gefällt? Ihr seid treue Anhänger und Verwandte" 
bei diesen Worten blickt er Reto in die Augen, "eurer Königin und es wird euch 
vielleicht nicht gefallen, was ich euch frage, aber was ist wenn die 
Argumentation Jast Gorsams rechtens ist und die Bennain zu Unrecht die Krone 
Albernias tragen? Wäre es dann nicht eure Pflicht auf Seiten des Reiches zu 
kämpfen? Verwandschaftliche Beziehungen hin oder her?"
Der Baron von Lyngwyn nickte. 
"Oh - ich nehme Euch die Worte nicht übel, aber diese Ganze Advokatengeschwätz, 
wie es auf horasisch heisst, lässt sich meiner Meinung nach, ohnehin nicht 
zweifelsfrei beweisen. Es erscheint mir nur so überaus praktisch, das 
ausgerechnet Isora von Elenvina in der Thronfolge vor den Bennains stehen soll. 
Das erscheint zu trefflich. Was das Andere angeht: Mein Gehorsam gehört meiner 
Königin, da ich ihn ihr gelobt habe. Ich weiss nicht, wie's bei den Stepahan 
ist, ob sie sich besser dünken, denn ihre Grafen und keine Gefolgschaft und 
Lehenstreue kennen. Und ich weiss auch nicht, ob der Twist der Königin 
rechtmässig ist. Aber ist er's nicht, so hat sie vor dem Herrn Praios dereinst 
eine schwere Schuld abzutragen. Mich jedoch reinigt der Gehorsam von aller 
Schuld dabei."
Nach einigen nachdenklichen Bissen des vorzüglichen Essens nickt Dechan einmal. 
"Nach euren Worten müssen wir Stepahan also dem Grafen von Bredenhag folgen, 
denn ihm haben die Familienältesten die Treue geschworen?" fragt er Reto aus 
leicht zusammenfekniffenen Augen. 
Dieser merkt langsam, dass seine Argumentation dieses Gespräch eine schlechte 
Wendung gegeben hat. Anscheinend hat der Ritter es so aufgefasst, dass die Ehre 
seines Hauses angezweifelt wird, weil sie sich nicht einer Seite zugehörig 
erklärt haben.
Der Lyngwyner nickte. 
"Verzeiht mir. Ich sprach Euch an als Edelmann und halte Euch für solchen - 
ungeachtet unserer Meinungsverschiedenheiten. Stolz ist das Haus Stepahan - und 
alt. Aber wenn Ihr sagt, die Familienoberhäupter hätten dem Grafen - und Ihr 
könnt ja nur den Bredenhager meinen, der abgesetzt wurde durch die Königin - 
folgen müssen, dann frage ich Euch eines: Untersteht Albentrutz denn nicht 
eigentlich Landgräfin Salva, da es in ihren Landen liegt?"
"Auch wenn euch die Neugierde überwältigen sollte, wäre es vielleicht angebracht 
ihr erst einmal, in Travias Namen etwas Essen zu reichen." spricht einer der 
Löwenknappen den Korporal an. 
"Hier nehmt, ein kräftiger Gulasch der recht vorzüglich zubereitet wurde. Wild 
würde ich meinen." Mit diesen Worten reicht er dem Neuankömmling eine große 
Schale.
"Ja, natürlich.", warf der Korporal noch verlegener ein und zeigte zu dem Platz, 
von dem er gekommen war. "Mein Teller steht ja auch noch da drüben. Ihr werdet 
vielleicht ohnehin noch ein wenig warten müssen, bis Ihr Euer Anliegen vortragen 
könnt. Die Hohen Herren... Ich meine - dort drinnen wird noch gesprochen."
"Unsere Loyalität gehört der Familie und ihrem Familienrat und dies steht über 
allem. Und IHR fragt mich, ob meine Familie loyal ist? Ich habe vor wenigen 
Tagen meine Schwester und Herrin verloren. Sie starb bei der Verteidigung der 
Gräfin. Mehr Treue kann man von uns doch nicht erwarten. Wenn sie aber nun ihren 
Eid dem Reiche gegenüber löst und das hat sie getan, ob sie es nun anders meinte 
oder nicht, so hat sie doch erst einmal alle Eide, die sie auf ihren 



Herrschaftsanspruch und das Reich entgegengenommen hat entsagt. Sie hat uns 
damit von jeglichem Eid befreit und uns die Möglichkeit gegeben frei zu 
entscheiden. Damit möchte ich nicht eure Entscheidung herabsetzen. Aber ihr 
folgt eurer Familie ich der meinigen." antwortet Ritter Dechan etwas brüsk. 
Jetzt meldet sich auch Iain wieder zu Wort. 
"Bevor es nun in eine politische Diskussion ausartet, der ich mich nur zu gern 
hingeben würde, möchte ich meine Frage doch wiederholen da ich sie noch nicht 
ausreichend beantwortet sehe. Ihr sprachet von einer Verantwortung die ihr über 
das Recht stellt, welche Verantwortung sollte so wichtig sein das es einen Bruch 
mit praiosgegebenen Recht bedeutet? Was ist euer Begehr?" 
Iain blieb während der hitziger werdenden Diskussion ganz kühl und berechnend. 
Nun, nachdem er gegessen hatte, stützte er die Ellenbogen auf die Tischplatte, 
legte den Kopf in die Hände und wartete eine Antwort ab.
Reto blickte den Ritter fest an. 
"Eure Schwester... Mein Beileid - das wusste ich nicht. Und nochmals meine 
Entschuldigung. Ich stellte Eure Treue auch niemals in Frage - ich wollte nur 
hören wo sie liegt. Also - wenn Ihr nicht der Gräfin folgt, in dieser Sache - 
sondern der Familie, die jedoch nicht wiederum nicht dem Grafen - oder der 
Königin... Seid Ihr dann neutral? Ich meine - und das, da komme ich auf Euch, 
Euer Wohlgeboren, ist mein Begehr zu wissen. Denn: Die Praiostagsschule habe ich 
besucht, mein Vater zog mich auf, in rondrianischem Geiste... Nun - was ich 
sagen wollte ist - das für mich, wie für Euch auch, wie ich denke, der Schutz 
der anbefohlenen Untertanen rondragefällige Pflicht ist. Ruhe wünsche ich vor 
allem. Und dies kann nicht sein, mit Kriegsdrohungen über unserem Land."
"Doch muss man sich überlegen wo die Schuld für diesen nahenden Krieg liegt? Zum 
Thema Neutralität. Ich sehe mich dort in einem Zwiespalt, einerseits habe ich 
etwas dagegen das Flusspiraten dieses Land regieren, andererseits habe ich kein 
Interesse daran das Albernia von einer nordmärker Marionette regiert wird. Nennt 
dies Neutralität, oder wie auch immer. Fakt ist das ich nichts tun werde solange 
sich die Familie nicht für eine der vielen Seiten entschieden hat. So sehe ich 
in diesem Konflikt deutlich mehr als 2 Seiten. Man kann nicht nur mit schwarz 
und weiss malen, es gibt noch viele Schattierungen. Wo sich jeder einzelne auf 
dieser Palette platziert wird uns die Zukunft zeigen. Aber bis ich keine 
gegenteilige Order bekomme stehe ich zwischen schwarz und weiss, und zwar genau 
an der Stelle wo sich beide aufheben. Doch habt ihr uns nur hergebeten um unsere 
Position zu erfahren?"
Der Lyngwyn nickte. 
"Bevor ich dies beantworte, dies: Der Krieg? Glaubt Ihr, er wurde ausgelöst, 
durch die Entscheidung der Königin auf dem Konvent? Mit ihrer Weigerung, die 
Krone abzugeben -" er zögerte. "nein, wartet! - sie gegen Maraskan zu tauschen? 
- ward er beschlossen. Welch hohnlächelnder und verlogener Vorschlag. Die 
Entscheidung vor wenigen Tagen gibt dem Regenten allenfalls einen Vorwand. Ohne 
ihn hätte er es gemacht wie in Weiden - falsche Freundschaft vortäuschend zur 
Hilfe eilend. Falsch ist es nicht, denn gerade das tut er wohl in diesen Tagen. 
Wollen wir dies? Nein - sage ich!" Er grummelte und wurde wieder ruhiger. "Jahr 
um Jahr hat jener Herzog das Reich betrogen. Hoch stand das Korn auf den Feldern 
- so sah ich's und doch hörte ich auch, dass er geklagt habe, die Ernte sei 
schlecht, er könne nicht zahlen dem Reich. Und in all den Jahren, die mein Vater 
und ich für das Reich gefochten haben, wo waren die Nordmärker? Schön 



zurückgehalten haben sie ihre Stärke - Marschall Boronian - so hörte ich - hat's 
angeprangert. Sie waren's doch auch, die dass Reich zu Grunde gerichtet haben." 
Er zögerte. "Ein Unwürdigerer könnte die Krone nicht tragen - er der Totengräber 
des Reiches! Jedem wäre ich gefolgt: Dem braven Bernfried von Tobrien, dem gute 
Koscher - auch Prinz Storko ist er doch von Kaiserlichem Blut. Doch wie würde es 
mich anwidern, Isora zu folgen oder diesem Mann! Zum Glück muss ich's nicht! Die 
Königin tut's nicht - und so folg ich Ihr mit Freuden. Leider nur, wurde die 
Krone gesetzt dem Regenten auf den Kopf von Praios Hand. Das setzt mich ins 
Unrecht - und mit Recht unter Reiches Acht! Alleine bin ich mit meinem Gewissen 
ohnehin." Er hielt inne. "Ach - ich höre mich an, wie mein Vater bei der 
Predigt. Ja - Edler Iain - auch wenn es Euch betrübt: Eure Meinung wollte ich 
hören. Doch `nur`? Das scheint mir nicht zu wenig. Ich wollte hören, wie Ihr 
steht - und Euch ein Bündnis anbieten. Im Moment nur scheint mir dies kaum 
möglich. Aber da wir beide Edelmänner sind, Landsleute gar, lasst mich sagen, 
dass ich es bedauern würde, wenn Eurer Familie Entscheidung dazu führte, dass 
wir irgendwann - außer in Freundschaft - die Klingen kreuzen." Er streckte die 
Hand aus. "Meine Hand drauf - bei aller Meinungsverschiedenheit, ich schätz das 
Haus der Stepahan."
Iain reichte ihm die Hand. "Und ich das eure. Doch bitte ich folgenden 
Sachverhalt zu verstehen. So sehr ich euer tun verstehe, und unter anderen 
Umständen - die vielleicht noch kommen werden - würde ich genauso handeln, so 
sehr muss ich mich aber auch nach dem Familienrat richten. Die Zeit wird zeigen 
ob wir demnächst in Frieden leben oder kämpfen müssen, doch will ich hoffen das 
es kein Kampf gegeneinander wird. Denn dies würde Albernia mehr schaden als ein 
Krieg zwischen Königen und Regenten."
Baron Reto nickte. 
"Nun - so tragt an Eure Familie meine Worte. Und seht Ihr den Wallersrainer, den 
ich von allen Eurer Sippe am besten kenne, so richtet ihm Grüsse aus. Grüsst 
auch den Drausteiner - schon mein Vater schätzte ihn - und meine Vettern von der 
Toras-Sippe. Lasst nicht uns gegeneinander stehen, damit wir - Lands- und 
Edelmann - nicht selbst Albernia Wunden schlagen. Nun - weiter will ich Euch 
nicht aufhalten. Fühlt Euch nicht vertrieben, doch Eure Reise ist noch weit - 
denke ich. Aves Segen auf Eurem Weg!"
"Ich will hoffen, dass uns die Möglichkeit bleibt uns komplett aus diesem Kampfe 
herasuzuhalten." brummt Dechan vor sich hin. 
"Beide Möglichkeiten sind für uns nicht wünschenswert. Der Seshwicker hat sich 
wie immer gegen den Familienrat entschieden. Und obwohl er dem jüngeren Haus 
angehört ist er immer noch ein Stepahan. Seis drum, er weiß das er wenn er einen 
Unterschlupf benötigt jederzeit zu uns kommen kann. Diese Hilfe würden wir ihm 
immer gewähren." Er schaut die am Tisch sitzenden Edelmänner an. 
"Es wäre schön, wenn ihr ihm dies noch einmal in Erinnerung rufen würdet. Ich 
habe so das Gefühl," er lächelt leicht bei dieser Feststellung, "dass ihr ihn 
bald sehen werdet." 
Er hört die letzten Worte Retos und nickt einmal bekräftigend. 
"Ich werde es euerm Vetter ausrichten. Denn ihn zu treffen planen wir im Laufe 
des morgigen Tages. Er wird ebenfalls seine komplette Familie in Sicherheit 
bringen, sowie die Toras-Pferdezucht aus dem möglichen Einflußbereich der 
Nordmärker." Er grinst jetzt. 
"Auch wenn wir uns heraushalten werden könnten sich die Nordmärker diesen fetten 



Bissen nicht entgehen lassen und das würde uns mit Sicherheit nicht gefallen. 
Ich wünsche euch Glück bei eurem Vorhaben, denn dies werdet ihr brauchen." Er 
steht während dieser Worte auf und dreht sich zur Tür, als er noch einmal stehen 
bleibt und sich umdreht. 
"Ach ja, schießt nicht auf jeden der euch und die Nordmärker beobachtet, es 
werden einige von uns darunter sein." sagt es dreht sich wieder um und verläßt 
das Haus.
"Nun - dann Euch des Aves Segen. Aber lasst uns zuerst den Becher leeren auf 
unsere Familien."
"Auf den Frieden!" 
Iain leerte den Becher, verabschiedete sich und ging ebenfalls hinaus. Er wies 
Mortun an sein Pferd zu holen. 
Während er aufsaß, meinte er zu Dechan: "Fürwahr, wir streben eigenartigen 
Zeiten entgegen. Aber nun sollten wir besser eure Mannen einholen."

Auf der Straße nähert sich eine weitere Gestalt, Während sie nähekommt, kann man 
sie in aller Ruhe betrachten. 
Eine junge Frau von vielleicht 20 Götterläufen ist da zu Fuß unterwegs. Ihre 
langen, glatten, schwarzen Haare hat sie streng nach hinten gekämmt und mit 
einem Band zusammen genommen. Dies gibt ihrem Gesicht eine gewisse herbe Note 
und ihren Zügen sieht man an, das sie schon manches erlebt hat. Somit kann man 
wohl sagen, das sie von einer gewissen, herben Schönheit ist, die sicher nicht 
jedermans Sache ist. 
Gewandet ist sie in einen erdfarbenen wattierten Waffenrock, welcher keinerlei 
Wappen trägt. Der Rock ist eihr etwas zu groß und man sieht ihm an, das er seine 
beste Zeit schon hinter sich hat. Alelrdings ist er an verschiedenen Stellen von 
kundiger Hand genäht und geflickt worden, seine Trägerin scheint sehr auf den 
Zustand ihrer Kleidung zu achten. Ihre Beine stecken in schwarzen Wollhosen und 
auch schon recht abgetragenen Stiefeln 
Um ihre Hüfte hat die Frau einen etwas zu langen Waffengürtel geschlungen, die 
Überlänge hatte sie offensichtlich durch das anbringen weiterer Löcher ergänzt. 
Im Wehrgehänge des Gürztels steckt, nicht ganz passend, ein orkischer Arbach. 
Den rest ihrer Ausrüstung scheint die frau in einem Lederrucksack auf dem Rücken 
zu tragen. 
Als sie des Gutshofes ansichtig wird, lenkt sie ihre Schritte in seine Richtung 
... von den Bewaffneten rings um den Hof scheint sie in keiner Weise beeindruckt 
zus ein. 
Korporal Broirwick, der auch die Nachricht von den Stepahan gebracht hatte, 
bemerkte sie als Erster. Er neigte den Kopf zu einem der Knechte, der in seiner 
Nähe stand. 
"Kennt Ihr sie? Gehört sie hier zum Hof?" 
Der Stallbursche schüttelte den Kopf. Seufzend stellte der Korporal seinen 
Teller ab - er war eigentlich gerade am Essen - und kam der Frau quer über den 
Hof entgegen. 
"Heda! Dürfte ich Euren Namen erfahren und was ihr hier macht?"
Die Frau blieb stehen und lächelte. 
"Travias Segen mit Euch, hoher Herr ... in Ihrem Namen bitte ich um Gastung für 
diese Nacht. Und ... vielleicht auch um einen Teller Suppe." 
Sie hob eine Hand und strich eine Strähne, schwarzen Haares, welche sich gelöst 



hatte, aus der Stirn. 
"Leider habe ich nicht allzu viele Münzen, um angemessen zahlen zu können ... 
aber ich könnte etwas arbeiten ..."
"Und mein Name ist Morgaine - Morgaine Glendroagh." Kurz griff sie nach hinten, 
um den Lederranzen zurecht zu rücken. "Mich verdingen - ja ... vielelicht. " 
Morgaine trat noch ein paar schritte auf Gerdan zu "Ich weiss nicht, ob ich gut 
genug bin, um Euch mit der waffe zu dienen. Wisst Ihr, eigentlich bin ich 
Bäckerin ... aber ich habe einiges hinzugelernt seit ..." ein kurzes Zögern, ein 
Stocken "... seit Winhall."
Der Abilachter neigte den Kopf. 
"Nun - Ihr versetzt mich in Erstaunen. Eine Bäckerin mit einem Schwert an der 
Seite... Nun - ich hörte von Winhall - unser Rittmeister erzählte uns davon. 
Schrecklich. Wie seid Ihr dem Unheil entronnen?"
Morgaine ging zum Tisch, setzte sich und langte zu. 
"Winhall ... wisst ihr, es ist wirklich schwer, darüber zu reden. Es ... ist 
viel geschehen damals." sie nahm einen schluck Wasser aus einem Becher "Ich habe 
meinen Vater und meinen Bruder seitdem nicht mehr gesehen. Etwas in mir hofft, 
sie eines Tages zu finden ... aber ..." 
Ihr Schweigen sprach Bände. Sie saß da, hielt den Holzlöffel in der Hand, die 
Schale mit dampfenden Gulasch vor sich ... und doch schaut sie in die Ferne, war 
ihr Blick auf etwas gerichtet, das weder hier noch jetzt war. 
"Wie ich entkommen konnte? So richtig weiss ich es bis heute nicht. Ich ... war 
am Südtor ... wir waren die letzten in der Stadt. Ich hatte diese Waffe hier, 
die hatte ich von einem Ork." Sie deutete auf den Arbach. "Viele Krieger waren 
dabei ... Streiter vom Zornesorden, Winhaller, Ritter der Königin. Dieletzten 
Barrikaden vielen und wir flohen aus dem Tor ... nur um wieder den Orks in die 
Arme zu laufen ... sie standen vor dem Tor, warteten auf uns. Ein Knappe ... er 
trug Eure Farben." meinte sie zu dem Stepahan-Knappen "... begann zu lachen. Er 
lachte die Orks aus. Irgendwie war es ansteckend ... und plötzlich lachten wir 
alle. Wir stürmten Los ... ich weiss nicht, wie, aber irgendwann fand ich mich 
im Wald wieder ... im Farindel. Mit mir waren einige hohe Herrschaften und ein 
Ritter der Königin ... Ywain ... wir waren entkommen."
Mortun der sich wieder ein paar Meter abseits zu seinem Kameraden gesetzt hat 
und wieder eine frische Schale Gulasch in der Hand hält, lacht laut auf. 
"Diesen Knappen kenne ich! Hast du gehört Doirean, sie meint den Baron von 
Wallersrain." ruft er in begeisterten Tonfall und stößt seinen neben ihn 
sitzenden etwas älteren Kameraden an, der etwas lustlos in der Sonne döst. 
"Ich bin doch nicht taub." Brummt dieser ohne sich großartig zu regen.
Der Korporal nickte lächelnd. 
"Ein ziemliches Abenteuer für eine Bäckerin." Er zögerte. "Ich habe nur einmal 
so etwas so etwas erlebt. Ich nehme an, Ihr habt von den Abilachtern gehört. Ich 
bin... ich war einer. Damals in Rommilys, als ich hörte, dass die Orks 
eingefallen sind, in Albernia... Es war ein Schock. Ich meine - meine Familie 
ist aus Glydwick. Ich hatte auch einige Kameraden aus Seshwick. Sie wollten alle 
Heim - weil wir ja nicht wussten, was passiert. Tut mir leid - es muss Euch 
langweilen."
Morgaine schaute ihn recht verdattert an "Ihr seit einer der Abilachter Reiter? 
Einer von denen, die zurückkamen? Bei allen Zwölfen, Ihr könnt Euch gar nicht 
vorstellen, wie sehr wir in Winhall auf Euch gewartet hatten. Wir hatten zur 



Mutter Travia und zur donnernden Rondra gebetet um Hilfe aus Gareth. Selbst als 
die Stadt schon brannte, schauten viele noch in die Nacht und hatten die 
Hoffnung nicht verloren, das auf der Straße die Banner des Reiches auftauchen 
würden. 
Ich meine, die Reichsregentin ist doch eine von uns ... eine Albernierin. Die 
Königin ist ihre Schwester ... warum hat sie uns damals nicht geholfen?" Es war 
nicht zu übersehen, das dies die Bäckerin immer noch schmerzte. 
Gerdan schien ihre Rede auch recht nahe gegangen zu sein. Er hob an, etwas zu 
sagen, als sich die Tür des Gutshofes öffnete. Der Korporal schaute auf, als er 
die herauseilenden Stepahan wahrnahm. 
"Mir scheint, die hohen Herren sind fertig. Und doch so eilig, wie sie 
herauskommen, scheint es mir besser, Ihr wartet noch ein wenig mit Eurem 
Anliegen."
Die Bäckerin nickte und wandte sich wieder ihrem Essen zu "Nichts fürungut, 
Korporal ... ich bin dankbar für das, was ich hier habe. Und ... wenn ich Euch 
helfen kann, würde ich mich freuen."

Nachdem die Knappen ihre Pferden brachten und sie aufgesessen waren erwidert 
Dechan: 
"Es sind auch eure Mannen und die Umstände könnten wahrlich nicht merkwürdiger 
sein." setzt seinen Helm auf und läßt sein Pferd Richtung Nordwesten antraben.
Mortun nickt dem Korporal und der Bäckerin zu bevor er losreitet und sagt zum 
Abschied, 
"Ich wünsche euch Glück bei eurem Vorhaben. Vielleicht sehen wir uns mal 
wieder." und gibt dann ebenfalls seinem Pferd die Sporen.

Korporal Broirwick nickte. 
"Ich will mit meinem Rittmeister sprechen. Vielleicht weiss er Rat, wo Ihr - ich 
meine - wo Eure Hilfe benötigt wird. Schaut, da ist er schon." 
Am Eingang zum Gutshof erschien ein Rittmeister, noch in der Uniform der 
Reichsarmee, doch ohne Schärpe - und kurz hinter ihm ein Endzwanziger mit 
rotbraunem Haar. Die beiden unterhielten sich mit gedämpften Stimmen, den Blick 
halb dorthin gewandt, wo die Stepahan verschwanden. 
"Rittmeister Ui Flannigan.", erklärte Gerdan leise. "Und hinter ihm des 
Marschalls Sohn, Baron Reto Helman. Schaut ihn gut an: Ihm ist's zu verdanken, 
dass wir überhaupt kamen. Zu spät für Winhall leider, doch rechtzeitig genug, um 
die Schlacht von Hammer und Amboß zu schlagen. Ich denke, das erste grämt ihn, 
ist der Marschall doch ein wackrer Schmiedesohn aus Winhall."
Morgaine stutzte und schaute zu den beiden Männern hinüber. Dann legte sie ihren 
Löffel beiseite und stand auf "Das ... das ist Reto Helman? Ich hätte nie 
erwartet, ihn einmal zu sehen. Wisst ihr, als Winhall gefallen war, flohen wir 
nach Ortis. Aber nachdem ich dort meinen Vater und meinen Bruder nicht fand, 
ging ich weiter ... Honingen, Seshwick ... schließlich Hammer und Amboss. 
Am Abend vor der Schlacht war uns allen klar, das es unsere letzte sein würde 
... so oder so. Als es dann hiess 'Reto Helman und die Abilachter sind 
angekommen!' ... da ... da wussten wir, das wir gewinnen würden." 
Sie lächelte den Korporal an ... und dieses Lächeln lies ihr Gesicht erstahlen.
Broirwick nickte zuerst ernst, doch dann konnte sich ein leichtes Lächeln nicht 
verkneifen. 



"So hattet Ihr mehr Zuversicht wie die Meisten von uns - Flannigan und den Baron 
mal ausgenommen. Sie zagten nie - nicht einmal oben im eisigen Gebirge. ... Ein 
gutes Regiment war's - die Abilachter - und ehrenvoll." Er hielt inne und wies 
auf Rittmeister Flannigan, der inzwischen allein dastand. 
"Kommt - jetzt ist's die rechte Zeit.", sagte er und erhob sich. "Wir wollen - 
ich meine - Ihr könnt nun Ui Flannigan fragen." 
Er hatte es kaum gesagt, da wandte sich der Blick des Rittmeisters schon ihm zu. 
Leicht verwundert betrachtete er Morgaine. Korporal Broirwick lächelte. 
"Darf ich vorstellen? Morgaine Glendroagh, eine wackere Bäckerin aus Winhall." 
Der Rittmeister lächelte und deutete eine kurze Verbeugung an.
Das Lächeln der Bäckerin wurde nun etwas verlegener. 
"Verzeiht, hoher Herr ... der Zufall führte mich auf diesen Hof, da ich in 
Travias Namen etwas zu essen ... und einen Platz zum Schlafen für diese Nacht 
suchte." 
Wieder hob sie die Hand, um die bewusste Strähne schwarzen Haares aus der Stirn 
zu streichen. 
"Nun kam ich mit eurem Korporal in's Gespräch ... und er meinte ... also ... ich 
dachte ..." sie verhaspelte sich, atmete tief durch und fing noch einmal von 
vorn an. "Herr Rittmeister, ich würd' euch gern meine Dienste anbieten. Seit 
Winhall habe ich vieles gelernt ... mit diesem hier ..." und damit legte sie die 
Hand auf den Knauf des Arbach "... kann ich wohl nicht so gut umgehen wie es 
einem Abliachter geziemt, aber bei Hammer und Amboss ... und auch anderswo 
versorgte ich Verwundete. Ich weiss, wie man eine Wunde verbindet, Brüche 
schient ... und wie man Kräuter und Salben auflegt." Wieder huschte ein Lächeln 
über ihre Lippen "Und wie man bäckt, habe ich auch noch nicht verlernt."
Der Rittmeister lachte herzlich. 
"Korporal Broirwick hat recht. Wacker seid Ihr. Nun - ich gebe zu, dass ein paar 
Hände, die sich auf Kräuterkunde verstehen hier wohl bald von Nöten sein werden. 
Und wenn Ihr Kochen könnt und backen, dann seid Ihr umso mehr willkommen. Meinen 
Burschen und Mädels hier kommt's sicher sehr entgegen." Er wurde mit einem Mal 
ernst. "Aber für uns geht's wohl bald in den Krieg. Ich hoffe, er ist nicht 
lang, doch Wetten abschliessen würde ich darauf nicht. Und wir werden nicht hier 
bleiben. Vielleicht zuerst nach Abilacht, doch ganz sicher nach Honingen zur 
Gräfin müssen wir. Und dann wohin sie Rittmeister Helman befiehlt. Das solltet 
Ihr vorher wissen."
Morgaine machte große Augen 
"Krieg? Wer bedroht uns denn nun wieder? Ich dachte, wir hätten den schwarzen 
Marschall geschlagen und in Eisen gelegt ..." 
Sie schaute sich um 
"Ist dies der Grund, weshalb hier so viele Krieger zu sehen sind?"
Ui Flannigan zog eine Augenbraue nach oben. 
"Ihr wisst noch nicht..." Er schüttelte den Kopf. "Wie könntet Ihr auch, ist es 
doch erst einige Tage her... Es wird ein Schock sein für Euch... Die Schwarzen 
Horden haben das Reich angriffen, Wehrheim ist zerstört mitsamt der Reichsarmee, 
Gareth brennt - und Emer..." Er schluckte, als wäre ihm jetzt erst die Schwere 
der Lage bewußt. "ist tot. Der Herzog der Nordmarken regiert jetzt das Reich. 
Doch unsere Königin hat sich geweigert, ihm die Treue zu geloben - wie viele 
Barone. Darum sind alle hier in Acht und Bann und das Reich - die Nordmarken - 
drohen mit Krieg." Er nickte. 



"Darum sind die Barone auf dem Weg zu ihren Grafen, um Albernia zu verteidigen - 
gegen das Reich. Und die Krieger, die Ihr hier seht. Es werden mehr werden, viel 
mehr - und gewißlich nicht nur die unseren."
Die kriegerische Bäckerin schaute erst ungläubig drein, dann sah man Tränen in 
ihren Augen glitzern ... "Die Schwester der Königin - tot?" Ihr Mund öffnete 
sich, fast als ob sie schreien wolllte, doch kein Ton kam über ihre Lippen. 
Morgaine ballte die rechte Hand zr Faust, hob sie zum Mund ... und biss darauf. 
Als sie die Hand wieder sinken lies, sah man blutige Spuren ihrer Zähne auf den 
Handknöcheln. Plötzlich schien es, als ob sie wachsen würde. Sie richtete sich 
auf, schaute den Ritmeister direkt in den Augen. 
"Sie sollen nur kommen. Wir standen bei Winhall gegen die Orken - allein. Und 
wenn wir bei Hammer und Amboss nicht gesiegt hätten, wäre wohl der Ork vor den 
schwarzen Horden in Gareth gewesen. Ich habe kein Heim und keine Familie mehr 
... ich hab' nur noch meine Heimat. Und das werd' ich ihnen sagen. Sie sollen 
nur kommen."
Der Mundwinkel des Rittmeisters zuckte. 
"Es tut mir leid, dass ich es Euch nicht anders sagen konnte." Er lächelte 
leicht. "Doch wenn ja - ja wenn - jeder bis zum einfachsten Knecht redete wie 
Ihr, dann wäre mir nicht Bange. Mir scheint, es wird langsam dunkel und wenn ich 
Euch Recht verstanden habe, kamt Ihr wegen einer Schlafstatt. Ich glaube, heute 
Nacht wird es niemanden stören." Er blickte zum Korporal. "Broirwick - seht zu, 
dass Ihr einen Platz findet beim Gesinde. Sagt, der Vogt habe es verfügt. Und 
ich will reingehen, um meine Worte wahr zu machen." Er nickte kurz, dann ging er 
wieder in das Gebäude. 

Im Inneren des Gutshofes hingegen warf Baron Reto Vogt Irwyn und dem Bruder des 
Barons ernste Blicke zu. 
"Nun haben wir das Wort der Stepahan gehört. Was haltet Ihr davon, Euer 
Wohlgeboren?"
Praiowyn antwortete, nachdem er kurz die Worte noch einmal im Geiste zu 
wiederholen schien: 
"Ich habe nicht viel anderes von den Stepahans erwartet. 
Bedenket, daß Dhearic Stepahan mit Abwesenheit glänzte, als es darum ging, einig 
hinter der Entscheidung der Königin zu stehen, Jast Gorsam vom großen Fluß KEINE 
Gefolgschaft zu leisten! Daß er am Weg nach Elenvina auch noch zwei Büsten des 
Herzogen der Nordmarken erwarb, mag seine Position der Königin gegenüber auch 
nicht gerade in ein besseres Licht rücken... Ich hoffe nur, daß sich der 
Familienrat der Stepahan noch rechtzeitig besinnt und keinen Bürgerkrieg in 
Albernia entfacht, dies würde unserem Königreich gewiß den Todesstoß bereiten! 
In der Causa Abilacht sollten wir nicht mit ihrer Hilfe rechnen. 
Ich denke nicht, daß sie über kurz oder lang eine neutrale Position halten 
können, die Frage ist nur wann und wie sie sich entscheiden werden.."
Praiowyn antwortete, nachdem er kurz die Worte noch einmal im Geiste zu 
wiederholen schien: 
"Ich habe nicht viel anderes von den Stepahans erwartet. 
Bedenket, daß Dhearic Stepahan mit Abwesenheit glänzte, als es darum ging, einig 
hinter der Entscheidung der Königin zu stehen, Jast Gorsam vom großen Fluß KEINE 
Gefolgschaft zu leisten! Daß er am Weg nach Elenvina auch noch zwei Büsten des 
Herzogen der Nordmarken erwarb, mag seine Position der Königin gegenüber auch 



nicht gerade in ein besseres Licht rücken... Ich hoffe nur, daß sich der 
Familienrat der Stepahan noch rechtzeitig besinnt und keinen Bürgerkrieg in 
Albernia entfacht, dies würde unserem Königreich gewiß den Todesstoß bereiten! 
In der Causa Abilacht sollten wir nicht mit ihrer Hilfe rechnen. 
Ich denke nicht, daß sie über kurz oder lang eine neutrale Position halten 
können, die Frage ist nur wann und wie sie sich entscheiden werden.."
Reto lächelte kurz, fast klang etwas verschnupft. 
"Jast-Büsten hat er gekauft? Gibt's die schon? Wahrlich - welch Vorausicht!" Er 
zögerte. "Ich glaube, sie werden sich entscheiden, wie's Ihnen zum Vorteil 
gereicht. Ein Bürgerkrieg liegt allerdings wohl nicht in ihrem Sinn. Doch die 
Meinung war sehr deutlich - und auch wenn wir nicht mit allen Stepahan geredet 
haben, vermute ich doch, dass wir von den Anderen die gleiche Antwort bekämen - 
Cailinn ausgenommen. Was nun tun wir? Außer die Straße überwachen und auf 
Botschaft von der Gräfin warten, können wir nicht viel tun."

Es ist schon dunkel, als am fernen Waldrand eine Bewegung zu erkennen ist. 
Zunächst nur eine einzelne, später erkennt man die Siluette von mehreren 
Reitern, die sich über den Boden des nahen Ackers, fern der Straße, dem Gutshof 
nähern. 
Der wachsame Posten am Hof erkennt sie recht bald und bemerkt zunächst drei, 
dann vier und schließlich sechs Reiter, mit Schild und Lanze. Sie alle sind in 
dunkle Mäntel gehüllt und reiten ihre Pferde im langsamen Tempo über das Feld. 
Die lockere Formation lässt darauf schließen, dass sie darauf aus sind einen 
Kampf zu vermeiden und auch für Bogner keine lohnende Zielgruppe, sondern 
vielmehr mehrere Einzelziele zu bieten. 
Als sie bis auf Rufweite herangekommen sind, halten die Reiter kurz inne. Eine 
einzelne Person an der Spitze nähert sich dem Gutshof weiter und als diese nur 
noch wenige Schritt entfernt ist hört man die gedämpfte Stimme einer Frau: 
"Wir suchen den Baron Glennir Ui Lludd. Freunde schicken uns."
Broirwick war mit Morgaine gerade um die nächste Ecke verschwunden, als er die 
Stimme hörte. 
"Hört Ihr das? Wenn so's weitergeht, dann wird die Nacht so ereignisreich wie 
der Tag - und Ihr werdet keinen Schlaf bekommen." Er lauschte und erhob 
schließlich die Stimme, nicht ohne sich schützend vor die Bäckerin zu stellen. 
"He da - wer geht? Erklärt Euch. Von welchen Freunden sprecht Ihr?"
Ohne zu Antworten schlägt die Frau ihren dunklen Umhang über die Schulter 
zurück. Ihre geschwärzte leichte Plattenrüstung wird von einem blau weissen 
Wappenrock geziert, der das Wappen des Otterntaler Barons mit einer Variation 
trägt: eine vierfingrige Drachenklaue. Die Riemen, die die Rüstteile 
zusammenhalten sind aus hellrotem Leder gefertigt. Das Gambeson unter der Platte 
ist ebenfalls schwarz mit rotem Saum und roten Nähten. 
"Der Baron hat einen Freund um Hilfe gebeten. Wir sind diese Hilfe.", spricht 
die Kämpferin dann mit tiefem albernischen Dialekt. 
Die fünf anderen Reiter haben sich mittlerweile immernoch nicht genähert. 
Allerdings haben sie nun zu einer Linie aufgeschlossen. Zwischen ihnen halten 
sie immernoch genug Abstand, um kein allzu leichtes Ziel für Pfeile oder Bolzen 
zu bieten.
Broirwick spähte in die Dunkelheit und hatte dabei der Wache des Barons von 
Abilacht genähert, der die Reiter zuerst bemerkt hatte. 



"Eure Farben kenne ich. Otterntaler sind es, oder?" Der Abilachter bei ihm 
nickte. 
"Nun - Ihr kommt zum rechten Zeitpunkt.", sprach Gerdan die Kämpferin an. "Eure 
Hilfe wird sicher geschätzt. Sprecht am besten mit meinem Rittmeister Ui 
Flannigan. Seht - da ist er schon." Er zeigte auf Yandur, der gerade zur Tür 
herauskam. 
"Aus Otterntal also. Nun - kommt rein", sagte er zur Kämpferin. "und berichtet 
selbst Vogt Irwyn. Er wird sich freuen, Euch zu sehen." Mit einer Geste 
bedeutete der Sprecherin, ihm zu folgen.
"Mein Name ist Noiona Liegerfeld. Ich führe diesen Haufen. - Da Ihr jetzt wisst, 
wer vor Euch steht, mit wem haben wir die Ehre?" 
"Rittmeister Ui Flannigan, im Dienste des Barons von Lyngwyn.", sagte Yandur 
kurz.

Die Kämpferin führt ihr Pferd am Zügel zwischen die Gebäude des Gehöftes, 
während die anderen Reiter ihr in einigen Schritt Abstand folgen. Nur nach und 
nach schließen sie auf. Immer wieder blicken sie sich um und sprechen kein Wort 
dabei. 
Als die sechs Männer und Frauen (4:2) absteigen und ihre Mäntel zurückschlagen, 
kann man bei allen die Otterntaler Farben erkennen. Die Stellen, an denen die 
metallenen Rüstteile klappern können, sind mit Tüchern oder Stofffetzen bedeckt 
oder abgebunden. So kann man nur gelegentlich ein leises Knarren der Lederriemen 
vernehmen. Die Kämpfer wirken alle erfahren und sind zwischen Mitte und Ende 
zwanzig. Jeder von ihnen trägt eine leichte Plattenrüstung mit Gambeson, einen 
Schild, eine Lanze am Pferd und eine Nahkampfwaffe. Einige tragen Streitkolben, 
ein anderer eine Axt, ein Schwert ist zu sehen und Noiona selbst trägt einen 
Rabenschnabel. 
"Wir sind abseits der Wege und des Nachts geritten. Es dürfte kaum jemanden 
geben, der weiss, dass wir hier sind.", merkt die Anführerin an. 
Während die fünf Streiter sich um Ausrüstung, Pferde und Quartiere kümmern, 
folgt Noiona Yandur in das Gutshaus.

Vogt Irwyn hatte die Stimmen vor der Tür vernommen und ging den Neuankömmlingen 
entgegen: "Die Zwölfe zum Gruße, Kämpfer aus Otterntal. Tausend Dank für die 
rasche Unterstützung durch Euren geschätzten Baron Bedwyr. Leider müsst Ihr mit 
meiner Wenigkeit Vorlieb nehmen - Baron Glennir ist vom Abilachter Oberst 
festgesetzt worden. Umso mehr benötigen wir Eure Unterstützung. Also kommt 
herein und setzt Euch zu uns. Ihr habt gewiß Hunger."
"Wir könnten einen Weidener Braunbären auffressen! Seid vier Tagen sind wir 
unterwegs und haben uns kaum Zeit zum Rasten genommen.", entgegnet Noiona. 
Als sie im Haus sitzt, schaut sie kurz in die Runde und grüßt die Anwesenden mit 
einem knappen: "Kor zum Gruße." 
Dann wendet sie sich wieder dem Vogt zu: 
"Der Baron ist also eingekarzert worden. Wann?"
"Erst gestern versuchte er mit seinem Bruder Praiowyn mit dem Oberst zu 
verhandeln. Wenig später erhielten wir die Nachricht von seiner Festnahme. Baron 
Glennir ui Llud hat mich zum Vogt der Baronie Abilacht bestellt - demnach führe 
ich gemeinsam mit seinem Bruder und Baron Reto diesen Haufen hier an und 
koordiniere die Mobilisierung der Truppen."



"Wir sind eine Weile unterwegs gewesen und sind allen Menschen aus dem Weg 
gegangen. Da ist uns wohl einiges entgangen. - Gibt es schon Pläne über das 
weitere Vorgehen?"
"Wir haben erst kürzlich einen Boten zur Gräfin entsandt um ihr die Lage hier in 
Abilacht zu schildern und um Instruktionen, die weitere Vorgehensweise 
betreffend, gebeten. Bisher ist der Bote leider noch nicht zurückgekehrt." Im 
Anschluß setzt Praiowyn die Neuankömmlinge noch darüber in Kenntnis, wer 
einstweilen Hilfe zugesagt hat und auf wessen Unterstützung eher nicht zu bauen 
ist. Dann schließt er mit den Worten: "Die Mobilmachung der Mark Abilacht wird 
wohl noch einige Tage in Anspruch nehmen, auch die Landwehrtruppen des Baron 
Reto von Lyngwyn sind noch nicht gänzlich einsatzbereit. Der Gutshof hier dient 
einstweilen als Stützpunkt und Anlaufstelle für Neuankömmlinge, darüber hinaus 
wird hier über das weitere Vorgehen und logistische Angelegenheiten diskutiert."
Nickend hörte sich Vogt Irwyn ui Beornsfaire die Ausführungen der am Tisch 
Sitzenden an und meinte dann: "Besonders wichtig erscheint es mir, jetzt die 
Kontrolle des Umlands nicht aus der Hand zu geben. Die Versorgungswege von und 
nach Abilacht müssen überwacht und nötigenfalls gesperrt werden. Der Oberst 
sollte von Information und Versorgung abgeschnitten sein. Am besten, wir teilen 
noch heute Patroullien ein, die die wichtigsten Weg kontrollieren." Er blickte 
zu den Söldnern aus Otterntal. "Hier könntet ihr uns gewiß von Nutzen sein." 
Dann zu Reto: "Ihr seid wohl der fähigste Stratege hier am Tisch. Was schlagt 
Ihr vor? Es müssen vier Richtungen überwacht werden: nach Honingen, Kyndoch, 
Havena, aber auch der Weg in die Nordmarken. Wie viele Mannen brauchen wir 
dazu?"
Der Lyngwyner lächelte und nickte auch noch einmal Noiona zu. 
"Ich gebe Vogt Irwyn Recht: Ihr kommt trefflich - und Eure Hilfe ist wilkommen." 
Er blickte kurz in die Richtung des Vogtes. "Und wo Ihr das erwähnt mit den 
Wegen: Bevor wir weiterreden, brauche ich eine Übersicht über die Mark Abilacht. 
Welche Weiler es hier gibt und besondere örtliche Gegebenheiten. Aber zu Eurer 
Frage: Die Tore Abilachts liegen zur Reichsstraße hin und nach Westen gen 
Havena. Es sollte kein Problem sein, die Strassen so abzusperren, dass wir Boten 
abfangen. Das geht auch mit unseren jetzigen Männern. Etwa eine halbe Lanze 
Reiter - also 5 Mann - an jeder Straße reichen dafür. Mehr können wir ohnehin 
nicht entbehren, denn kommt der Oberst mit Macht aus einem der Stadttore, 
sollten wir unsere Kräfte zusammenhalten. 125 Reiter sind für uns schon eine 
schwere Aufgabe. Und darum sollte jeder auch wissen, was seine Aufgabe ist. Ich 
schlage vor, dass die Drachengarde - ich hoffe, das kommt Euch entgegen - die 
Reichslandstraße nach Westen abdeckt. 
Ich selbst werde Morgen - wenn meine Soldaten eintreffen - noch einmal eine 
Handvoll Abilacht nach Norden entsenden - wo eigentlich Cailinns Truppen stehen 
sollten. Die Hauptmacht bleibt jedoch im Süden, von wo ich die Verstärkungen der 
südlichen Baronien erwarte. Damit wären alle Tore überwacht. Ach ja - zusätzlich 
sollten wir Signalhörner verteilen, so könnten uns die Trupps warnen, ob Oberst 
Firunslicht einen Ausfall wagt und wohin. Das geht ganz gut, denn Hörner dringen 
weit."
"Wir machen uns noch vor der Dämmerung auf den Weg. So lange wir diesen Weg 
decken, wirden sich die Mannen des feinen Herrn Oberst an diesem Tor langweilen. 
Da wird keiner mehr ankommen. - Wir werden hier alle paar Tage einmal 
vorbeischauen und neue Anweisungen einholen. Wenn wir länger als drei Tage 



nichts von uns hören lassen, dann könnt Ihr beginnen Euch Sorgen zu machen. 
Vorher ist das nicht nötig. Wir haben selbst den Orks in Weiden auf diese Weise 
böse zugesetzt." 
Dann macht sie sich daran von den Speisen auf dem Tisch zu essen. Man kann ihr 
dabei ansehen, dass sie lange nichts mehr gegessen hat. Zumal sie nach ein paar 
erfolglosen Versuchen mit dem Tischbesteck ungeduldig ihre Hände zu Hilfe nimmt. 
Die fünf Streiter der Drachengarde haben die Pferde in den Stall gebracht und 
damit begonnen wechselweise Hufe und Fell der Tiere zu versorgen, ihre Waffen zu 
reinigen und etwas zu Essen zu ergattern. Dabei fallen den Umstehenden die 
hervoragend gearbeiteten Armbrüste auf, die jeder der Kämpfer neben seinen 
Nahkampfwaffen mit sich führt. Insgesamt ist die gesamte Ausrüstung ebenso wie 
die edlen Elenviner Streitrösser, von hoher Qualität. Dieser Haufen ist offenbar 
in seiner Vergangenheit recht erfolgreich gewesen.

Unterdessen hatte Morgaine ihr spärliches Gepäck in die Gesindeunterkünfte 
gebracht. Man war hier zwar nicht auf so viele Gäste eingerichtet, aber wie die 
meisten anderen war auch die Bäckerin nicht anspruchsvoll. Ein Strohsack in 
einem der Zimmer war ihre Lagerstatt, eine Decke hatte sie selbst, quer über 
ihren Ranzen geschnallt. Selbigen stellte sie neben das Lager, dann nahm sie den 
Gürtel ab und legte ihn mitsamt dem Arbach zum Ranzen. Nun noch den Waffenrock 
über den Kopf gezogen ... 
Mit einem einfachen Leinenhemd und ihren wollenen Hosen bekleidet trat sie 
wieder aus dem Gesindehaus, ging zum Brunnen und zog einen Eimer kalten Wassers 
herauf. Mit beiden Händen schöpfte sie sich selbiges in's Gesicht, wusch den 
Staub der Straße ab. Ein Griff an den Hinterkopf, das Lösen eines Bandes und die 
blauschwarzen Haare fielen ihr auf die Schultern und damit fiel auch ein gut 
Teil der Strenge aus ihrem Gesicht. 
Sich aufrichtend schaute sie sich um ... vielleich war ja der Korporal irgendwo 
zu sehen ... möglicherweise gab es auch etwas zu tun, denn um zu Bett zu gehen, 
war es noch viel zu früh.
Eine Gestalt im Wappenrock der Abilachter erschien an einer Hausecke. Morgaine 
konnte nur den Umriss erkennen, so schaute sie genauer hin. Es war der Korporal! 
Als er sich umdrehte, trafen sich ihre Augen. Der Abilachter wirkte ein wenig 
überrascht und verlegen. 
"Oh! Ihr seid noch auf...? Ich dachte, vielleicht Ihr wärt schon... Nun - dann: 
Ich habe mit Rittmeister Ui Flannigan geredet. Wenn Ihr immer noch etwas sucht - 
eine Anstellung. Der Baron würde Euch einen Silberling bezahlen pro Tag sagt er. 
Für Backen und Kochen, Nähen - oder Wunden versorgen, wenn's Not tut." Er 
zögerte. "Aber sicher braucht Ihr etwas Zeit, um zu überlegen. Na all dem, was 
Ihr heut erfahren mußtet."
Morgaines Augen strahlten ob dieser Eröffnung genau so wieihr Lächeln. 
"Da gibt es nichts zu überlegen, im Gegenteil. Ich glaube nicht, das es ein 
Zufall war, das ich mich kurzfristig entschloß, nicht in Abilacht zu 
übernachten, sondern noch ein Stück weiter zu ziehen.. Es war eine eigenartige 
Stimmung in der Stadt ... ungastlich. 
Dieser Hof hingegen ... er lud förmlich zum Verweilen ein, obwohl hier mehr 
Bewaffnete auf einmal zu sehen waren als in Abilacht. 
Vielelicht war es ja wirklich Mutter Travia, die meine Schritte lenkte." 
Wieder diese unwillkürliche Geste, das Zurückstreichen der Haare 



"Da fällt mir etwas ein ... vielleicht ... können wir ja Nachricht aus Abilacht 
gebrauchen., ich meine, Ihr lagert doch nicht umsonst VOR den Toren der Stadt."
Der Korporal lachte nun seinerseits. 
"Also - Ihr nehmt an? Bei den Göttern! Ich freue mich... Aber -", er wurde 
wieder ein wenig ernster - und nachdenklicher. Er blickte angestrengt. "Ihr 
wollt sagen, Ihr wollt wirklich in die Stadt hinein? Botschaften tragen... ? Der 
Bruder des Baron und sein Vogt...", sinnierte er mit gehobenem Zeigefinger. "sie 
können nicht hinein - genauso wenig unsere Leute. Aber eine einfache Bäckerin? 
Das ist eine gute Idee, glaube ich. ... Allerdings ich weiß nicht, ob Ihr so 
einfach wieder herausgelangt. Wenn die Tore zugemacht werden... Aber 
andererseit: Warum sollten Sie Euch aufhalten?" Er nickte. "Morgaine, dass ist 
die Lösung! Ich rede mit Ui Flannigan sofort am Morgen. Es ist wirklich eine 
Fügung der Götter. Das könnte manches erleichtern."
Aus ihrem Lächeln wurde ein Grinsen 
"Wer sollte eine einfache Bäckerin vom Lande verdächtigen oder gar aufhalten, 
wenn sie nichts weiter will, als auf dem Marktplatz Ihre Brote zu verkaufen? Vor 
allem, wenn sie den wackeren Streitern des Reiches einen sonderpreis macht ..." 
Sie spitzte kurz die Lippen, schien zu überlegen 
"Selbst wenn ich nicht mit den Soldaten in's Gespräch komme, kann ich die augen 
aufhalten. Wieviele soldaten stehen an welchem Tor? Ich kann ja die Srtadt durch 
das eine betreten und durch das andre verlassen ... Wie ist die Burg bewacht? 
Ist das Tor offen oder geschlossen? Ihr habt davon gewiss mehr ahnung als ich, 
aber wenn ihr mir sagt, worauf ich achten soll, werde ich meine augen und Ohren 
offen halten. aber ihr habt recht ... wir sollten das in der Früh angehen ... 
der Morgen ist schlauer als der Abend. Möge Bishadariel euch sanfte Träume 
senden, Korporal."
Broirwick grinste breit. 
"Morgaine, Ihr erstaunt mich immer wieder. Da kommt Ihr hier vor wenigen Stunden 
an mit einer Waffe, die Ihr erbeutet habt mit einer so bescheidenen Bitte wie 
einen vollen Teller und ein Bett. Und nun stehen wir hier und reden über 
Abilacht so beiläufig." Er nickte. "Wir wollen das alles Morgen besprechen, wenn 
der Rittmeister dabei ist. Er wird sich wundern. Aber nun auch Euch gute Träume, 
auf dass uns beide alte Schrecken nicht heimsuchen." 

Bei Abilacht - 5. ING 1027

Der Tag zog heran mit einem malerischen Sonnenaufgang. Und auch der Himmel 
zeigte bald blau und wolkenlos. Es versprach, ein wunderschöner Tag zu werden. 
Noiona hatte längst mit ihren Reitern den Gutshof gen West verlassen, auch das 
Gesinde war früh auf und hatte Morgaine aus einem traumlosen und erholsamen 
Schlaf gerissen. 
Währenddessen kamen im Gutshof selbst wieder die Hohen Herren zusammen - einer 
nach dem anderen. Broirwick? Nun - er saß gerade wieder draußen vor den 
Unterkünften und hielt zusammen mit einem der abilachter Waffenknechte Ausschau.
Aus dem Wirtschaftsgebäude kam Morgaine ... gekleidet war sie wie am abend 
zuvor: Eine Leinenbluse und eine wollene Hose. doch vor sich trug sie ein recht 
vollgestelltes Tablett. Sie ging schnurstracks auf Broirwick und den 
Waffenknecht zu. 
Freundlich nickend grüßte sie beide und meinte dann: "Ich sah euch beide hier 



draussen sitzen ... und ich nehme an, das ihr noch nichts zu euch genommen habt. 
Und ich wollt' auch nicht allein frühstücken ... Nun - hier gibt's frisches 
Brot, warme Milch und Käse. Lasst es Euch schmecken." 
Mit diesen Worten stellte sie das Tablett ab, setzte sich wie selbstverständlich 
zu den beiden und griff sich eine dampfende Tasse Milch.
Der Waffenknecht blickte sie erstaunt an. 
"Danke!", sagte er, als er die Überraschung überwunden hatte. Der Korporal 
stimmte mit ein. 
"Das lasse ich mir gefallen, Morgaine. Danke! Ihr seid früh auf. Ich dachte, 
nach dem gestrigen Tag würdet Ihr länger in Bishdariels Armen schlummern." Er 
brach das Brot und probierte davon. "Und wenn wir dies Eurem Handwerk zu 
verdanken haben, dann müsst könnt Ihr kaum geschlafen haben." Er blickte hoch, 
dorthin wo in etwa die Reichsstraße verlaufen mußte.
Die Bäckerin lies ein perlendes Lachen ertönen. "NeinNein ... das Brot ist nicht 
von mir. ganz ehrlich, als Bäcker ist man es zwar gewohnt, mit wenig Schlaf 
auszukommen, aber gestern war ich dann doch rechtschaffen müde." 
Ihr Blick folgte dem des Korporals "Erwartet Ihr jemanden?"
Der Korporal nickte. 
"Ja - gewiß: Den Rest der Schwadron und Hauptmann Riva mit den Rittern des 
Barons - und... Ich weiß nicht, den Rest halt, den uns Vogt Roderick 
hinterherschicken wollte. Eigentlich sollten Sie schon hier sein - wie die 
Seshwicker auch." 
"Ich hörte heute Morgen", warf der Abilachter ein. "die Seshwicker wären 
nördlich von Abilacht." 
"Gut zu hören.", sagte Gerdan, nicht ohne vorher noch einen Schluck von der 
Milch zu nehmen. "Wie dem auch sei: Es wird hier voll werden und der Oberst in 
Abilacht drüben wird sich schon bald über all die bunten Wimpel wundern."
Die Bäckerin nickte, griff nach einem Stück Brot und biss hinein. Schweigend 
frühstückten die drei zuemde und Morgaine sammelte die Tassen wieder ein. 
"Ich werde schauen, wo ich mich nützlich machen kann ... Wenn wir noch so viele 
Streiter erwarten, sollten vielelicht ein paar Vorbereitungen getroffen werden. 
Korporal, lasst mich holen, wenn die hohen Herren Zeit haben, über meine Idee zu 
reden."
Der Korporal hielt sie zurück und zeigte zur Reichsstraße. 
"Schaut doch! Da kommen sie endlich!" In der Ferne zeigten sich Reiter. 
Blitzende und glänzende Rüstungen vorab - eine Handvoll schwer Gepanzerter und 
Waffenknechte. Voran stolz mit geöffnetem Visier ein bärtiger Ritter, neben ihm 
ein Bannerträger mit flatterndem Wimpel. Dahinter die Anderen. Dann zwanzig 
Abilachter, über Ihnen einen prachtvolles Banner. Dahinter folgten zwei 
Planwagen und ein Leiterwagen. Auf dem letzten, auf einigen Kisten sassen zwei 
Mägde. Ganz zum Schluß - auf leichten Pferden eine Gruppe Bogenschützen, ganz in 
grünem Wams - geführt von einem Mann mit Kinnbart und einem stämmigen Mann mit 
einer Armbrust. Alle schienen herausgeputzt wie zur Parade. 
"Wie hat Vogt Roderick das bloß gemacht?", sagte der Korporal. "Prachtvoll genug 
sieht es aus, um Eindruck zu machen." 
Der Waffenknecht nickte Gerdan zu. 
"Ich glaube, ich sollte Meldung machen." Broirwick stimmte zu. 
"Ich denke, das sollte ich ebenfalls tun." Der Korporal wandte sich an Morgaine. 
"Es tut mir leid, aber die Pflicht ruft. Ich sollte die Möglichkeit nutzen, um 



mit Rittmeister Ui Flannigan zu reden, bevor er zu beschäftigt ist." Er verzog 
das Gesicht. "Ihr werdet schon bald verstehen, was ich damit meine. Ich hoffe, 
Ihr werdet Euch bis dahin nicht langweilen."

Etwas unausgeschlafen wandte sich Vogt Irwyn am nächsten Tag an Baron Reto: "Ich 
habe mir die strategische Lage um Abilacht noch einmal durch den Kopf gehen 
lassen. Zusammengefaßt sieht es also so aus: Unser Hauptlager bleibt im Süden 
und sperrt auch die Reichsstraße in diese Richtung ab. Die Abilachter Truppen 
sammeln sich in Vorlyn und werden mit den Seshwicker Truppen die nördliche Seite 
kontrollieren, um auch gegebenenfalls schnell nach Honingen aufbrechen zu 
können. Demnach bleibt der Westen für die Otterntaler Söldner. Fraglich ist 
noch, ob auch der schlecht befestigte Weg nach Osten kontrolliert werden sollte 
- ich meine schon! Es gibt bis auf Vorlyn im Norden noch einen etwas größeren 
Weiler auf halbem Weg Richtung Glydwick: Rhysheim. Aber ihr wisst ja, dass 
Abilacht dicht besiedelt ist - Hügellandschaft, Wälder und zahlreicher 
Bauernhöfe sollten also durchaus zu unserem Vorteil sein."
Der Baron nickte. 
"Ich denke, das wird es. Ich für meinen Teil bin der Ansicht, dass es sich die 
Reichstruppen oder die Nordmärker zu einfach machen, wenn sie nur die grossen 
Städte - und nicht das Land - im Auge haben. Ich sage Euch Eines: Wenn man mich 
zwingt zu kämpfen, dann werde ich es in letzter Konsequenz tun, sei es in einem 
Wald oder einem Weiler. Das habe ich in den Kämpfen im Osten gelernt. Kurz und 
gut: Der Weg nach Osten und ist er auch schwer passierbar sollte ebenfalls 
überwacht werden - da gebe ich Euch Recht. Vielleicht könnten das Eure Leute 
tun, denn die kennen sich in der Mark am besten aus." Er zögerte. "Das scheint 
mir überhaupt das richtige Stichwort. Da wäre immer noch Abilacht und ich würde 
nur zu gerne wissen, was dort vor sich geht."

Der Morgen an dem Gutshaus verstrich und die Bewohner gingen ihren 
Beschäftigungen und Vorbereitungen nach. Gegen Mittag jedoch bekam der Gutshof 
weiteren, unerwarteten Besuch. Langsam aber sicher konnte man erkennen, wie sich 
eine Abteilung von schwer gerüsteten dem Gutshof annäherten. Schon bald ließ 
sich erkennen, dass der Trupp von zwei Reitern angeführt wurde. Der eine der 
beiden Reiter trug einen, schon weitem erkennbaren blutroten Mantel mit einer 
noch nicht zu erkennenden schwarzen Applikation. Der andere Reiter trug hoch 
erhoben ein, den Anwesenden auf dem Gut unbekanntes Wappen – ein roter Mantikor 
auf blauem Grund. Beide Wappen wehten auf der gleichen Höhe, waren doch die 
Bannerstangen unterschiedlich lang. 
Hinter den beiden Reitern ging ein Mann den restlichen Soldaten voran und trug 
hoch erhoben ein Wappen, welches den Alberniern auf dem Gutshof schnell bekannt 
war, besonders einige Söldner erkannten es sehr schnell. Das Wappen der Baronie 
Tannwald, der Baronie Enda ui Niamads, dem Bruder Bedwyrs. 
Als die Söldner immer näher kamen, konnte man immer mehr von ihnen sehen und 
ihre Ausrüstung erkennen. 
Die Doppelspitze bildeten eine Frau und ein Mann. Der mittelgroße Mann trug den 
Blutroten Mantel auf dem der schwarze Mantikor appliziert war und war somit 
eindeutig als ein Geweihter des Kor erkennbar. Seine, auf dem ersten Blick 
sichtbare Bewaffnung war dem blutigen zu Wohlgefallen, der Spieß des Kor an der 
rechten Flanke des Rosses, das Bastardschwert gegürtet. Seine schwarze 



Plattenrüstung und der Helm mit dem roten Zierschwanz stach gegenüber dem 
blutroten Mantel den er trug hervor. 
Die Frau trug eine brünierte Plattenrüstung und ein Schwert an ihrer Seite. In 
der Schwertbefestigung an der Seite des Pferdes konnte man einen großen 
Zweihänder erkennen. Den Helm hatte sie an den Sattelknauf gehängt. Mit der 
rechten Hand hielt sie das Wappen hoch erhoben. 
Hinter den beiden Reitern schritt der Bannerträger des Barons Enda Ui Niamads. 
Auch er war wie die anderen Streiter hinter ihm in Plattenrüstung gehüllt und 
trug einen weiten, tiefblauen Mantel auf dessen Rücken der rote Mantikor zu 
sehen war. 
Die Bewaffnung des Großteils der insgesamt 25 gerüsteten Fußkämpfer bestand aus 
der Kriegshelmbarte und als Beiwaffe einem Anderthalbhänder, Schwert oder 
Streitkolben. Nur eine Handvoll der Kämpfer trug an Stelle der Infanteriewaffe 
den großen Zweihänder. 
Den Abschluß des Trupps bildete der Troß bestehend aus zwei Lastkutschen. 
Über die Stille, die sich erhob als der Trupp zum Stehen kam erschallte die 
Stimme des Korgweihten, „Das Halbbanner des Roten Mantikors, im Dienste des 
Barons Enda Ui Niamads und entsandt, um die hiesigen Truppen vor Abilacht zu 
unterstützen vermelden ihre Ankunft. Mein Name ist Leutnant Padraigh Cathair und 
ich führe diesen Haufen. Wo ist der Befehls habende Mann oder Frau in diesen 
Mauern?“
Praiowyn blickte interessiert aus dem Fenster des Gutshofes, als er die 
scheinbar befehlsgewohnte Stimme eines Mannes vernahm, der sich nach dem 
örtlichen Befehlshaber erkundigte. 
Nach einem kurzen Blick zu Vogt Irwyn, erhoben sich der königliche Streiter und 
der Verwalter von Abilacht, um die Neuankömmlinge zu begrüßen und die gestellte 
Frage zu beantworten. 
"Rondra zum Gruße, Euer Gnaden, es freut uns, Euch an unserer Seite zu wissen! 
Mein Name ist Praiowyn Ui Llud, ich bin Ritter der Krone und der Bruder des 
Herren Glennir Ui Llud von Abilacht! Vogt Irwyn Ui Beornsfairne, sowie meine 
Wenigkeit vertreten den Baron von Abilacht und sind für die Mobilmachung der 
örtlichen Truppen verantwortlich, Baron Reto von Lyngwyn führt die Reste der 
Abilachter Reiter, sowie ein Landwehrkontingent an und ist gewiß der 
versierteste Stratege hier im Lager!" Praiowyn blickte sich um, nachdem er den 
Baron aber nirgends ausmachen konnte, wies er einen der nebenstehenden 
Abilachter Reiter an, ihn zu suchen und ehest möglich herzubitten.
Wenig später erschien Baron Reto mit Rittmeister Flannigan an der Tür. Die 
beiden berieten sich kurz, dann kam der Lyngwyner alleine auf sie zu. 
"Ah - Streiter Tannwalds!", sagte er und deutete vor dem Leutnant eine kurze 
Verbeugung an. "Kor zum Gruße, Euer Gnaden! Die Reise war gut, hoffe ich, aber 
sagt erst einmal, wie geht's meinem Nachbarn Enda? Und wie ist die weitere 
Entwicklung im Reich - habt Ihr schon Nachricht?"
"Kor und ihren alveranischen Eltern zum Gruße Hochgeboren! Auch mit Euch sei der 
blutige Streiter der Schlachtfelder Ui Llud, Ui Beornsfairne." Mit diesen Worten 
schwang sich der Geweihte von seinem Roß und ging näher auf die Adligen und den 
Ritter zu. 
Padraig Cathair ist ein Mann um die 30 und mit einem Schritt und dreieinhalb 
Spann größe von durchschnittlicher Größe. Seine Bewegungen zeugen von der 
Gewandtheit und Stärke eines im Kampfe außerordentlich erfahreren Diener seines 



Gottes. Bei genauerer Betrachtung fällt auf, dass sein linker, kleiner Finger 
fehlt. 
"Wir sind am heutigen Morgen von einem Weiler westlich von hier aufgebrochen und 
kommen direkt aus unseren Quartieren in der Baronie Tannwald." An Reto gewandt: 
"Enda ui Niamad geht es gut. Zumindst zu dem Zeitpunkt als wir ihn vor einigen 
Tagen verließen. Das Reich steht vor dem Untergang. Kor wird die starken 
Menschen ehren und siegen lassen. Mögen wir die Starken sein." 
Hinter ihm war derweil auch die Frau abgestiegen. Das Banner hatte sie in eine 
Halterung am Sattel gesteckt, so dass es nun etwas schräg in den Himmel ragte. 
Sie stand vor den beiden Pferden und hielgt die Zügel. 
"Könnt ihr meinem Haufen ein wenig Erfrischung bieten? Der Weg war zwar nicht 
lang, aber sie sollen hier ja nicht herumstehen, bis entschieden ist wohin uns 
der Weg führt", fragte der Diener des Schlachtengottes.
"Um Eure Männer wird man sich sicher kümmern, Euer Gnaden.", entgegnete Reto. 
"Mit Eurer Erlaubnis, Vogt Irwyn, habe ich den kleinen Raum neben dem Essraum - 
nun unser Besprechungsraum zu einer kleinen Schreibstube gemacht. Eine meiner 
Schreiberinnen ist im Moment dabei, dort eine Aufstellung der Frauen und Männer 
hier anzufertigen. Ich würde vorschlagen, dass sie alle Neuankömmlinge aufnimmt. 
Das macht uns - und später Ihrer Hochwohlgeboren - einfacher, einen Überblick 
über den Heerzug zu gewinnen. Weiter schlage ich vor, dass Rittmeister Ui 
Flannigan sich darum kümmert, dass wer immer noch zu uns stösst, über die Lage 
in Abilacht und Umgebung unterrichtet wird. Gleichzeitig sollte er die Berichte 
der Späher sammeln. Vielleicht könntet Ihr den Meier des Hofes - falls Ihr einen 
habt -", er nickte Vogt Irwyn zu. "bitten, sich um die Versorgung und 
Unterbringung der Leute kümmern. Allerdings brauchen wir dann noch Jemanden, der 
die Einteilung der Feld- und Troßwachen vornimmt. Gibt es da Vorschläge?"
„Es wird nicht nötig sein, Euer Hochgeboren, dass Ihr unserem Haufen ein Dach 
über dem Kopf gewährt. Wir können unser Lager hier aufschlagen. Das ist mir 
sowieso lieber, dann weiß ich wo die Frauen und Männer meines Haufens sein 
sollten. 
Eine Verkostung nehmen wir natürlich gerne an.“ Der Leutnant blickte kurz zu der 
Sergeantin und nickte ihr kurz zu, bevor er sich wieder an die Edelleute wandte. 
„Was die Aufstellung des Halbbanners angeht kann ich Eurem Schreiber alle 
notwendigen Auskünfte erteilen. Und auch Euch will ich bei Euren Beratung gerne 
meine Unterstützung gewähren“

Morgaine stand am Rande des Gutshofes und schaute den Ankömmlingen zu. Zunächst 
hatte sie noch geholfen, die Wagen der Reiter zu entladen, nun hatte sie sich 
die Zeit genommen, einfach ein wenig zuzuschauen. 
In ihr stritten die Gefühle. Einerseits sah sie die glänzenden Rüstungen und die 
selbstbewussten Krieger und ihr lief ein Schauer über den Rücken - Wer sollte 
ihnen wiederstehen? - Andererseits erinnerte sie sich an Winhall: Zu Anfang gab 
es auch hier glänzende Rüstungen und selbstbewusste Kriegsleute ... Zum Schluß 
war da nur Blut, Dreck, Schmerz ... und die Flucht. 
Damals hatten sie auf die Hilfe des Reiches gehofft - heute war das Reich der 
Gegner. 
Damals hatten sie letztendlich ohne Hilfe gesiegt, weil sie um ihre Heimat 
kämpften - heute kämpften sie wieder um die Heimat. 
Doch diesmal waren keine Orks der Gegner. 



Morgaine seufzte und machte sich wieder an die Arbeit ... und es gab viel zu 
tun. Der erst so ruhige Gutshof glich einem Bienenstock.
Die Bäckerin bekam schnell Hilfe von den anderen Mägden und Knechten, darunter 
auch zwei schwatzenden Mägden, von denen Morgaine schnell mitbekam, dass sie aus 
dem Lyngwynschen kamen. 
Die ältere der Beiden - eine Frau von matronenhaftem Aussehen - drückte Morgaine 
ganz selbstverständlich einige Brotlaibe in die Hand. 
"Komm, Kindchen. Bring das 'rüber zu den Tannwaldern! Die müssen hungrig sein, 
nach dem Ritt. Und beeile Dich!" 
Bevor Morgaine überhaupt nur protestieren konnte, waren die Beiden schon 
ihrerseits dabei, für das leibliche Wohl der Neuangekommenen zu sorgen. 
Tannwalder also... Wo mochte man sie finden? Es konnte ja nur der neue Trupp 
sein.
Die Männer und Frauen des Haufens „Roter Mantikor“ blickten schon erwartungsvoll 
auf die Dinge, die da zu ihnen gebracht worden, doch der Ruf der Sergenatin 
beendete die Vorfreude, „Bevor hier irgendjemand“, befahl sie mit ihrer leicht 
krächzenden und rauen Stimme, „etwas von dem Proviant bekommt kümmert ihr faules 
Pack euch erstmal um die Sicherung des Trosses und errichtet ein Lager! Dort 
drüben,“ sie deutete auf eine freie Fläche an der Seite des Guthofes, „wird es 
gehen. 
Glenhir, Kian, ihr zwei beiden seid mir dafür verantwortlich, dass alles 
ordentlich verläuft und dass es mir keine Raufereien oder sonstigen Übergriffe 
gibt, Verstanden!!!“ „Jawohl, Frau Sergeant“, erwiderten die Angesprochenen und 
begannen mit harschem Ton ihre Kameraden anzuweisen. 
Die Sergeantin winkte kurz den beiden Trosswagen zu und deute auf eine freie 
Fläche, die den Mittelpunkt des Söldnerlagers bilden würde, „Hier herüber“, rief 
sie den Kutschern zu und packte im gleichen Moment einen jungen Gemeinen am 
Kragen und reichte ihm die Zügel der Pferde, „Kümmere dich um sie!“ 
Dann wendete sie sich den Mägden und Morgaine zu. Ihre Stimme klang höflich und 
ihr Worte waren wohlgesetzt, „Ich Danke euch für die schnelle und 
traviagefällige Gastung. Seid bitte so freundlich und gebt den beiden Burschen 
bei unserem Tross die Getränke und das Essen. Sie werden sich darum kümmern das 
ein jeder seine Ration erhält sobald das Lager errichtet ist.“
Sie klemmte sich zwei der Brote unter den arm und nahm noch zwei weitere. So 
"bewaffnet" ging sie zu den streitern hinüber. 
"Mutter Travia sei mit Euch, ihr müsst hungrig und durstig sein. so nehmt erst 
einmal das Brot ... ich werde Euch gleich noch etwas zu trinken bringen." 
Diese Ankündigung wurde mit Beifall aufgenommen und schnell breitete sich ein 
kleines Lager auf dem Gutshof aus. Morgaine ging zurück und nahm sich einen Krug 
... sie überlegte ... Wasser? Nein, das wäre nicht wirklich ein guter 
Wilkommenstrunk ... Sie schaute sich um, da sah sie die Matrone ... 
"Sagt gute frau ... wo kann ich diesen Krug hier mit Bier füllen?"
"Du kannst mich, Yanna nennen, Kindchen.", sagte die Angesprochene und machte 
dann ein angestrengtes Gesicht. "Bier... Hm, ich sah jemanden dorther kommen mit 
Bier." Sie zeigte über Morgaines Schulter, grob wieder in den hinteren Teil des 
Gesindehauses. "Komm! Ich gehe mit." 
Yanna ging an Ihr vorbei, schaute sich um und hatte bald wie von einem 
untrüglichen Instinkt geleitet, die Bierfässer gefunden. Wenig später standen 
sie beide mit einigen Krügen frischgezapften Bieres. Die Magd stemmte eine 



solche Menge Krüge, dass sie einer Schankmaid alle Ehre gemacht hätte. 
"Na, los!", sagte sie lächelnd und machte sich auf den Weg zu den Streitern, 
wobei sie Morgaine zu verstehen gab, Ihr zu folgen. Trotz ihres eiligen 
Schrittes fand sie noch Zeit, mit der Bäckerin zu plaudern. "Einen Gutshof hat 
Dein Herr hier, Kindchen. Ach - ich kann Dich nicht immer Kindchen nennen: Wie 
ist Dein Name?"
Die Angesprochene lachte "Ich heisse Morgaine ... und ich gehöre nicht wirklich 
zu diesem Hofe hier. Ich bin erst gestern Abend angekommen, Yanna" 
Mittlerweile waren sie wieder bei den Tannwaldern angekommen und wurden mit 
wirklichem Jubel begrüßt. 
"Na, das nenn' ich mal eine Begrüßung, Mädels!" rief einer der Krieger. Yanna 
und Morgaine teilten das Bier aus, dann machten sie sicha uf den weg zurück zum 
Gesindehaus. 
"Ich komme aus Winhal, Yanna ... aber das ist schon eine Weile her." Suchend 
schaute sie sich um ... gab es noch etwas zu tun? Oder... war der Korporal 
irgendwo auszumachen? aber der hatte gewiss anderes und wichtigeres im Moment zu 
tun als an eine Bäckerin und ihre Idee zu denken.
"Nicht von hier, aus Winhall gar.", jauchzte Yanna überrascht. "Ein weiter 
Weg..." Ihr Redeschwall wurde jäh unterbrochen. Und hatte sich Morgaine 
inzwischen an das Plappern gewöhnt, war doch die plötzliche Stille so 
überraschend, dass sie nicht umher, sondern zur Magd blickte. Yanna war 
plötzlich stehengeblieben. Nur so hatte sie offensichtlich verhindern können, 
mit Rittmeister Ui Flannigan zusammenzustossen. Doch die Stille währte nicht 
lange. 
Yanna stemmte die Hände in die Seite und fauchte den Rittmeister an, allerdings 
nur im Scherz, wo die Bäckerin bald feststellte. 
"Ach, der feine Herr Rittmeister!", begann sie und Morgaine sah ganz deutlich 
das Augenrollen eines bärtigen Ritters im Hintergrund. "Hat er nichts Besseres 
zu tun, als ehrliche Leute von der Arbeit abzuhalten?" Sie lachte. "Was kann ich 
für Euch tun?" 
Der Rittmeister lächelte und versuchte offenkundig erfolglos an ihr 
vorbeizukommen. 
"Nun - eigentlich möchte ich zu ihr.", sagte er und hob vorsichtig die Hand. 
"Was - denn...?" Sie drehte sich um und blickte Morgaine verblüfft an, wobei sie 
die Arme sinken ließ. "Zu ihr?" 
Der Rittmeister nickte, nutzte die Gelegenheit fortzukommen, und lenkte Morgaine 
mit galanter Geste in eine ruhigere Ecke, nahe des Eingangs zum Haupthaus. 
"Auf ein Wort Morgaine... Würdet Ihr mich begleiten?"
Jene schaute ebenfalls recht überrascht ... zum einen ob der Respektlosigkeit, 
mit der Yanna dem Rittmeister gegenübertrat ... zum anderen ob der Tatsache, das 
dieser gerade mit ihr reden wollte. Wahrscheinlich hatte der Korporal ja idie 
Sache mit Abilacht angesprochen ... 
Morgaine folgte also den Rittmeister Richtung Haupthaus, und als er stheen 
blieb, schaute sie ihn erwartungsvoll an. 
"Was wünscht Ihr, Herr Rittmeister?"

Die Stimmung der Krieger war wirklich gut. Sie hatten sich sehr geeilt ein 
kleines Lager aufzuschlagen, die Troßwagen an der Seite des Geschehens und 
einige Kisten und Kästen zum darauf setzten. Einige der Männer und Frauen hatten 



bereits Würfel und Karten herausgeholt und begannen ein Spiel. 
Die Mägde konnten, als sie zu den Söldnern hinüber gingen, unter den 
zurückgeschlagenen Planen der Wagen nicht nur Troßmaterial erkennen, sondern 
auch noch einiges an Kriegsgerät. So sahen sie große Schilde und einige Truhen, 
in denen sich etwas anderes verbarg. 
Zwischen den Männern und Frauen gingen der Leutnant und die Sergenatin auf und 
ab. Sie sprachen miteinander, mit den Söldnern, lachten und scherzten. 
Schließlich begab sich der Leutnant zu der Schreiberin und berichtete über die 
Stärke der Truppe, die er befehligte. Anschließend machte er es sich an der 
Seite des Söldnerlagers bequem und begann die schwarze Klinge seines 
Bastardschwertes zu pflegen. Deutlich sichtbar waren die Doppelzacken in etwa 
der Mitte der schmalen Klinge und die verbreiterte Spitze die wahrlich häßliche 
Wunden verursachen mußte.
"Euer Hochgebohren" Korporal Gerdan Broirwick war soeben an Baron Reto von 
Lyngwyn herangetreten "die von euch beauftragte Schreiberin gab mir eben diese 
Liste, sie hat alle eingetroffenen Truppen registriert und die Anführer 
namentlich vermerkt, sie hofft, daß der Bericht zu Eurer Zufriedenstellung 
verfasst wurde!" anschließend reicht ihm der Korporal ein Stück Pergament mit 
folgenden Informationen: 
"Baronie Lyngwyn und die Abilachter Reiter:  Reto Helman, Baron von Lyngwyn 
25 Reiter (Kürassiere von der Halman-Schwadron der Abilachter Reiter, darunter 
Rittmeister Yandur Ui Flannigan und Korporal Gerdan Broirwick) 
4 Ritter (Hauptmann Thoran Riva, Ritter Yann Ui Finnwyn, sowie zwei Reisige) 
6 Sergeante (Burgwachen, Waffenknechte) 
10 Waffenknechte (schwer Bewaffnete von den Gutshöfen) 
25 Schützen (unter Stadtvogt Dunwyn Llanfair und Jagdmeister Hauberk von Salza) 
2 Trosswägen 
Gesamt: 70 Kämpfer 

Baronie Abilacht: 
Irwyn Ui Beornsfairne, Vogt der Mark Abilacht 
Praiowyn Ui Llud, Ritter der Krone 
4 Ritter 
6 Sergeante 
10 Waffenknechte 
25 Spießträger 
25 Schützen der Landwehr 
Gesamt: 70 Kämpfer 

Die Otterntaler Drachengarde (Söldnertruppe): 
6 Söldner (Anführerin Noiona Liegerfeld) 

Das Halbbanner des Roten Mantikors (Söldnertruppe): 
Padraigh Cathair. Leutnant, Geweihter des Kor 
25 Fußkämpfer (gut gerüstet) 
2 Trosswägen 

Baronie Seshwick (noch nicht eingetroffen): 
1 Ritter (Anführer) 



25 Fußkämpfer (Söldner, Gardisten und bewaffnete Freie) 

Morgaine Glendroagh, Bäckerin 
"In Summe besteht die hier gesammelte Streitmacht, mit den bereits gesichteten 
Seshwicker Truppen und den noch nicht ganz mobilisierten Abilachtern, aus rund 
200 streitbaren Männern und Frauen!" 

mit diesen Worten endete der Soldat seinen Rapport.
Der Baron lächelte zufrieden. 
"Gut, Broirwick! Sehr gut! Das ist zumindest schon mal ein Anfang. Nun - dann 
wollen wir uns hier ein wenig sicherer fühlen. Aber nicht zu sicher." Er wirkte 
nachdenklich. "Wir haben noch ein wenig Tagwerk zu verrichten. Ich werde mich 
dann ohnehin besser fühlen, denn ich hasse es einfach auf Nachricht zu warten, 
ob's nun das Reich ist, Honingen oder Abilacht. Das Schlimme ist, ich verstehe 
von Firunslicht doch. Lieber würde ich mit ihm kämpfen als gegen ihn. Aber in 
dieser Sache ist - bedauerlicherweise - mein Feind." Er hob den Kopf und 
beobachte den Korporal. "Irgendetwas geht Euch durch den Kopf. Ich habe Euch 
nicht so nachdenklich gesehen - seit... langer Zeit." 
"Mit Verlaub - Abilacht..." Reto lächelte und senkte die Stimme ein wenig. 
"Broirwick -", sagte er wohlwollend. "keine Angst, er hat's mir schon erzählt. 
Ach übrigens lasst Euch ablösen von der Wache! Ich gebe Euch frei für den Rest 
des Tages." Der Korporal trat mit Gruß ab. 
"Nun -", fuhr Reto fort und reichte den Bericht rum. "das ist der Gräfin Armee 
bislang. Ein halbes Regiment. Ein Jammer nur, dass in Gratenfels allein ein 
Ganzes stehen sollte. Ach - ja! Abilacht! Bevor ich's vergesse: Ich habe vor, 
jemanden nach Abilacht zu schicken, um in der Stadt nach dem Rechten zu sehen. 
Das scheint mir wichtig genug. Gibt es Meinungen dazu?"
"Darüber habe ich auch schon nachgedacht, Herr Baron! Am liebsten würde ich 
selbst nach dem Rechten sehen, doch ist mein Gesicht zu bekannt in der Stadt. 
Erst kam mir in den Sinn, einen eurer Soldaten zu schicken, doch auch jene sind 
in Abilacht kein unbeschriebenes Blatt. Es müßte sich jemand finden, der kein 
Aufsehen erregt. Ich weiß nicht, mit welchen Schwierigkeiten es verbunden ist, 
in die Stadt zu kommen, aber ich denke es dürfte noch schwerer sein, die 
Stadtmauern wieder zu verlassen! Wir müssen in Erfahrung bringen, wie der Oberst 
seine Männer positioniert hat, darüber hinaus wäre es von Interesse zu wissen, 
wie daß Volk zu den Vorkommnissen steht! Ich habe den Hauptmann der Stadtgarde 
angewiesen, sich ruhig zu verhalten und die Augen und Ohren offen zu halten. Ich 
bin mir sicher daß er der beste Ansprechpartner vor Ort wäre! Wir sollten 
jemanden mit einer Botschaft für ihn nach Abilacht einschleusen, um alles 
Wissenswerte der letzten Tage zu erfahren. Fragt sich nur, wer für diese Aufgabe 
geeignet wäre?" In diesem Moment schritten Rittmeister Yandur Ui Flannigan und 
Morgaine an den Disputierenden vorbei...

Der Rittmeister lächelte. 
"Nun - ich glaubte, Ihr wolltet vielmehr etwas von mir." Er dämpfte die Stimme, 
die nunmehr einen verschwörerischen Klang annahm. "Korporal Broirwick sagte mir, 
Ihr hättet einen Vorschlag gemacht, der uns sicher helfen würde. Um es kurz zu 
machen: Ich teile seine Ansicht. Wenn Ihr also immer noch der Meinung seid, so 
helfen zu wollen, dann braucht er mich nur dort 'rüber zu begleiten." Er drehte 



den Kopf ein wenig in Richtung Praiowyn. Er setzte ein gewinnendes Lächeln auf. 
"Habt keine Scheu. Zumindest Rittmeister Helman ist nicht dafür bekannt, 
Jemandem den Kopf abzureißen - vor allem, wenn er aus Winhall kommt."
Ihr rutschte das herz in die Hose ... gleich in zweierlei Hinsicht. Sie würde 
mit Reto Helman sprechen ... jenen Mann, den so ziemlich ganz Albernia als 
Helden verehrte. Aber, was noch mehr zählte ... dort drüben stand ... ein Ritter 
der Krone! Morgaine merkte, das ihr die Knie weich wurden ... war das etwa ... 
Er? 
Die Bäckerin schluckte einmal schwer, dann nickte sie ... etwas zögernd. "Ge ... 
Gehen wir." Meinte sie und machte die ersten Schritte auf Praiowyn zu. Näher 
kommend konnte sie auch mehr von dem Ritter erkennen. Und nun wusste sie nicht, 
ob sie froh ... oder enttäuscht sein sollte. Er war es nicht.
Morgaine hielt sich nun etwas hinter dem Rittmeister ... und ein klein wenig 
abseits der hohen Herrschaften. Was war sie denn? Eine Bäckerin. Gut, sie hatte 
schon mit Baronen zu tun ... hatte gar welche herumkommandiert. Doch das zählte 
nicht. Damals wusste sie nicht, mit wem sie sprach ... und ... es war eine 
andere Zeit.

Praiowyn betrachtete die näherkommende Bäckerin und wunderte sich über ihren 
angespannten Gesichtsausdruck, der sich plötzlich schlagartig auflöste. Ohne 
lang darüber nachzudenken hob er die Rechte zum Gruß und sprach, die Bäckerin 
nicht weiter beachtend, zu Rittmeister Yandur: "Gut daß ihr kommt, wir 
beratschlagen gerade eben über die Lage in Abilacht und darüber was der Oberst 
wohl als nächstes vorhaben wird! Ich denke, in diesem Zusammenhang könnte auch 
eure Expertise von Nutzen sein!"
Der Rittmeister erwiderte den Gruß Praiowyns. 
"Das hoffe ich.", sagte Rittmeister Yandur Ui Flannigan. "Nun - diese wackere 
Bäckerin hat angeboten, bei eben jenem zu Problem zu helfen." 
Plötzlich fiel der Blick der Bäckerin auf eine wohlbekannte Gestalt. Korporal 
Broirwick hatte sich in die Nähe der Barone gemischt und warf ihr einen etwas 
schüchternen und doch aufmunternden Blick zu. Ihr wurde warm um's Herz. 
Baron Helman lachte mit einem Mal und strich sich dabei durch das rotbraune 
Haar. Wieder war es da: Jene Aura, die auch seinem Vater nachgesagt worden war. 
Der Hauch eines Mannes, der seine Leute durch seine Präsenz führte, im Guten, 
wie auch im Schlechten. Er beobachtete den Blickwechsel zwischen Praiowyn und 
Morgaine. 
"Vorstellen sollte man sich finde ich: Das sind die Herren Praiowyn Ui Llud, 
Bruder Baron Glennirs, sein Verwalter Irwyn Beornsfairne und Seine Gnaden 
Padraig Cathair. Nun - und ich bin Reto Helman." Er zögerte. 
Wohl war ihr dabei nicht, das diese ganzen hohen Herrschaften ihr vorgestellt 
wurden, das sah man ihr an. Auch des Korporals Nähe und Aufmunterung halfen da 
nur ein wenig. Mehr als ein Nicken mit gesenkten Augen brachte sie nicht 
zustande.
"Sagt, Morgaine, Ihr seid aus Winhall? Dann kennt Ihr doch sicher einen 
Handwerker namens Thimorn Helman. Er ist Schmied in der Marktgasse nahe der 
Garnison." Er plauderte, als wäre diese Frage für ihn im Moment das Wichtigste. 
Fast machte er vergessen, dass eigentlich Krieg war.
Morgaine schaute erstaunt ... und ziemlich baff.
"Ihr ... ihr kennt den alten Thimorn? Ich .. ich meine ..." irgendwie war sie 



richtig erstaunt "Vater war mit ihm oft zusammen. Ihr müsst wissen, die 
Zunfthäuser der Bäcker und Schmiede liegen nicht weit voneinander ... eigentlich 
liegt nur eine Taverne dazwischen. Naja ... und da saßen sie eben oft zusammen 
... damals ..." Das letzte, leise gesprochene Wort schien eine gewisse Realität 
zurückgebracht zu haben. 
Sei es, wie es sei ... Retos Präsenz, seine Worte hatten ihr Ziel erreicht ... 
die Bäckerin hatte ihre Schüchternheit abgelegt ... er hatte eine Brücke zu ihr 
geschlagen. Sie lächelte und hob in der dem Korporal nun mittlerweile allzu 
bekannten Geste eine Hand, um die bewusste Haarsträne aus der Stirn zu 
streichen.
Reto nickte ernst, doch lächelte er bald wieder. 
"Ja - viel ist passiert." Er zögerte. "Der alte Thimorn... Ja, ich kenne ihn, 
denn er ist meines Vaters Vetter - und die Schmiede die meines Großvaters 
Thalas. Darum - ich habe ein Herz von Winhall. Und ich weiß, es gibt wackere 
Menschen dort." Er nickte. "Gut - die Zeit drängt ein wenig. Meine Herren, diese 
tapfere Bäckerin hat aus freien Stücken angeboten, sich in Abilacht umzuschauen. 
Eine einfache Bäckerin, welch bessere Verkleidung könnte es geben? Sie könnte 
sehr wohl tun, was Ihr vorgeschlagen habt: Mit der Stadtgarde reden, Botschaft 
rein und raus bringen - denkt auch an die Worte Baron Cailinn, die vielleicht so 
ihren Weg finden kann zu den Truppen des Obristen. Denn denkt an eines: Die 
Männer und Frauen aus den Inneren Provinzen, haben jetzt den gleichen Zwist mit 
sich selbst auszutragen, wie die Albernier beim Orkeinfall - während die 
Albernier bei von Firunslicht die Wahl haben, sich für oder gegen Albernia zu 
entscheiden." Er wandte sich wieder an Morgaine. "Gut - Morgaine - ich hoffe, 
Ihr bekommt nun keine Scheu vor Eurem Mut und steht zu Eurem Wort, denn ich 
plädiere dafür, es dankbar anzunehmen. Was meint Ihr, Morgaine? Und Ihr meine 
Herren?" Für einen Moment trafen sie seine smaragdgrünen Augen.
Die Bäckerin richtete sich auf, die Scheu war von ihr abgefallen ... und 
irgendwie blitzte sie Reto an. Er meinte, sie könne jetzt kneifen? Reto Helman 
hin - Reto Helman her ... das musste sie sich nicht wirklich gefallen lassen. 
"Mein Vater hat mich gelehrt, das man ein Wort nicht zurücknimmt, Hochgeboren. 
Und wenn ich so etwas sage, dann scherze ich nicht. Ihr sagt mir, was ich tun 
... und worauf ich achten soll ... und ich geh' für Euch nach Abilacht. Und ... 
wenn Ihr an mir zweifelt könnt Ihr gern selbst mitkommen."
Reto lachte - ein offenes Lachen. 
"Zu gerne würde ich das tun, Morgaine. Zu gerne - doch damit wäre niemandem 
genutzt." Er nickte - wieder ernst - zu Rittmeister Ui Flannigan. "Rittmeister 
Flannigan wird Euch einweisen. Und wenn wir hier zu einem weiteren Entschluss 
kommen, werdet Ihr es hören. Ich denke, Morgen in der Früh wäre ein guter 
Zeitpunkt aufzubrechen. Vielleicht ein kleiner Rat: Versucht Euch einfach zu 
entspannen in Abilacht. Wenn Ihr drin seid, seid Ihr nicht mehr als eine 
Bäckerin. Sagt Euch das und nichts wird schiefgehen. Phex und Hesinde mit Euch, 
Morgaine!"
Sie erwiederte das Lachen "Glaubt mir, Hochgeboren - wenn ich etwas kann, dann 
so tun, als ob ich eine Bäckerin wäre." reato wollte sich abwenden, sie hielt 
ihn noch einmal auf "ein Wort noch ... Man geht meist zu zweit auf den Markt, 
Brote sind nicht gerade leicht und es gibt viel zu tragen. Vielleicht kann der 
Korporal ja mitkommen?" 
Reto blickte nachdenklich zum Korporal. Dann nickte er. 



"Korporal!", sagte er zu Gerdan. "Hiermit befördere ich Euch zum Bäcker. Ihr 
werdet Morgaine nach Abilacht begleiten."
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Morgaine trat aus dem Wirtschaftshaus ... Es lag eine ziemlich lange Nacht 
hinter Ihr, aber sie fühlte sich überhaupt nicht müde. Sie hatte genau das 
getan, was sie gelernt hatte: gebacken. Und nun lag eine gute Zahl Brote, 
Kornwecken und sogar einiges süsses gebäck in zwei recht großen Säcken bereit, 
nach Abilacht getragen zu werden. 
Die Bäckerin ging zum Brunen, schaute sich kurz um ... nein, auf dem Hof war 
niemand zu sehen, der größte Teil der hier Lagernden mochte wohl noch schlafen. 
Kurz entschlossen trat sie an das Becken am Brunnenrand heran und zog ihre Bluse 
über den Kopf. Sie wusch sich Mehlstaub und Teigreste von gesicht und Armen. Das 
Wasser war kalt - das konnte ein (nicht anwesender - so hoffte sie zumindest) 
zufälliger Beobachter nicht übersehen, aber es belebte auch ... noch zusätzlich 
zu den gedanken an die Aufgabe, die vor ihr lag.
Plötzlich bemerkte sie eine Gestalt in den Schatten. Gerdan Broirwick - fast 
nicht wiederzuerkennen, in der einfachen Tracht eines Knechtes. Der Korporal 
nickte, ohne sie direkt anzusehen. 
"Nun - geht es also los Morgaine. Wißt Ihr, ich habe darüber nachgedacht - und 
ich denke, ich gebe Euch etwas..." Er kramte in seinen Taschen und zog einen 
Silberling hervor, den er in den Fingern drehte. "Einen Glückbringer - wenn Ihr 
so wollt. Dies hier ist der erste Silberling, den ich vom Werber erhielt. Ich 
habe ihn nicht vertrunken, wie manch Kamerad. Ich behielt ihn als Talisman - und 
ich denke manchmal, er hat mir Glück gebracht. Vielleicht sollte Ihr ihn 
verwahren wenn wir in Abilacht sind."
Morgaine hatte sich schnell das Leinentuch geschnappt, das sie eigentlich 
benutzen wollte, um sich abzutrocknen. Jetzt benutzte es etwas zweckentfremdet 
... nämlich um ihre - durchaus nicht unansehnlich - Blöße zu bedecken. 
Wahrscheinlich hatte Gerdan zu spät mitbekommen, sie vorhatte, am Brunnen zu tun 
... und als er es merkte, war es zu spät. Zumindestens war dies die Erklärung, 
die sich die Bäckerin blitzschnell zurechtlegte. 
Die Bäckerin wurde rot ... war es vor Scham? War es, weil diese Geste sie in der 
Seele anrührte? Auf jeden Fall nahm sie den Silberthaler an, auch wenn sie 
dadurch das Tuch nur noch mit einer Hand festhalten konnte. Sie betrachtete den 
Thaler ... ja, er musste wirklich viele Male zwischen den Fingern gedreht worden 
sein ... oft musste Gerdan darüber gestrichen haben. Er war blankgeputzt und an 
einigen Stellen konnte man sehen, daß er schon um einiges abgenutzt war. 
"Korporal ... danke. Ich ... ich werd' auf ihn aufpassen.Aber ich habe nichts, 
das ... wartet!" 
Die Bäckerin bückte sich und begann an ihrer auf den Steinen liegenden Bluse zu 
nesteln. Das dadurch das Tuch ... ihr Schutz ... begann, seine Aufgabe zu 
vernachlässigen, schien sie nicht zu bemerken. Als sie sich erhob, hielt sie 
eine einfache Lederschnur in der Hand, an welcher ein hölzerner Anhänger in Form 
eine Gans baumelte. 
Sie schaute auf, und ihrer beiden Blicke trafen sich. "Nehmt dies von mir ... 



das hat mir ... das habe ich einmal geschenkt bekommen." Sie lächelte, und 
irgendwie konnten sich die Blicke nicht lösen, bis ... 
"Ich ... ich muss mich umziehen ... und dann sollten wir losgehen ..." 
Sie raffte schnell iher Sachen zusammen und verschwand Richtung Gesindehaus. 
Irgendwie sah es wie eine Flucht aus. 
Eine kurze Zeit später trat sie wieder aus derTür. Diesmal trug sie ein 
einfaches Leinenkleid und hatte ihre Haare zu einem Zopf geflochten, den sie 
sich nach vorne über die Schulter legte. Sie schien wesentlich gefasster als 
Augenblicke zuvor. Einen der Säcke aufnehmend, sagte sie: 
"Gehen wir, Korporal!" ein kleines Stutzen "Wer seid ihr eigentlich? Mein 
Geselle? Dann sollte ich Euch vielleicht nicht mit 'Korproal' anreden ..." 
Der Korporal nickte noch immer etwas verlegen. Ihm schien die Situation ein 
klein wenig peinlich. Als er das Amulett der Bäckerin unter dem Hemd 
verschwinden liess, nickte er. 
"Ich denke, Ihr solltet Gerdan sagen. Anderes scheint mir allzu verdächtig, 
Morgaine. Und Euer Geselle - so schlecht wäre es nicht. So müsste ich nicht 
reden und könnte beobachten, Meisterin Glendroagh." Er lächelte. Nur meine 
Kleidung - ich hoffe, es ist gut so. Morgaine stimmte zu. Der Korporal wies in 
Richtung Stadt. 
"Na - dann wollen wir. Ich werde hinter Euch sein, wie es mir gebührt - als Euer 
Geselle. Der Weg zum Markt ist Euer bekannt - ebenso der zur Garnison, denke 
ich. Nun - sonst zum Weiteren: Bleibt ruhig dabei, dass Ihr aus Winhall seit - 
man hört's aus Eurer Stimme genug - und ich aus Glydwick. Bleibt bei Wahrheit, 
soweit Ihr könnt. Ihr seid gegangen wegen der Orks - und ich wegen meines 
Meisters, der verstorben ist. Wir trafen uns durch Zufall vor einiger Zeit an 
der Reichstraße. Auf einem Weiler nahe Vorlyn haben wir in Auskommen gefunden. 
Der Name mag reichen - die Geschichte scheint mir gut genug. Aber sagt nur das, 
was man Euch fragt - mehr wäre auffällig." 
Die beiden besprachen das Ganze auf dem Weg, schwer beladen mit den Broten. Als 
schließlich die Tore von Abilacht in Sichtweite kamen, warf Gerdan ihr noch 
einmal einen aufmunternden Blick zu und fiel ein wenig zurück. Dann standen sie 
beide vor dem geschlossenen Stadttor. Zu - das allein war schon kein gutes 
Zeichen, aber noch kein unüberwindliches Hindernis. 
"Bleibt nur das Mannloch.", murmelte Gerdan.
Morgaine nickte und sagte dann laut "Gerdan, das Tor ist zu ... probieren wir es 
doch einfach mal an der kleinen Tür dort!" 
Und damit ging sie auf das Mannloch zu, blieb unmittelbar davor stehen und 
musterte die Tür. Schwere Steineiche, kein Türklopfer, von außen nichts, an dem 
man ansetzen könnte ... ein massives Stadtor halt ... kaum eine Schwachstelle 
bietend. 
"Na, sie werden ja wohl kaum den Markt zu gemacht haben ... und wenn der Markt 
geöffnet istm müssen die Leute auch irgendwie hinkommen." 
Morgaine bückte sich, hob von Straßenrand einen etwa faustgroßen Stein auf und 
hämmerts damit gegen das Tor. 
"HAAAALLOOO!!!"
Das pok-pok des Klopfens schien durch das ganze metallbeschlagene Tor aus 
feuerfester Steineiche zu gehen. Und irgendwo rappelte es metallisch. Es dauerte 
nicht lange, bis der niederhöllische Lärm durch das Zurückschieben eines Riegels 
beantwortet wurde. Dann öffnete sich im Mannloch eine noch kleinere Luke. Das 



Gesicht eines Mannes erschien - nur ein Teil, doch seine Augen schienen die 
Bäckerin und ihren Begleiter aufmerksam zu betrachten. 
"Name und Grund des Besuchs?", fragte er knapp.
Morgaine schaute echt verständnislos drein "Wie?" 
Das Gesicht auf der anderen seite der Luke verdrehte die Augen "Weib, wenn Du 
hier herein willst, dann wirst du mir schon sagen müssen, wie Du heisst ... und 
was Du in der Stadt willst." - "Achso, na das hättet ihr doch gleich sagen 
können ... Also, ich heisse Morgaine, und das da hinten ist mein Geselle Gerdan. 
Und in die Stadt will deswegen ..." Sie griff in den Sack, holte einen frisch 
gebackenen - und auch so riechenden - Kornwecken heraus und hielt ihm den 
Gesicht unter die Nase. "Ich will zum Markt ... hab Brot und Kornwecken ... und 
auch ein bisschen Süßgebäck dabei ... Aber sagt einmal, warum ist denn das Tor 
zu? Ist der Ork wieder im Anmarsch?"
Der Mann auf der anderen Seite blickte kurz zur Seite und schüttelte dann den 
Kopf. 
"Nein. Es gibt hier nur ein paar Unannehmlichkeiten mit einigen Geächteten. 
Nichts, was Euch besorgen sollte. Sein Gesicht verschwand von der Luke und diese 
wurde geschlossen. Dafür öffnete sich dann etwas später das Mannloch. Hinter der 
Tür stand ein Mann, der zu Morgaines Entsetzen nicht der Stadtgarde, sondern den 
Abilachtern angehörte. Zumindest trug er die gleichen Farben wie Gerdan am 
Vortag. 
"Zeig noch einmal den Beutel.", forderte der Soldat und streckte die Hand nach 
dem Brotbeutel aus.
Als Morgaine der Uniform gewahr wurde schaute sie zu Gerdan ... leicht hob sich 
eine Augenbraue und er konnte durchaus sehen, das ihr das nicht geheuer war. Die 
Frage des Soldaten nach dem Brotbeutel kam ihr gelegen, denn so konnte sie von 
ihrer eigenen Unsicherheit ablenken. 
"Aber gewiss doch ... wir sind schwer arbeitende Leute und haben nichts zu 
verbergen ... Gerdan zeig dem hohen Herren doch auch Deinen Brotsack!" Mit 
diesen Worten öffnete sie ihr eigenes Behältnis und der verführerische Duft 
frischen Backwerks machte sich im Durchgang des Torhauses breit. Man könnte fast 
meinen, in einer Backstube zu stehen. 
"Komisch ... normalerweise stehen doch hier immer Büttel von der Stadtgarde ... 
habt ihr neue Uniformen bekommen?" 
Dem Soldaten schien die Frage nicht sonderlich gelegen zu kommen. 
"Die Stadtgarde ist im Moment ein wenig überlastet. Wir Kaiserlichen helfen nur 
aus.", sagte er ausweichend und winkte die Beiden hinein. Dann hielt er 
auffordernd die Hand auf. Dabei konnte Morgaine deutlich weitere Soldaten am Tor 
sehen.
"Naja, mir kann's ja egal sein. Hauptsache, es ist jemand da, der auf die 
sicherheit von ehrlichen Bürgern achtet ... Oh!" Die so offensichtlich 
aufgehaltene Hand brachte sie jetzt ziemlich aus dem Konzept. Mit ihrer 
Barschaft stand es nämlich überhaupt nicht zum guten und die drei, vier Heller, 
die sie in ihrem Beutel hatte, würde ihr hier sicher nicht weiterhelfen. 
Hilfesuchend schaute sie zu Gerdan ...
Zum Glück reagierte der Korporal schnell genug. Er begann in seinem Geldbeutel 
zu kramen und Morgaine stellte zu ihrem Entsetzen fest, dass sein mitgenommener 
Beutel ein wenig zu edel aussah, für einen Handwerksgesellen. Sie hörte dort 
durchaus Klingen von größeren Münzen. Schließlich zog er einige Heller heraus 



und reichte sie dem Abilachter. Der zählte die Münzen kurz durch, indem er sie 
in der Hand schwenkte. Zufrieden nickte er. 
"Passt genau, Danke." 
Morgaine mußte sich zunehmennehmen, um nicht erleichtert auszuatmen. Doch als 
sie schon weitergehen wollte, hielt sie der Soldat noch einmal zurück. 
"Du würdest mir nicht zufällig ein Brot verkaufen? Ich habe da eben eins 
gesehen... Eins von den großen." Er lächelte. "Umso weniger hast Du zu tragen." 
Der Bäckerin schlug das Herz bis zum Hals. In einem der grossen Laibe hatten sie 
die Papiere versteckt!
Sie hielt noch einmal an und drehte sich um "Aber ... aber sicher doch ... wie 
konnte ich das nur vergessen. Der Stadtgarde machte ich auch immer einen 
Sonderpreis" 
Bei allen Zwölfen ... sie hatte das Brot markiert ... nur wie? Morgaine setzt 
ihren Brotsack ab und öffnete ihn. "Einen Heller für das Brot ... und ihr könnt 
gerne auch ein paar Wecken haben ... So warm wie sie noch sind, sind sie einfach 
köstlich, wenn ihr sie mit Butter bestreicht ... ich würde sagen ... zwei 
Kreuzer pro Wecken. Weil ihr es seit." 
In welchem Brot steckten die Papiere? Travia, hilf! Während sie ganz die 
geschäftstüchtige Bäckerin mimte, wühlte sie mit größer werdender Verzweiflung 
zwischen ihren Waren ... dann sah sie etwas ... eines der Brote war dunkel 
geraten. So dunkel, das ihr Vater sie gewiss getadelt hätte, wenn sie es auf den 
Verkaufstisch gelegt hätte. 
Morgaine biss sich auf die Lippen. 'Mutter Travia, ich lege es in Deine Hände!' 
Sie griff in den Sack und nahm das dunkle Brot - - - nicht. 
"Hier, bitte schön, der Herr ... ich hoffe, es ist Euch so genehm?"
Der Soldat nickte und sog den Geruch des frischen Brotes ein. 
"Oh, ja!", sagte er zufrieden. "Pack mir noch einige Wecken ein. Fünf?" Er holte 
etwas Geld aus seinem eigenen Geldbeutel, sah, dass Morgaine die Hände voll 
hatte und gab es Gerdan. 
"Ich gebe es Deinem Gesellen - ja?" 
Morgaine versuchte beiläufig zu nicken und wollte die Brote an den ersten 
Soldaten geben, doch der verwies sie an einen seiner Kameraden. 
"Hier!", sagte die Wache zu diesem. "Verteilt das an die Leute." 
Der Angesprochene salutierte kurz. 
"Jawohl - Herr Rittmeister!" 
Ruhiger, als sie es sich zugetraut hätte, tat die Bäckerin wie geheissen. Der 
Rittmeister schloss das Tor hinter ihnen. 
"Willkommen in Abilacht! Travia mit Euch!"
"Und mit euch, Herr Rittmeister!" 
Morgaine schulterte ihren Sack und ging weiter ... sie schaffte es, in die Gasse 
Richtung Markt einzubiegen, dort trat sie in einen Hauseingang und lehnte sich 
an die Wand. "Bei allen Zwölfen ... ich wäre fast gestorben vor Angst ...viel 
hätte nicht gefehlt, und ..." 
Ihre Augen wurden plötzlich größer ... sie öffnete ihren Brotsack und begann 
hektisch darin zu wühlen. Letztendlich hatte sie das dunkle Brot gefunden, nahm 
es heraus und schaute es sich genau an ... Da! an einem Ende war die Kruste 
merkwürdig aufgebrochen ... so, als habe jemand etwas in den noch weichen Teig 
gedrückt ... 
"Herr Phex, ich danke Dir ... wenn diese Sache vorbei ist und wir hier wieder 



raus sind, dann werde ich Dir zwei Drittel meines nächsten Wochenlohnes 
spenden." 
Sie schaute Gerdan an und lachte "Wo müssen wir jetzt hin?"
Gerdan lächelte ebenfalls. 
"Zur Stadtgarde - ein Brot abliefern. Wir sollten unser Glück nicht allzu sehr 
herausfordern." Er nickte. "Ich gestehe, ich befürchtete schon, er würde sich 
ein Brot aussuchen wollen - oder Ihr würdet das falsche erwischen. Wie dem auch 
sei: Hut ab, Morgaine!" 
Zusammen schlugen sie den Weg zur Garnison ein. Dabei hielt Gerdan vorsichtig 
nach weiteren Soldaten Ausschau. 
"Ich denke, wir haben ein ganzes Stück Arbeit vor uns in Abilacht.", murmelte er 
und gab ihr zu verstehen, in eine Seitengasse einzubiegen. "Das hier ist eine 
Abkürzung. Die Stadtgarde muss direkt gegenüber liegen." 
Sie gelangten in eine dunkle Seitengasse. Der unangehme Geruch der großen Städte 
war hier allzu präsent. Und irgendwo in der Dunkelheit vermeinte Morgaine das 
Blitzen von Augen zu sehen. Doch Gerdan ließ ihr keine Wahl - sie mussten weiter 
voran! 
Schließlich - am anderen Ende - wieder Licht. Morgaine zuckte zurück. Gegenüber 
neben einer Tür standen Abilachter.
Sie zögerte, ihr Schritt wurde langsamer und ihr Blick wandte sich Gerdan zu ... 
Was nun? Schien dieser Blick zu fragen. aber eigentlich war es schon zu spät. 
Die Soldaten hatten sie sicher schon gesehen, und jetzt umzukehren, wäre sicher 
noch viel verdächtiger. die Bäckerin atmete tief ein. 
"Frechheit siegt, Gerdan! Außerdem, wir sind nichts weiter als eine Bäckerin mit 
ihrem Gesellen ... und wir wollen eine Lieferung bringen." meinte sie leise, 
dann beschleunigte sie ihren Schritt wieder und ging schnurstracks auf ihr Ziel 
zu. 
"Gerdan, nun mach' schon! Wenn wir das hier nicht schnellstens abliefern, kommen 
wir zu spät zum Markt ... und dann bekommen wir wieder nur einen Platz am Rande. 
Und dann wird's wohl in der nächsten Woche nicht viel mehr als Kohlsuppe geben." 
Ganz geschäftig und in Eile, veruchte Sie nun, an den Soldaten mit einem "Travia 
zum Gruße, hohe Herren!" vorbeizukommen.
Die zwei Soldaten vor der Tür schauten sich kurz fragend an. Dann versperrten 
sie Ihnen den Weg. Der Ältere der beide sprach sie an. 
"Halt! Keinen Schritt weiter! Wo wollt Ihr hin?" 
Der Sprecher fixierte Morgaine mit durchdringendem Blick.
Morgaine wurde ein ganzes Stück kleiner ... sie zog förmlich den Kopf zwischen 
die Schultern und schalt sich innerlich ob ihres Übermutes. Nur, weil es am 
Stadttor leidlich gut geklappt hatte hies das noch lange nicht,das jetzt alles 
glatt ging. 
"Oh ... oh ... hohe Herren. Verzeiht einer dummen Bäckerin. Ich ... ich dachte, 
weil doch am Tor keiner von der Garde zu sehen war ... da dachte ich ... also 
... ich meinte ..." - "Was meintet Ihr? Redet schnell, bevor ich Euch in Arrest 
nehme!" - "In Arrest? Ihr .. ihr wollt mich einsperren? Aber ich hab' doch nix 
getan! Der Rittmeister am Tor sagte, das Ihr die Garde unterstützt ... wegen 
irgendwelchen Aufrührern. Und ... weil wir die Garde am Tor nicht getroffen 
haben, dachte ich, wir gehen mal hier her ... weil ..." 
Sie griff in den Sack und holte einen der Kornwecken heraus. "Ich verkauf' doch 
den Gardisten am Tor immer was, wenn ich in die Stadt komme ... und ... naja ... 



das ist immer das erste Geschäft des Tages. Und ihr wisst doch, wenn das erste 
Geschäft gut läuft, dann läuft der Tag gut." 
'Morgaine - was war das nur für eine dumme Idee ... das wird nicht gut ausgehen 
...'
Der Soldat verdrehte die Augen und bedeutete Morgaine noch einmal den Sack zu 
öffnen. Er linste hinein. 
"Aber Ihr wolltet doch herein zur Stadtgarde, richtig?" 
Die Bäckerin zögerte, doch Gerdan stupste sie von hinten an. So nickte sie. Der 
Soldat seufzte. 
"Lebt viel zu gut die Stadtgarde, meiner Meinung nach.", sagte er zu seinem 
Kameraden. Der lachte. 
Er klopfte an der massiven Tür, bei der daraufhin ein Riegel zurückgeschoben 
wurde. Dahinter stand ein weiterer Soldat. 
"Lieferung für die Stadtgarde, Herr Weibel! Eine Bäckerin mit Gehilfen.", sagte 
der Soldat vor der Tür. 
"Hast Du das geprüft?", fragte der Weibel mit unverkennbar garethischem Dialekt. 
"Jawohl! Es scheint zu passen." Der Weibel überlegte, dann winkte er Morgaine 
zu. 
"Du kannst rein! Aber Dein Gehilfe bleibt draußen. Los, mach schon! Ich habe 
nicht den ganzen Tag Zeit." 
Der Korporal stupste Morgaine wieder leicht an. Der Weibel zog die Bäckerin fast 
in den Gang hinein und schloß die Tür hinter sich. Er zeigte den Gang hinunter, 
von dem mehrere Türen abgingen. 
"Wenn Du häufiger hier bist, kennst Du sicher den Weg. Beeile Dich!"
' Ja, natürlich, ich egeh hier jeden tag aus und ein ... ich bin die heimliche 
Obristin der Garde!' Morgaine schluckt und setzte sich in Bewegung ... wohin? 
'Erst einmal den Gang hinunter ... er hat ja nicht umsonst hier lang gezeigt 
...' sie überlegte fieberhaft 'diese Häuser sind doch eigentlich alle gleich .. 
irgendwo gibt es sowas wie eine Wachstube ... und eine Küche. In der Wachstube 
ist es niemals leise ... und die Küche ist meistens im hinteren Teil ... ' 
Sie ging den gang entlang und spitzte die Ohren ... vor einer Tür, hinter der 
sie Stimmenzu hören glaubte, blieb sie stehen, atmete tief durch und dann 
öffnete sie sie einfach 
"Die Bäckerin ist da!" - 'Phex, wir haben einen Vertrag - zwei Drittel, wenn wir 
hier heil rauskommen!'
'Verdammt ... weder Wachstube noch Küche. Hoffentlich schöpft dieser Garethier 
jetzt keinen Verdacht'
Die Bäckerin drängte herein und zog hinter sich die Tür heran.  Der Raum hinter 
der Tür stellte sich bald als Unterkunft heraus. Zwei Soldaten, ein 
Dunkelhaariger und ein Schnauzbart - zu Morgaines Erleichterung keine Abilachter 
- standen dort und unterhielten sich. 
Das Gespräch verstummte, als sie eintrat. Die beiden schauten sie verblüfft an. 
"Bäcker? Aber...", begann der Schnauzbart.
"... nichts." zischte sie leise "Ihr seit begeistert, das ich endlich komme." 
lauter fügte sie hinzu "Wie versprochen, frische Brote und Kornwecken ... der 
selbe Preis wie immer, die Herren!" 
Und tatsächlich begann sie nun, das lecker duftende Backwerk auszupacken und auf 
den Tisch zu legen. Wieder leise meinte sie dazu "Wenn es euch allerdings 
gefällt, das dieser Garethier da vorne hier das Sagen hat, dann braucht ihr 



jetzt nur laut zu rufen ... andernfalls ... wo finde ich den Hauptmann? Ich muss 
dringend zu ihn ... der Bruder des Barons, Praiowyn ui Llud, schickt mich."
Die Augen des Dunkelhaarigen weiteten sich. Dann schüttelte er den Kopf. Er 
legte einen Finger an die Lippen. 
"Ah! Die Bäckerin - gut dass Ihr kommt!", sagte er etwas lauter und wies 
Morgaine in einen Nebenraum. Ein älterer Mann saß dort. 
"Hauptmann - Botschaft von Ritter Ui Llud.", erklärte er kurz und zog die Tür 
hinter ihr zu. Nachdem der Hauptmann seine Überraschung überwunden hatte, zog er 
ein Pergament hervor und begann, eilig einige Sätze draufzukritzeln. 
"Ich kann Euch leider nicht viel berichten, wie Ihr Euch denken könnt.", 
erklärte er. "Aber ich werde es niederschreiben."
Die junge Frau nickte, dann griff sie in ihren Sack, der mittlerweile schon zum 
gut Teil gelehrt war und holte das bewusste Brot heraus. 
"Es ist mir etwas zu dunkel geraten, Hauptmann, aber ich glaube, der Inhalt wird 
Euch umso besser schmecken." 
Mit einem strahlenden Lächeln überreichte sie die Botschaft in ihrer Verpackung. 
Als der Hauptmann seine Niederschrift beendet hatte, hielt sie eine dünner 
Pergamentrolle in der Hand. 'Verdammt, wohin damit? In den Sack? nein ... und 
einbacken klappt auch nicht ...?' Morgaine überlegte 'Wo würde es keiner suchen 
... oder wo würde sich kaum jemand getrauen, es zu suchen?' 
"Hauptmann, dreht Euch um" Der Angesprochene schaute erstaunt, aber die Bäckerin 
machte eine eindetige, kreisende geste mit dem Finger. Da verstand der alte 
Kämpe, lachte leise und drehte sich weg. 
Morgaine raffte ihren Rock und schob das Pergament in ihre Hüfttuch ... nun 
sollte mal ein kaiserlicher Soldat versuchen, etwas bei Ihr zu finden. "Travias 
Sgen mit Euch ... die Herrschaften warten händeringend auf Nachrichten aus der 
stadt" - "die gütige Herrin schütze auch Euch, mein Kind!" 
Den beiden Gardisten im Vorraum schenkte sie ein schelmisches Zwinkern, dann 
machte sie sich auf den Weg Richtung Ausgang.
Der garethische Weibel sah Morgaine zurückkommen. 
"Nun - da bist endlich. Ich wollte schon nachsehen." Mit diesen Worten öffnete 
er die Tür und entließ sie wieder auf die Strasse, wo Gerdan schon wartete. 
Der Korporal zwang sich zu einem Lächeln - und doch wirkte er ehrlich 
erleichtert. 
"Habt Ihr schon alles verkauft? Oh wahrlich! Phex ist mit uns." 
Gerdan bugsierte Morgaine heraus, diesmal die Straße hinunter, um wenig später 
in einer anderen Gasse zu verschwinden. 
"Ich hoffe, Ihr wart erfolgreich, Morgaine.", merkte er an.
Jene nickte ... und ihre Augen strahlten. "Die Gardisten sind, soweit ich sehen 
konnte, wohlauf. Der Hauptmann gab mir ein Schreiben mit." 
Sie hob wieder ihre Hand, um die bewusste Strähne aus dem Haar zu streichen. 
"Was gibt es noch zu tun ... außer Brot auf dem Markt zu verkaufen?" Sie deutete 
auf Gerdans noch ziemlich vollen Brotsack.
Er lachte. 
"Ich befürchte, einen guten Platz auf dem Markt zu finden - dafür ist es recht 
spät. Und eigentlich möchte ich nicht länger in Abilacht verweilen als 
irgendnötig. Probieren wir's beim nächsten Gastwirt, den wir finden. Machen wir 
ihm einen guten Preis, Morgaine." Er lächelte noch einmal. "Nun - los! Auf! Die 
Zeit drängt." 



Er zögerte, dann wies er in eine Richtung. 
"Dort die Gasse runter sollten wir. Dort ist eine gute Taverne." Er zögerte. 
"Nein - das ist nicht gut. Man kennt mich dort. Am besten geht Ihr alleine rein 
und ich warte hier." Er gab ihr seinen Brotbeutel.

Bei Abilacht - 6. ING 1027 Morgens

In den späten Morgenstunden des 6. Ingerimm meldeten die Wachen die Ankunft 
einer einzelnen Reiterin. Langsam, fast schon provozierend näherte sie sich dem 
Gutshof. Der Wind spielte sanft mit ihrem langen, braunen Haar. Lässig saß sie 
im Sattel, grüsste die ersten Wachen knapp, die sie nach Nennung ihres Namens 
passieren liessen. 
Vor dem Gutshaus angekommen saß die Kriegerin ab. Sie war angetan mit leichter 
Platte und Beinschienen. An ihrer Seite hingen zwei Säbel, die an der Rüstung 
schabten, als Sie sich bewegte. Ein Mantel mit dem Wappen der ui Llud 
vervollständigte ihre Kleidung. 
"Gennofaer ni Llud, Weibelin der Abilachter Reiter. Bursche, sage er dem 
Oberkommandierenden hier Bescheid, dass die Säbel einer ni Llud auf eine Aufgabe 
warten. Nein, besser. Bringe er mich direkt zu dem Befehlshaber" sprach sie zu 
einem Knecht, der sie argwöhnisch beäugte. 
Das war Gennofaer ni Llud ? Die aufbrausende, zornige Gennofaer ? Die Gennofaer, 
die aufgrund ihrer unzähligen Duelle beinah aus der Armee ausgeschlossen worden 
war ? Die Gennofaer, die man die "Säbeltänzerin" nannte ? 
Der Knecht warf einen ängstlichen Blick auf die beiden Reitersäbel an der Seite 
der jungen Frau, dann eilte er sich, ihr vorauszugehen ...
Er brauchte sie nicht weiter anzukündigen, denn sie hatte kaum den Platz vor dem 
Gutshof betreten, als ihr eine wohlbeknnte Gestalt entgegenkam. Rittmeister 
Yandur Ui Flannigan. Der Seenländer hatte selbst eine ziemlich lange Liste von 
Verwarnungen - vor allem wegen Streitereien mit seinen Vorgesetzten. Doch wenn 
Gennofaer richtig nachdachte, lag die letzte schon eine Weile zurück. Es musste 
während der Dämonenschlacht gewesen, wo Flannigan im Stab des Marschall gedient 
hatte. Das hatte ihn deutlich verändert - wie viele andere auch. 
"Weibelin Ni Llud!", sagte der Rittmeister mit nicht zu deutendem Tonfall. "Ich 
habe Euer lange nicht mehr gesehen - seit Hammer und Amboß. Seit den Orks. Wie 
ist es Euch seitdem ergangen?"
"Ich habe Euer lange nicht mehr gesehen - seit Hammer und Amboß. Seit den Orks. 
Wie ist es Euch seitdem ergangen?" 
Ein Aufblitzen in den Augen der Weibelin ... nicht zu deuten. Dann umspielte ein 
Lächeln ihre Lippen. "Rittmeister ui Flannigan. Wie es mir ergangen ist ?" Sie 
blickte sich um und lachte dann glockenhell auf, warf den Kopf in den Nacken. 
"Nun, ich lebe, mir fehlen keine Gliedmaßen und ein Krieg steht vor der Tür. 
Einer, der uns mehr berührt als vieles zuvor." Das Lachen war aus ihren Augen 
verschwunden. "Gibt es was für mich zu tun ?" Sie legte die Handflächen auf die 
Knäufe der Säbel. "Ich möchte sie so gern wieder singen hören, Rittmeister" 
sagte sie wie ein kleines Mädchen, den Rittmeister dabei mit betörendem 
Augenaufschlag anblickend...
"Ihr habt Euch nicht verändert,", sagte der Rittmeister lachend. "aber die Sache 
hier ist sehr ernst. Mehr Politik als Schlacht. Aber da es zu letzterem ohne 
Zweifel kommen wird... Ich bin froh, dass Ihr da seid - Weibelin. Wir können 



hier jede Hand gebrauchen, denn die Soldliste der Abilachter war auch schon 
einmal länger." Er senkte kurz den Kopf. "Aber eigentlich ist die Sache noch 
komplizierter. In Abilacht, da sitzen auch Abilachter - Kaiserliche. Ich sage ja 
- Politik."
Gennofaer verzog das Gesicht, dann lächelte sie. 
"Nun, zum Politikmachen sind wir nicht hier, oder, Rittmeister ?" sagte sie mit 
der ihr eigenen Leichtigkeit. "Also sagt - was kann ich tun ?"
"Wie gesagt, die Soldrolle ist kurz. Wir können jede Hand gebrauchen." Er 
überlegte. "Wenn Ihr wollt, könnt Ihr sogar Eure Lanze wiederbekommen. Korporal 
Broirwick führt sie im Moment. Ihr wisst doch der Glydwicker. Ich dachte daran, 
ohnehin ihn zu befördern. Ich denke, er würde sich wohler fühlen in meinem Stab, 
wohin gegen das wohl für Euch umgekehrt wäre. Schlagt ein - und ich werde sehen, 
dass ich noch einen Überwurf auftreibe."
Ein breites Grinsen zog sich über das Gesicht der Weibelin. 
"Gut, dass Albernia Schwertarme braucht. Ein Kommando - Rittmeister, ihr habt 
etwas gut bei mir !" sagte sie und schlug lachend in die ihr hingehaltene Hand 
ein.
Der Rittmeister nickte. 
"Es ist gut, Euch wieder hier zu haben. Ich könnte mir vorstellen, dass sich 
Rittmeister Helman auch freuen würde, Euch zu sehen, aber so sehr wir beide uns 
aus der Politik raushalten möchten: Er ist mittendrin." Ui Flannigan wies 
vorsichtig zu den versammelten Heerführern. "Oh - die Farben Seshwicks! Das ist 
gut." Er zögerte. "Kommt! Ich zeige Euch erst einmal die Quartiere. Ich 
befürchte nur, es gibt einstweilen nichts Besonderes für Euch zu tun. Vorher 
müssen wir diverse Boten abwarten."
Gennofaer blickte zu den Heerführern hinüber. 
"Manchmal dünkt es mir, als ob die Politik nur der Vorbereitung des Kampfes 
diene. Doch wie dem auch sei - das Warten gehört genauso zum Krieg wie der 
Kampf. Wann kann ich meine Jungs und Mädels in Augenschein nehmen, Rittmeister ?
" fragte die junge Weibelin. 
Der Rittmeister musterte sie. Sie war hübsch, mit ihrer hellen Haut, den braunen 
Haaren und den grünen Augen. Sie hatte etwas, was viele Albernierinnen von Stand 
hatten - etwas Unerklärliches, Geheimnisvolles. Und doch - er kannte sie schon 
lange. Sie war aufbrausend und vor allem im Kampf manchmal hart bis zur 
Grausamkeit. Mitgefühl schien ihr fremd - doch sie war gut, sehr gut sogar. 
Einmal hatte er sie kämpfen gesehen, bei Hammer und Amboß. Da hatte er zum 
ersten Mal ihren Säbeltanz gesehen - den Kampf mit zwei Reitersäbeln zur selben 
Zeit. Blutige Ernte hatte sie gehalten unter den Schwarzpelzen. Schnell, 
wieselflink und absolut tödlich waren ihre Klingen immer wieder zwischen die 
Orks gefahren. Damals hatte er begriffen, wieso sie noch nie ein Duell verloren 
hatte ...
"Ihr könnt sofort zu Ihnen - wenn Ihr es so eilig habt.", sagte Yandur und 
blickte sich um. "Ich sage das jetzt im Vertrauen: Es sind gute Jungs und 
Mädels. Die Halman-Schwadron hat nur die besten genommen, schließlich war sie 
die Schwadron des Marschalls. Der Marschall... Ja - trübe Gedanken. Ich besorge 
Euch einen Überwurf und treffe Euch dann hinter dem Gutshof. Die erste Lanze ist 
dort und Ihr kennt die Meisten von Ihnen ohnehin."
Gennofaer war aufgeregt, ihre Wangen glühten. Tief sog sie die Luft ein und 
genoß ihren Geruch. Dann setzte sie sich in Bewegung, dahin, wo sie ihre Lanze 



vermutete. Alte Kampfgefährten, die sie teils schon seit Jahren kannte. Und nun 
- waren sie gemeinsam Kämpfer für das freie Königreich Albernia. Allein - waren 
sie nicht zu wenig ? Die junge ni Llud grinste vor sich hin. Für eine offene 
Feldschlacht vielleicht ... doch wer sprach davon, dass man sich dem Nordmärker 
auf offenem Feld stellen wollte ? Ein seltsamer Glanz trat in ihre Augen... 
Dann bog sie um die Ecke des Gutshauses. Lange musste sie nicht suchen, dann 
stiess sie auf das Banner der Halman-Schwadron. Es war ein lautes und fröhliches 
Wiedersehen, man lag sich in den Armen, bedachte sich gegenseitig mit liebevoll-
zotigen "Komplimenten" und schwelgte ein wenig in Erinnerungen ...

Ein weiteres Heerhäufchen nähert sich dem Gutshof. Voran hoch zu Roß eine große, 
massige Reiterin im Schuppenpanzer, ihr Schild zeigt eine weiße Leier auf blauem 
Grund; neben ihr ein Knabe von vielleicht 14 Götterläufen, an dessen 
hochgerecktem Reiterspieß dank des dramaturgisch gebildeten Windes stolz ein 
gelb-grün-weiß gestreifter breiter Wimpel weht. Dahinter folgen 25 Bewaffnete zu 
Fuß: 10 Gardisten des Barons mit schweren Lederrüstungen, den Kurzbogen 
geschultert und Säbel oder Streitkolben an der Seite; dazu 10 offensichtliche 
Söldner mit Hakenspießen und Kettenhemden; schließlich einige Männer und Frauen 
ohne Uniformen und mit unterschiedlicher Bewaffnung. Die letztgenannten sind vor 
allem damit beschäftigt, drei von je zwei Ochsen gezogene Wagen zu steuern. 
Die Reiterin gibt ihren Leuten noch ein paar Anordnungen und reitet dann zum 
Gutshof hinüber, um sich bei einem der Wächter zu melden. 
"Gepkeline Edle von Faunsheck, Seshwicker Ritterin. Ich melde hiermit die 
Ankunft von 25 bewaffneten Fußkämpfern und drei Wagen mit Proviant und 
Ausrüstung. Seine Hochgeboren, der Baron von Seshwick, schickt uns als 
Unterstützung für die hiesigen Albernier."
Der Wächter nickte. 
"Rondra zum Gruße! Verzeiht, aber mir wurde aufgetragen, jeden Neuankömmling zu 
bitten, die Anzahl der Soldaten bei der Schreibstube zu melden. Wenn es Euch 
nicht zu viel Mühe bereiten würde, jemanden von Euren Soldaten..." Er beendete 
den Satz nicht. "Ansonsten würde ich Euch bitten, mir zu folgen. Die Hohen 
Herren beraten sich einstweilen dort drüben." Er zeigte auf die kleine Runde vor 
dem Gebäude. 
Der Wächter - er trug das Wappen der Mark Abilacht - ging vor und meldete sie 
beim Gastgeber, Vogt Irwyn Beornsfairne an. 
"Euer Wohlgeboren! Die Edle Gepkeline von Faunsheck mit Truppen aus Seshwick."

Bei Abilacht 6. ING 1027 - Früher Nachmittag 

Die Sonne stand hoch am Himmel, als Morgaine und Korporal Broirwick erschöpft, 
aber doch erleichtert wieder den Hof betraten. Beide lachten. 
"Ach - Morgaine.", sagte Gerdan Broirwick. "Was bin ich froh, wieder hier zu 
sein." 
Die Bäckerin wollte etwas entgegnen, als sie eine Stimme hörte. Rittmeister Ui 
Flannigan. 
"Ah! Ihr seid zurück! Wart Ihr erfolgreich, Broirwick?" Der Korporal nickte. 
"Jawohl, Herr Rittmeister. Und das haben wir zu einem nicht unerheblichen Teil 
Morgaine zu verdanken." 
"So - haben wir das?", sagte der Rittmeister lächelnd. "Ihr habt - wie mir 



scheint - eine Menge verborgener Talente." 
Die Bäckerin merkte, wie ihren Wangen anfingen zu glühen. 
"Zu gütig, Herr Rittmeister.", sagte sie, doch Yandur nickte nur, bevor er sich 
Korporal Broirwick zuwandte. 
"Korporal Broirwick - ich möchte, dass Ihr zusammen mit Morgaine berichtet, was 
ihr erfahren habt. Kommt hinüber ins Herrenhaus, wenn ihr fertig seid." 
Mit diesen Worten nickte er beiden noch einmal zu und ging.
Morgaine war auf dem ganzen Rückweg fröhlich und ausgelassen gewesen ... sie 
hatten sich Geschichten erzählt,gemeinsam gelacht ... die Anspannung der Gefahr 
war von ihnen abgefallen und so war der rückweg beiden sehr kurz vorgekommen. 
"Gerdan, ich muss noch ..." sie stutzte, hielt inne. Auf dem Gut ging fast so zu 
wie auf einem Kaernenhof ... allenthalben Bewaffnete, Befehle, Kommandos ... sie 
waren zurück "Entschuldigt, Korporal. Ich werd' mich umziehen ... wartet Ihr auf 
mich?" 
Gerdan nickte ... der Zauber des "Heimwegs" war auch bei ihm verflogen und er 
war sich überhaupt nicht sicher, ob er darüber froh sein sollte. 
Morgaine lief schnell in's gesindehaus ... auch wenn sie sich beeilte, eine 
kleine Weile dauerte es schon, bis sie mit Hosen und Waffenrock angetan wieder 
bei Gerdan ankam. In der Hand hielt sie eine Pargamentrolle. 
"Wir können ......... Korporal." Die Pause vor der Anrede war nur allzu 
deutlich.
Gerdan lächelte und verbeugte sich ein wenig. 
"Meisterin." Auch er hatte die kurze Wartezeit genutzt, um wieder Rüstung und 
Überwurf anzuziehen. 
Er eilte sich, zum Herrenhaus zu kommen, um den Heerführern Bericht zu 
erstatten. Dort angekommen, fand er die Runde beinah vollzählig versammelt. Und 
gerade als er dachte, ihm bliebe noch eine kleine Galgenfrist, bis er an der 
Reihe wäre, huschte der letzte fehlende Anführer hinein. 
Baron Reto blickte den Korporal und die Bäckerin an. 
"Nun - was habt Ihr zu berichten?"
Morgaine schaute sich um ... sie war es definitiv nicht gewohnt, vor solch hohen 
Herrschaften zu sprechen, gar im Mittelpunkt zu stehen. Sie schaute zu Gerdan, 
jener lächelte ihr aufmunternd zu und nickte. 
"Ja ... also. Es war gar nicht so einfach, in die Stadt hinein zu kommen. die 
stadtore sind geschlossen, es halten kaiserliche Wache. Als wir fragten, 
antwortete ein Rittmeister, das sie die Wache unterstützten würden, weil diese 
Probleme mit irgendwelchen ..." hier lächelte sie und schaut in die Runde "... 
Aufrührern hätte." 
Wieder ein Blick zum Korporal, dann fuhr sie fort "Nun ... das war eine Lüge. 
Die Garde ist in hrem Wachhaus förmlich eingepserrt, zwei kaiserliche stehen vor 
der Tür ... ein garethischer Weibel führt das Kommando ... Naja, eine Bäckerin, 
die frisches Brot verkaufen will, liessen sie durch. Der Hauptmann gab mir ein 
schreiben für Euch mit." 
Sie hob die Pergamentrolle hoch, unschlüssig, wem sie sie geben sollte.
Rittmeister Ui Flannigan nahm ihr die Entscheidung ab. Er trat vor und streckte 
auffordernd die Hand aus. Yandur Ui Flannigan lächelte zum Dank und reichte das 
Dokument dann wortlos an den Lyngwyner weiter. Baron Reto blickte kurz Vogt 
Irwyn und Ritter Praiowyn an. 
"Nun - das Schreiben ist für uns alle hier wichtig. Bevor ist jedoch allen zu 



Gehör bringe, was hier steht: Wenn Korporal Broirwick nichts hinzufügen hat..." 
Der Korporal nahm Haltung an. 
"Nein, Herr Rittmeister. Es hat sich genauso zugetragen." Reto nickte. 
"Ja - dann möchte ich Euch danken, Morgaine Glendroagh. Ich stehe in Eurer 
Schuld - wie wir alle." Er lächelte Morgaine an. "Nun - wenn niemand etwas 
dagegen hat, könnt Ihr hierbleiben und zuhören, was wir beraten. Ihr auch 
Korporal - gute Arbeit!" Er deutete auf zwei leere Plätze am Rande. 
Als kein Widerspruch kam entrollte er das Pergament ernst und bedächtig. 
"Ich werde für alle zitieren, was hier steht. Es ist nicht viel, aber es ist 
eine Aufstellung der Kaiserlichen in der Stadt, soweit wie sie dem Hauptmann 
bekannt war." Er reichte das Pergament zu Vogt Irwyn. "Ihr könnt es selber 
sehen. Er schätzt die Kaiserlichen auf über zwei Banner, während die Stadtgarde 
selbst nur 25 Köpfe hat. Die Folgerungen daraus zu ziehen, überlasse ich jedem 
Einzelnen." 
Rittmeister Ui Flannigan blickte den Baron an. 
"Ja?", fragte der. 
"Mir wurde zugetragen,", begann Ui Flannigan. "das Oberst Firunslicht über die 
Reichsstadt Abilacht hinaus in die Mark Abilacht Reiter entsandt hat. Alle 
Königlichen Streiter sollten die Marken um Abilacht umgehend verlassen." 
Reto nickte. 
"Danke. Das heißt wohl, dass Oberst Firunslicht sich entschlossen hat, über die 
Grenzen des ehemals kaiserlichen Abilacht Partei zu ergreifen. Das also ist 
unsere jetzige Position." Er blickte in die Runde - zu allen Heerführern - auch 
Noiona Liegerfeld war dabei, die Reto hatte ablösen lassen. "Mich beschäftigt 
neben den Folgerungen aus diesem Bericht auch eine Frage: Ist Oberst von 
Firunslicht im Recht? Hat das Reich einen Anspruch auf die Mark Abilacht oder 
nur die Stadt?"
Vogt Irwyn räusperte sich und blickte in die Runde: "Wenn ich den Sachverhalt 
kurz erläutern darf: Rein rechtlich sieht es so aus, dass Oberst von Firunslicht 
- wenn überhaupt - der Vertreter des Reiches für die _Reichsmark_ Abilacht sein 
kann - wobei diese Einsetzung eines Militärs mehr als fraglich ist. Die 
ehemalige Reichsstadt Abilacht bessitzt einen legitimen Stadtmeister, der die 
Geschäfte der Stadt führt - an dieser Tatsache wurde und wird nicht gerüttelt. 
Sogesehen ist der Oberst im Recht, wobei wie gesagt sein Status als Vogt einer 
... ehemaligen Reichsmark etwas dubios ist. Darüber hinaus sollten wir nicht 
vergessen und bedenken, dass er immer als recht bedacht und eher vernünftig 
erschienen ist. Wir sollten also die Situation in und um Abilacht nicht 
eskalieren lassen und erst dann zuschlagen, wenn ein guter Plan ausgearbeitet 
worden ist und die Situation es erfordert."
Der Baron von Lyngwyn stimmte zu. 
"Ich bin auch nicht dafür, es zu übereilen, zumal ich den Eindruck habe, dass er 
uns bewusst herausfordert. Offensichtlich setzt er darauf, dass wir in falschem 
Stolz unüberlegt handeln. Immerhin ist es das, was mancher den Alberniern 
nachsagt. Allerdings mir kommt noch ein Gedanke: Der Oberst bindet unsere 
Truppen hier, Truppen, die immerhin einen Großteil des gräflichen Heeres 
ausmachen. Und das tut er - gemessen an der Stärke des Reiches - mit relativ 
wenigen Truppen. Für uns wäre eine lange Belagerung darum eine größere 
Schwächung wie für die Nordmärker. Mit jedem Tag, den wir hier lagern, können 
sie gefahrlos weitere Soldaten heranführen, um dann mit Macht über uns 



hereinzubrechen. Es gehört wenig dazu anzunehmen, dass die Nordmärker uns dann - 
wenn sie es ernst meinen - mehrfach überlegen sein werden. In der Anzahl ihrer 
Männer, ihrer Bewaffnung und ihrer Ausbildung. Mit anderen Worten: Wir brauchen 
sehr guten Plan - und kühlen Kopf. Die Frage ist: Ist es für uns von Vorteil 
Abilacht jetzt angreifen, Soldaten zu verlieren, die uns später fehlen?" Er hob 
abwehrend die Hand. "Kommt danach der Nordmärker wird sich jeder Tote zuviel 
hier rächen, zumal wir eine Garnison zurücklassen müssen, die eventuell einem 
Angriff standhalten muß."
Obgleich nicht zu den Heerführern zählend nahm auch Weibelin Gennofaer ni Llud 
an der Besprechung teil. Nachdem Baron Reto geendet hatte trat sie nach vorn. 
"Hochgeboren, edle Herren" sie nickte dem Baron zu "korrigiert mich bitte, doch 
bin ich der Auffassung, dass wir uns im Krieg befinden. Verzeiht bitte meine 
Worte - allein, ist es wichtig, ob das Reich Anspruch auf die Stadt oder die 
Mark Abilacht hat ? Albernia hat sich losgesagt, steht jetzt allein versus den 
Nordmärker. Wer mit Ansprüchen argumentiert, der muss die Ansprüche anderer auch 
direkt auf unser ganzes Königreich ausdehnen, nicht nur auf eine Mark." Sie 
machte eine kurze Pause, blickte in die Runde. 
"Natürlich stellt sich die Frage, ob wir Abilacht nehmen. Doch meines Erachtens 
nach müssen wir jetzt die Entscheidung treffen, welche Art von Krieg wir führen 
wollen. Eine offene Schlacht können wir uns nicht leisten. Doch benötigen auch 
wir feste Anlaufpunkte, die uns Sicherheit geben, von denen aus wir dem Feind, 
so er erst in unserem geliebten Land steht, Nadelstiche zuführen können. Und ich 
denke, jede Stadt, die der Feind hält, ist eine Stadt zuviel." 
Forsch wie eh und je hatte die junge ni Llud gesprochen ...
Baron Reto wirkte nachdenklich. 
"Der Feind... Es wäre schön gewesen, wenn Ihr diesen Ausdruck nicht benutzt 
hätten, denn hier könnten unsere Gemeinsamkeiten schnell enden. Ich betrachte 
das Reich nicht per se als unseren Feind - und für die Albernische 
Unabhängigkeit war ich nie. Das ist ohnehin eine Frage, zu der sich die Königin 
äussern muß. Zu unserer Taktik: Wenn es nach mir ginge, würde ich den Krieg 
anders führen wollen. Aber Nadelstiche von befestigten Orten ist wohl unsere 
beste Möglichkeit. Aber lassen wir zu, dass wir an solchen Orten eingeschlossen 
werden, so lassen wir auch zu, dass damit andere Orte - ja die Masse des Landes 
- preisgegeben werden."
Morgaine meldete sich ... es dauerte eine Weile, bis man auf diese zaghaft 
vorgetragene Wortmeldung von einem der hinteren Plätze aufmerksam wurde, aber 
irgendwann drehten sich alle der anwesenden Anführer zu ihr um. Und allen stand 
eine frage im Gesicht geschrieben: 'Was mag wohl eine Bäckerin zu diesem 
Kriegsrat beitragen können?' 
Reto lächelte "Nun, ich bat Euch, hier zu bleiben ... da denke ich, das ihr auch 
etwas sagen solltet. Zumal wir es Euch zu verdanken haben, das wir wissen, wie 
es in der stadt aussieht. Sprecht, Bäckerin!" 
Selbige, von ihrem Mut ... oder wollen wir es Dreistigkeit nennen ... selbst 
überrascht, musste sich erst einmal räuspern, bevor sie sprechen konnte. 
"Ich habe mich gerade gefragt, wie es wäre, wenn wir in der Stadt ... und die 
Nordmärker vor den Toren wären. Wären sie nicht in genau der selben Situation 
wie wir? 
Von hier aus geht es in der einen Richtung weiter nach Havena ... und in der 
anderen nach Honingen. Ich meine ... wenn die Stadt in unserer Hand wäre, dann 



könnten sie doch hier nicht so einfach durchziehen, oder? 
Sie müssten uns belagern, das kostet Zeit ... und hätten damit das selbe Problem 
wie wir es jetzt haben. Nur ... wir hätten dann die Abilachter Bürger auf 
unserer Seite. 
Also ... ich meine ... ihr Herren, ihr versteht davon sicher mehr als ich .. ich 
bin ja nur ... eine ... Bäckerin ..." 
Zum Schluß wurde ihre Stimme immer leiser ...
Gennofaer ni Llud griff noch einmal Reto Worte auf:
"Gewiß, Hochgeboren, das Reich an und für sich ist nicht unser Feind. Obgleich 
es auch - die Taten der jüngeren Vergangenheit beurteilend - nicht unser Freund 
ist." Es blitzte in ihren Augen auf. "Allein - der Reichsregent und seine 
nordmärker Truppen - sie können wohl als unser Feind gelten. Und um ihn 
abzuwehren hat die Königin zu den Waffen gerufen." Sie blickte ihren 
militärischen Vorgesetzten an. Nie würde sie diese Politik verstehen. 
"Wir haben in Albernia viele gut befestigte Burgen und Städte, die teils sehr 
schwer zu erreichen sind. Das Volk ist auf unserer Seite, wohingegen für die 
Nordmärker jeder Schritt ein Schritt im Feindesland ist. In einem Land, wo es 
wenig zu essen gibt, wo man ständigen Angriffen ausgesetzt ist, wo hinter jedem 
Baum ein Attentäter warten könnte. Ob gut ausgebildet und ausgerüstet oder nicht 
- es gibt Kämpfe, die man nur verlieren kann. Und zwar die gegen die eigene 
Moral. Und das, denke ich, sollte unser Schlachtfeld sein." Sie machte eine 
kurze Pause. 
"Hochgeboren - ihr seid Befehlshaber hier. Wie gedenkt ihr Euch zu verhalten ? 
Denn im Moment scheint es, befinden wir uns in einer Patt-Situation..."
Baron Reto schien Zeit zu brauchen, die Worte Morgains und seiner Weibelin 
abzuwägen. Schließlich nickte er beiden zu. 
"Sicher habt Ihr Recht, Morgaine. Ein Wanderer kann klar erkennen, dass dem so 
ist. Ein Heer kann zwar unter Mühen vorbei - Wege gibt es in Abilacht genau, 
denn das Land hat viele Höfe, doch sie können es sich nicht erlauben, eine 
feindliche Festung hinter sich zu lassen. Andererseits wären wir in einer Stadt 
auch gefangen. Die Nordmarken hätten sicher genug Truppen um uns einzuschliessen 
und auszuhungern. Und dann wäre die Frage, wer mehr Zeit hat, denn den 
Nordmärkern verbleibt von Ingerimm bis zum Winter viel Zeit, um Fakten zu 
schaffen." Er neigte den Kopf. "Denn Ihr habt auch Recht: Die Stärke Albernias 
liegt zum Großteil auf dem Land, wo wir uns besser auskennen als die Nordmärker. 
Ich rede hier nicht vom Kampf in kleinen Gruppen. Dafür ist später noch Zeit. 
Nun - was können wir hier beschließen, Abilacht betreffend?"
Gennofaer ni Llud blickte ernst drein. 
"Abilacht liegt an der Strasse nach Honingen und Havena. Sie ist die erste 
größere Stadt, die die nordmärker Truppen nehmen müssten - so sie sie nicht 
umgehen. Sie können es sich gar nicht leisten, diese Stadt links liegen zu 
lassen. Sie brauchen sie. Und wenn sie sie belagern ... dann fehlen diese 
Truppen an anderer Stelle. Und ich befürworte eine solche Denkweise." Sie trat 
etwas nach vorne, ihre Säbel scharrten metallisch an ihrer Rüstung. 
"Wenn wir Abilacht mit etwa einem Halbregiment nehmen, zuzüglich der Truppen der 
Bürgerwehren ... sagen wir mal summa summarum knapp vierhundert Leute unter 
Waffen ... dann müssten die Nordmärker für eine erfolgreiche Belagerung sicher 
dreihundert Männer abstellen. Eine gewaltige Zahl. Wenn in Honingen dann 
dasselbe geschieht .... bleiben von drei mal fünfhundert Mann noch neunhundert 



Mann um Albernia zu erobern." Sie lachte hell auf. "Bei Rondra, das wird 
schwer." sagte sie immer noch lachend. 
"Ich plädiere auf jeden Fall dafür, Abilacht zu nehmen. Mit List. Und wenn wir 
Abilacht dann haben, können wir uns immer noch Gareth unterstellen - nicht dem 
Reichsregenten. Wir erklären Abilacht kurzerhand für neutral und verbieten 
nordmärker Truppen die Stadt zu betreten. Die Nordmärker werden sich unserer 
Neutralität zu versichern versuchen, schon allein um nicht unnötig Truppen zu 
binden. Ist das Politik, Hochgeboren ?" fragte die Weibelin den Baron schelmisch 
grinsend ...

Morgaine beugte sich zu Gerdan hinüber. 
"Vor Winhall waren es sechshundert Streiter, die die Orks drei Monate aufhielten 
... es waren mehr als zweitausend Orks! Die Nordmärker sind keine Orks ... aber 
wir sind doch immer noch Albernier. 
Als wir damals bei Heer der Königin in Honingen ankamen sagte mir ein Ritter, 
das wir Winhaller der Königin die Zeit verschafft hatten, die sie brauchte, um 
ein Heer zu sammeln ... Bei allen Zwölfen, Gerdan, glaubt seine Hochgeboren, das 
so etwas wie in Winhall heute nicht mehr möglich ist?"
"Ihr solltet Rittmeister Helman nicht unterschätzen. Wenn ich eines weiß, dann 
das er niemals aufgeben wird, gleich wie verzweifelt die Lage ist. Ich denke, er 
hat seine Meinung gebildet, aber er will jedem die Möglichkeit geben, die seine 
zu äußern."
Rittmeister Ui Flannigan warf der Weibelin einen tadelnden Blick. Baron Reto 
jedoch reagierte gelassen. Er blickte sich kurz um, bevor er sprach: 
"Das ist sicherlich Politik - und darum kann ich es hier nicht entscheiden. Es 
ist Sache der Landgräfin - ja, mehr noch: Der Königin. Aber meine Haltung ist 
die - und ich sage es zum letzten Mal: Ich habe diesen Konflikt - die Götter 
seien meine Zeugen - nicht gewollt - mein Vater hat ihn nicht gewollt - aber nun 
da er gekommen ist, will ich ihn für uns entscheiden - aber nicht um den Preis 
meiner Moral. Aber nicht weil ich meine Moral über die Sache stelle, sondern 
weil Moral das ist, was uns von Reichsverrätern unterscheidet. Weil die Art und 
Weise, wie wir diesen Krieg führen uns entweder Respekt oder Verachtung 
einbringen wird. Albernias Zukunft hängt davon ab wie man uns sieht. Aber nun zu 
Euch: Ich bin dafür, darüber nachzudenken, wie Abilacht genommen werden kann, 
auch wenn wir die von Euch errechneten Soldaten nicht zusammenbekommen. Zudem 
möchte ich anmerken, dass wir nicht völlig frei sind in unserer Entscheidung. 
Die Königin hat uns zur Gräfin befohlen und das gilt. Der Grund warum wir noch 
hier sind ist, dass Ihre Hochwohlgeboren die Aufforderung noch nicht bekräftigt 
hat. Tut sie's, müssen wir ziehen - ich zumindest werde es, denn schlimmer als 
Abilacht im Rücken wäre das Fehlen der Aufgebote sämtlicher Südbaronien 
Honingens beim gräflichen Heerhaufen. Aber falls sie Abilacht als ebenso wichtig 
ansieht wie wir, dann sollten wir einen Plan haben, um Oberst Firunslicht zur 
Aufgabe zur bringen. Das muss nicht zwangsläufig ein Angriff sein. Ich schlage 
vier Dinge vor - über die wir uns zum Teil schon einig sind. Erstens: Wir 
brauchen Zugang zu den Reichstruppen, um sie von der Ausweglosigkeit ihrer Lage 
- Gareth brennt - zu überzeugen. Zweitens: Wir müssen die Strassen weiterhin 
absperren, um den Oberst von seinem Marschall zu trennen. Drittens: Wir müssen 
sicherstellen, dass wir Hilfe von Innen bekommen, denn von Innen lassen sich die 
Tore am besten öffnen. Und Viertens: Wir brauchen eine Möglichkeit, die Soldaten 



vor und hinter der Mauer abzustimmen. Übrigens: Wenn der Oberst von Zeit zu Zeit 
Reiter ausschickt, schwächt er damit Abilacht. Das sind die wichtigsten Punkte, 
die ich sehe, abgesehen davon, dass wir natürlich Belagerungsgerät bauen 
müßten." Er blickte sich um. "Meine Damen, meine Herren! Ist jemand darin 
erfahren - oder hat jemand weitere Anmerkungen?"
Morgaine schaute kurz zu Gerdan rüber, dann meinte sie in die Pause hinein: 
"Naja ... ewig können sie die Tore nicht zu lassen, denn irgendwie müssen ja die 
Bauern und die Händler in die Stadt. Und vielleicht eine Bäckerin mit ihrem 
Gehilfen, die jeden Tag immer zur selben Stunde zum selben Tor reinkommt und die 
vielleicht den Soldaten einen Sonderpreis macht?"
Baron Reto atmete hörbar aus und warf der Bäckerin einen ernsten Blick zu. 
"Morgaine, was Ihr anbietet ist sehr mutig, aber ich kann nicht von Euch 
verlangen, dass Ihr Euer Leben noch einmal auf's Spiel setzt. Eure Verkleidung 
wird Euch nicht ewig schützen. Nehmt die Stadtgarde. Vielleicht hat man Euch die 
Geschichte geglaubt, weil ohnehin immer ein Bäcker dort seine Brote anliefert. 
Was - wenn nun der echte Bäcker auftaucht, während Ihr da seid?" Er wirkte 
ehrlich besorgt. "Morgaine, wenn Ihr das nächste Mal dort reingeht, dann müsst 
Ihr an so etwas denken. Bringt Euch nicht in unnötige Gefahr."
Bisher hatte sich der Gweihte des Kor zurückgehalten und die Diskussion 
verfolgt. Dabei hatte er teils auch einige der Äußerungen der Anwesenden mit 
einem mißbilligendem Stirnrunzeln bedacht aber nichts dazu gesaht. Nun erhob er 
jedoch seine Stimme. 
"Der Kampf wird entscheiden, wer der Stärkere ist! Doch bevor es dazu kommt 
müssen wir klug taktieren. Ich gebe Euch Recht Hochgeboren, dass wir die Stadt 
abriegeln müssen. Dazu gehört auch, werte Morgaine, dass möglichst niemand mehr 
die Stadt betritt oder verlässt. Zumindest nicht, bevor er oder sie überprüft 
worden ist. Euer Mut ehrt Euch und wenn Ihr gehen wollt so könnt ihr der Sache 
helfen indem ihr die Garde kontakttiert und zwar in dem Moment, wenn niemand auf 
sie achtet. Doch dazu gleich mehr. 



Wir müssen Druck auf die Stadt aufbauen. Doch ich glaube nicht, dass wir 
Belagerungsgeräte benötigen. Heimlichkeit ist es, die uns die Stadt einnehmen 
läßt. Ich sage: Sendet einen kleinen Kommandotrupp im Schutze der Nacht, der die 
Mauern erklimmt und den anderen die Tore öffnet. Die Überraschung wird uns 
helfen und die Kaiserlichen werden in ihrem Blute baden. Ihr Morgaine und 
vielleicht Ihr", er blickte zum Korporal, "werdet dafür Sorge tragen, dass die 
Garde unsere Sache unterstützen wird. Sollte jemand der Nordmärker Getreuen die 
Waffe strecken, so soll er geschont werden. Bedenket: Es könnten sich auch 
Albernier in den Reihen der Kaiserlichen befinden, die nicht anders können als 
zu gehorchen, so lange sie keine Wahl haben." 
Leutnant Cathair machte eine kurze Pause, blickte zu den Anwesenden, "Noch etwas 
- auch ich will DIESEN Krieg nicht. Kor sendet mich in die Schlachten, um seinen 
Namen zu preisen und dazu bin ich und auch meine Truppe hier. Doch einen Krieg 
unter Brüdern, das ist etwas, was ich nicht will und doch führen werde so es die 
Lage erfordert."
Der Lyngwyner nickte. 
"Das ist sehr bitter, ja. Und das meinte ich mit meinen Worten: Dort drinnen in 
Abilacht sind Soldaten, die ihre Befehle befolgen - und wichtiger noch: Sie 
tragen die Uniform der Abilachter. Unter anderen Umständen wären sie meine 
Kameraden." Er machte eine Pause. "Gut, Euer Gnaden. Wenn Ihr sagt, wir brauchen 
kein Belagerungsgerät, dann vermute ich, dass Ihr ein schnelles Vorgehen 
bevorzugt? Dann sollten überlegen, wen wir ausschicken könnten. Wie wäre es mit 
Weibelin Ui Llud und Noiona Liegerfeld - oder welche von Euren Leuten, Euer 
Gnaden?"
Padraigh Cathair blickte zu Baron Reto und nickte diesem Zustimmend zu. Doch 
bevor etwas anderes sagen konnte erklang eine weitere Stimme. 
Gennofaers Mine hellte sich auf, als der Geweihte des Kor von dem Kommandotrupp 
sprach. 
Als Hochgeboren Reto dann noch ihren Namen nannte, trat sie unverzüglich einen 
Schritt vor. 
"Ich werde gehen, Hochgeboren."
Die Bäckerin hatte aufmerksam zugehört ... und sie überlegte genau, bevor sie 
sich meldete. 
"Hochgeboren, ihr meintet, das ihr von mir nicht verlangen könntet, das ich mein 
Leben riskiere. Nun, es ist mein Leben. 
Der listige Fuchs stand beim letzten Male auf unsrer Seite ... und ich habe 
meinen Teil unseres Vertrages erfüllt. Vielleicht ist er noch einmal bereit, uns 
beizustehen. 
Hier mein Vorschlag: 
Während seine Gnaden und die Weibelin versuchen, in die Stadt einzudringen und 
für uns ein Tor zu öffnen, werde ich noch einmal das selbe Tor passieren, wie 
beim letzten Male ... und ich werde zur Garde gehen. diesmal ohne ein Schreiben 
und wenn ich überprüft werde, dann werden sie feststellen, das tatsächlich 'nur' 
eine Bäckerin bin. Aber ich werde dem Hauptmann der Garde unseren 
Angriffszeitpunkt mtteilen. Somit weiss die Garde, wann sie handeln muss. 
Ich weiss, das ist riskant ... deshalb werde ich nötigenfalls allein gehen." 
Beim letzten Satz warf sie einen Blick zu Gerdan hinüber...
Der Korporal lächelte kurz. 
"Ich möchte freiwillig melden, Herr Rittmeister. Schließlich waren wir beim 



ersten Mal auch zusammen in der Stadt. Und es wäre verdächtig, wenn ich nun 
fehlen würde. Außerdem denke ich, dass meine Kenntnis in Abilacht helfen 
dürfte." 
Baron Helman nickte den Beiden zu. 
"Also gut, Korporal. Ich bin froh, dass Ihr das sagt. Das macht es mir einfach, 
Rittmeister Ui Flannigans Vorschlag zu folgen." 
Gerdan blickte ihn fragend an, Reto winkte ab. "Später. Also gut - dann Phex mit 
Euch! Brecht auf, wenn Ihr bereit seid."
Gennofaer blickte Baron Reto an. 
"Was ist mit dem Kommandotrupp, Hochgeboren ? Wann sollen wir losschlagen ? Und 
mit wievielen Mann wollt ihr nachrücken ?"
Reto machte eine beschwichtigende Geste. 
"Ruhig, Weibelin. Ihr weiss, Ihr könnt es nicht mehr erwarten - darum habe ich 
Euch auch vorgeschlagen - aber vor dem Angriff müssen wir etwas mehr wissen. 
Unter anderem, ob alle mit einem solchen Vorgehen einverstanden wären. Ich habe 
bislang nur Eure Stimme, die allerdings sehr deutlich und die Seiner Gnaden 
gehört. Da ich allerdings die Meinung Abilachts und Seshwicks - und Otterntals - 
nicht gehört habe, kann die Entscheidung nicht endgültig sein." Er blickte sich 
um. "Meine Damen, meine Herren?"
Nun sprach der Geweite des Kor, "Ihr, Weibelin, seid eine Frau der Tat. Das 
gefällt mir sehr. Auch mir fällt es schwer zu warten und den Kampf 
vorzubereiten, doch es geht nicht anders." 
Er blickte in die Runde. "Ja, ich bin der Meinung, wir sollten uns beeilen. Wir 
haben nicht die Zeit der Nordmärker. Haben sie erst mal genügend Truppen 
mobilisiert so würden sie uns und unsere Belagerungsgeräte hinwegfegen. Wenn wir 
in der Stadt sind, dann können wir allerdings sehr wohl schwere Waffen 
gebrauchen, um die Belagerungsgeräte der Nordmärker zu zerstören." Er lächelte 
grimmig. "Ich habe einige wenige Mannen in meiner Truppe, die für ein Kommando 
geeingnet wären. Wäre es nicht so, hätte ich den Vorschlag nicht gemacht. 
Allerdings muß so ein Angriff wohl koordiniert sein. Wir bekommen keine zweite 
Möglichkeit. 
Außerdem muss ich mehr über die Wälle der Stadt wissen, die Patroullien auf den 
Mauern und möglichst auch wie es dahinter aussieht. Kann da jemand Auskunft 
geben?" Er blickte kurz in die Runde und stellte eine abschließende Frage, "Weiß 
jemand, ob es einen Geheimgang in die Stadt oder in die Burg gibt? Dies wäre 
auch ein gangbarer Weg!"
Baron Reto wies kurz auf Ritter Praiowyn und Vogt Irwyn. 
"Ich stellte die Frage am ersten Tag, als ich hier ankam. Und ich erhielt von 
seiner Wohlgeboren und Ritter Ui Llud die Auskunft, es gebe im Bereich des - 
Ingerimmtempels? - Gänge, doch sei nicht klar, ob die Geweihtenschaft, die 
Benutzung der Gänge auch zulassen würde. Und über die Wälle weiss ebenfalls 
sicher seine Wohlgeboren zu berichten..."
Angesprochen auf Geheimgänge und Mauern antwortete Vogt Irwyn: "Wie gesagt - der 
Gang vom Ingerimmtempel nach oben in die Burg! Man sollte aber zuerst die 
Geweihtenschaft fragen - ich bezweifle jedoch, dass sie einwilligen wird. Wie 
soll Euer Plan dann genau aussehen? Nächtens über die Mauern klettern und ein 
Tor öffnen? Gewagt, aber vielleicht nicht unmöglich!" Er blickte in die Runde 
von entschlossenen Gesichtern: "Was müsst ihr noch alles wissen. Ich kenne 
Abilacht wie meine Westentasche, bin aber kein Stratege und weiß nicht, worauf 



es zu achten gilt."
Der Baron von Lyngwyn lächelte kurz. 
"Ich denke, dann bleiben wohl nur die Mauern und Euer Wissen wird ohne Zweifel 
von großem Vorteil sein. Ich denke, aber dass wir uns Zeit nehmen sollten, die 
Angelegenheit von allen Seiten zu bedenken. Ich schlage daher vor, dass..." 
Er unterbrach sich, als ein Waffenknecht der Mark Abilacht in aller Eile den 
Raum betrat - und nach kurzem Zögern auf Vogt Irwyn zutrat. 
"Euer Wohlgeboren.", sagte er. "Ich bringe Botschaft von Gräfin Franka." 
"Laßt uns hören.", forderte ihn der Vogt auf. 
"Die Gräfin befielt allen Baronen sich nördlich von Abilacht zu sammeln und sich 
für den schnellen Vormarsch zu rüsten." 
Baron Reto wartete, doch der Bote hatte geendet. 
"Das ist alles? Das ist die gesamte Botschaft?", fragte er stirnrunzelnd. 
"Übrigens: Ist der zweite Bote auch schon wieder da? Der mit der Frage nach 
Abilacht?" 
Ui Flannigan schüttelte den Kopf. 
"Nein - wahrscheinlich kennt die Gräfin die Lage in Abilacht noch nicht." 
Reto nickte. 
"Also ändert es nichts an unserem Dilemma. Nördlich von Abilacht liegt Seshwick 
und dort ist Abilacht noch immer ein Problem. Also - gut: 
Lasst uns das Weitere Morgen dort besprechen. Ein klarer Kopf - eine Nacht - am 
Ende des nächsten Tages sehen wir uns wieder." 

Es geht weiter am 7. ING 1027 in Seshwick.


